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für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delißſch Bikkerfeld,
Paumburg Weißenfels Zeitz, Wittenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

Expedition: Harz 42/43. und die Mansfelder Kreiſe. Redaktion Harz 42/43,

Koloniale Blukfſteuern.
Noch iſt der Etat im Reichstage nicht eingebratat, und es

heißt, ſeine Beratung ſolle Abetgppt erſt nach den Weih-
nachtsferien begonnen werden. or dem Reichsſchatzmeiſter
nimmt aber jetzt der preußiſche große Generalſtab das Wort,
um dem Reichstag mitzuteilen, daß der Krieg in Südweſt
afrika noch keineswegs zum Abſchluß gebracht ſei. Der end

ültige Abſchluß ſei aber durchaus erforderlich ſowohl imde des deutſchen Anſehens als auch aus militäriſchen

ründen Wollte man unter den i en Umſtänden denKrieg für beendet erklären und vie echt unter vorläufiger

Aufgabe einiger beſonders gefährdeter vorgeſchobener Poſten
des Südens zur Stationsbeſatzung übergehen, ſo wäre in
einiger Zeit ein neues Auflodern des Aufſtandes ſicher
u erwarten. Die zahlreichen zurzeit auf engliſchem Gebiete
efindlichen Hottentotten, vielleicht auch Morenga

würden nach dem freigelaſſenen deutſchen Schutzgebiete zurück
kehren. Jm Verein mit den dort noch im Felde ſtehende ſich
keineswegs für beſiegt haltenden Banden könnten ſie bald zu
ſolcher Stärke anwachſen, daß ſie ſogar wieder zum An

riff es gen könnten Das Ende dieſer generalſtäbleriſchen
eremiade iſt. daß der Bau der Wüſtenbahn Kubub--Keet-

manshoop als „unbedingtes Erfordernis zur Be-
endigung des Krieges hingeſtellt wird. Denn wenn ſich auch
die Hottentotten vor Beendigung des Bahnbaues ergeben
ſollten, würde auch dann noch eine ſtärkere Beſatzung
des Südens notwendig ſein, um einen neuen Aufſtand der
aus dem Kapland zurückkehrenden Hottentotten zu verhindern.

Man hätte es vordem nicht für möglich daß der
Generalſtab im November des es 1 n Bau einer

ſt koſtſpieligen, h fordernden Bahn init der viſlegre des rers Morenga begründen würde.
Seit zwei Jahren haben uns Afiziſ Kriegsberichterſtatter alle
e Tage wenigſtens einmal verkündet, daß dieſer Morenga
aufs Haupt geſchlagen, fnacig vernichtet, aufgerieben, umſtellt,
eingekreiſt, völlig beſiegt, gefallen und gefangen ſei. Allerdings
hat man inzwiſchen in den Cape Times leſen können, daß
ſich dieſer Morenga münter und geſund auf engliſchem Boden
aufhalte, und zu einem Zeitungsberichterſtatter ſich äußerte, die
Deutſchen könnten ja möglicherweiſe in ihrer Heimat militäriſch
tüchtig ſein, hätten aber keine blaſſe Ahnung von kolonialer
Kriegsführung. Aus dem BHericht des preußiſchen großen
Generalſtabs läßt ſich zum mindeſten nicht entnehmen, daß der
Mann nnurecht hat. Man kanmw ſchließlich nicht ganz Südweſt
afrika zu einem preußiſchen Exerzierplatz umbauen, auf demder tapfere Deimling endlich zu Ende ſiegen kann. Der Bau

der Bahn KububKeetmannshoop iſt bekanntlich im Frühjahr
dieſes Jahres vom Reichstag nach heftigen Auseinanderſetzungen
mit dem Oberſt v Deimling abgelehnt worden. Herr Deimling
aber gibt das Spiel keineswegs auf, ſondern mobiliſiert jetzt
den großen Generalſtab gegen die deutſche Volksvertretung.

Dem triftigen Einwand, daß der Bahnbau länger dauern
würde. als ein vernünftig und human denkender Menſch den

en

Krieg ſelbſt dauern ſehen möchte, begegnet er durch die an
genehme Prophezeiung. daß ja auch nach Beendigung des Krie-
ges eine ſtarke militäriſche Beſatzung notwendig ſein würde
Das heißt dann das außerordentliche Defiztt der deutſch afri
kaniſchen Kolonialwirtſchaft zu einem ordent, ichen, dauernden
Defizit machen.

Jn der nationalliberalen Nationalzeitung war bekannt-
lich vor ein paar Tagen zu leſen. daß die nationalliberale
Reichstagsfraktion „ihre ganze Vergangenheit ableugnen“ würde,
wollte ſie „oieſem Syſten noch einen Pfennig bewilligen“ Jm
Frühjahr haben die Nerionalliberalen zu jener Minderheit ge
hört, die für den Bah bau Kubub Keetmannshoop eintrat
Würde ſie jeht „u den Neinſagern übergehen, ſo bliebe für das
Projekt höchſtens die kleine Minderheit der beiden konſervativen
Fraktionen. Weit eher aber als ein Umfall der National-
liberalen nach links iſt ein Zentrumsumfall nach rechts zu er
warten und Herr von Deimling wird ſich ſchließlich ſagen dürfen,
daß die Schwarzen in Europo viel verſöhnlichere Gegner ſeien
als die Schwarzen in Afrika und daß es leichter iſt mit dem
deutſchen Reichstag fertig zu werden als mit den Hottentotten.
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Der neueſte Nachtrags-Etat für die M weſtgritan et

Sandwüſte iſt dem Reichstage ſoeben zugegangen. fordert
aus Anlaß des Eingeborenenaufſtandes 29220000 Mark
g. der r eißt es, daß mit der Heimſendung vonerſtärkungen der S chahtruppe, ſobald es die Verhältniſſe ge-

ſtatteten, begonnen worden iſt. Wenn trotz dieſer ſtarken Ver
ringerung der Schutztruppe die für 1906 bereits bewilligten
Mittel zur Beſtreitung der Ausgaben nicht ausreichten, ſo

udet das feine Begründung darin, daß einmal die durch die
eimſendungen eintretenden Erſparniſſe an Beſoldun er
eimſeſdunget en und daß ferner die dei den bisherigen

eranſchlagüngen zu grunde gelegten Anſätze zum Teil
niedrig bemeſſen waren. Die im Etat 1906 bewilligten Mittel
ceichen nur bis Mitte November. Von Mitte November 1906
bis Ende März 1907 müſſen deshalb nachträglich Mittel ge
fordert werden.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 17. November 1906,

Jm Reichstage
der Block von Junkern und Pfaffen, wie es ſcheint, die

bſicht, eine wahre derr chreckensherrſchaft zu
etablieren. Der Beſtätigung der Wahl der Feaeee
Dietrich und Malkewitz, die am Eingang der
in namentlicher Abſtimmung erfolgte, ließ er in derſelben
Sitzung die Gültigkeitserklärung der Wahl des Pfaffenprotegees
Wiltberger folgen. Beſagter Wiltberger iſt gegen den
Prinzen Alexander T worden. ir haben
gar keinen Grund, für Chlodwigs Sohn eine Lanze zu brechen;
das hindert uns aber nicht, feſtzuſtellen, daß die Mittel, mit

reitagsſitzung

denen die Geiſtlichkeit ſeinen Gegenkandidaten durchgebracht
et ein wahrer Hohn auf die Wahlfreiheit ſind und zuraſſation der Wahl führen müßten, wenn in der Mehrkeit

noch ein Funken, wir wollen nicht ſagen von Gerechtigkeits
efühl, ſondern von Schamgefühl vorhanden wäre. Demſelben Dreibund von Kanzel, Beichtſtuhl und Freibier hat

Wiltberger ſeine Wahl zu verdanken. Die freiſinnigen Redner
Dr. Müller Meiningen und Blumenthal geißelten mit
Schärfe den Wahlſkandal und ſelbſt der Müller aus Sagan
83 ſeinem W Herzen einen Stoß und fand
räftige Töne. d vortrefflicher Rede brachte Gen. Richard
iſcher der bürgerlichen Linken Hilfe, während die im
eſuitismus ſchwelgenden ſehen Page von ihren junker-

lichen Bundes und Buſenfreunden Beiſtand erhielten. Die
Nationalliberalen, die auf Baſſermanns Wink für die Wahl
des Malkewitz geſtimmt hatten, ſtimmten diesmal mit der
Linken, doch wurde mit einer Majorität von 15 Stimmen die
Gäültigkeitserklärung beſchloſſen Am Sonnabend beginntdie Sitzung ſchon um 11 Uhr. Weitere Wahlprüfungen ſtehen

auf der Tagesordnung; außerdem kleinere Vorlagen.

Die perſonifizierte Drehſcheibe.
Während der namentlichen Abſtimmung, in der die Reichs

tagsmehrheit ihr Siegel unter den Kösliner Wahlſchwindel
ſetzte, mit anderen Worten die „Wahl“ des Herrn Malkewitz
beſtätigte, paſſierte folgendes niedliche Geſchichtchen: Ein nationalliberaler Harteigrese, der ſich ein Quentchen von ſozuſagen

Liberalismus glücklich in ſeine alten Tage herübergerettet hat
(was aber nicht gehindert hat, ſeinerzeit der Zollmehrheit
die wi

kewitzerei zu dem heroiſchen Entſchluſſe auf, einen
roten Reinzettel abzugeben, d. h. gegen die Gültigkeitserklärung
zu ſtimmen. Der Anblick des heroiſchen Greiſes erweckte un

brachten, Republikaner zu ſein: er lebt und wirkt nämlich
einem Staate, der ſich Republik nennt, aber durch Wahlrechts
verſchlechterungen dafür geſorgt hat, im reaktionären Kranzeder deutſchen Vaterländer nicht weiter aufzufallen. Mit der

Langſamkeit, mit der ein ſchwergefaßter Entſchluß ſich in die
Tat umſetzt, langte beſagter Republikaner ebenfalls nach einem
roten Zettel. Noch aber hatten die zögernden Finger nicht
das Ding mit der ominöſen Farbe erreicht, als ſie auch ſchon
wieder und ſich einen blauen Enthaltungszettel
uwandten. Äber bevor dieſer Zettel den Weg aus den Hän

den des Jnhabers in die er der Urne antreten konnte, er
tönte der gebieteriſche Zuruf eines nationalliberalen Partei
chefs, dem man früher nachſagte, daß er ſozialpolitiſch reine
Wäſche beſitze: Weiß ſtimmen und richtig wurde der blaue
Enthaltungszettel gegen einen weißen Jazettel umgetauſcht.
So war der wackere deutſche Volksvertreter in wenigen Augen
blicken alle Farben der franzöſiſchen Trikolore durchgegangen.
Eiu frohes Farbenſpiel!

(Nachdruck verboten.)

in Der Holzhändler.
Roman von Max Kreyteer.

r Augenblick dachte er darüber u Merkwürdig, daß
dieſer brave Kerl gerade dieſen Fehler halle. Denn er r
es ihm als ſolchen an, weil er mit dieſen treuen Wächrern in
ewiger Fehde iebte.

„Wiſſen Sie noch wie damals der Spitzbube halb zerriſſen
wurde, der Nachts von hinten über den Zaun ehe n war,
um dem Kontor einen Beſuch abzuſtaiten Der e genug
bekommen ſein lebelang.“

Morchel nickte, me nie dann aber, daß er ſtark hoffe, nie
mals in eine ähnl che Verlegenhet“ zu kommen. Die Hunde
würden ja erſt nachts losgemacht, und wenn er morgens
komme, dann befänden ſie ſich bereits an der Ket e. 5 übr gen
ſei er vorſichtig geworden er habe ſtets ſeinen Taſchenrevo ver
bei Denn wenn er ſähe, daß ihm durch Zufall mal ſoeine Beſtie an den Kragen ginge, dann würde er ſich ſchon
ſeiner Haut wehren. Und das würde ihm wohl auch ſein Herr
Chef nicht übeln

Duters lachte auf. Es war ein ſeltſames
rauſam und höhniſch. „Das Spiel mit dem Revolver ſolltenLie ſein laſſen, es kommt dabei manchmal ganz anders, als

man gſaubt. en Sie mir nur Cäſar in Ruhe,
dem Burſchen hoff' ich noch 'mal das Gnadenbrot zu geben.“

Als beide dann der h einen Beſuch abgeſtattet
ha'ten, in der drei Sä in Bewegung waren, um bereitstüchtig Brettervorrat zu ſchneiden, und nun den Weg um einen
Schuppen nahmen, in dem Riegelbeh lagerte, erblickte Dur ers
einen Mann aus der v enen Nacht, der d'e Zeitr auf und abzulaufen und ſich die Hände warm

zu ſchlagen.Richt g, den Kerl hatte er vergeſſen gehabt. AuMorchel hatte ſich ſeiner nicht mehr erinner der nun aber d
darauf zu ſprechen kam und fragte, ob denn Du ters dieſen
Men wir lich hierher beſtellt habe.en

e

„Jck hab' den Herrn Kommer-
zienrat als Empfe anjejeben, aber der Herr da empfahl
mir jeich wieder die ſfriche Luft. Und da da drin bei dere wollten ſe ooch niſcht von mir wiſſen. Un nu

mir alleweile die Knochen 'n bißſen warm jemacht.
it Erlaubnis. Et zieht immer n i von m Nord

och nich mehr ſo wie die letzte Nacht. Der Herr

n au e
e anne lenrat

e u ut ſeſ an c a e rommerz jeſchenkt haben det wir eene jekr eſt.“
„Keri, was fällt Jhnen ein, ſolchen Ton zu führen?“ſchnaug e ihn Morchel an. Dulters aber fuhr mit einer Hand

n dazwiſchen und gab dem Anweiſer mit wenigen
Worten die

Szene

i eher r v e 4 t derwieder ſiegre u e neewolken amf t dieſe Jammergeſtalt
Und doch lag in dem ver-

cht, i tiefen Falten, die die Nachtſeiten

ellen

wer i erbet H Fommer 3
w en, Herr e amkiebſten jleich Schnee ippt, aber ick hatte deene Sohre nich.

Jch hab' mir ooch ſchon raſſeren laſſen. Propper mußt dekommen ſagte ick mir.
Er hielt noch immer den ſchmutzigen Deckel in der Hand,den ihn nun Dillere wieder auf etzen hieß. Der kecke Humor

die es Bur chen, der mehr nach Urwü
denen t wachte ihm Spaß.

er fort.

eit als nach Unbe-
e heißen Sie dennk“

Kommerz; aber nich eener von de
gus de Jerichtsſirghe, denn del e bee eFopre, d 175 lange Finger, un ſo wat iz m mal Fall.

ich in de o„Schon t
ö bem

egleitet war.
Hannemann

h
e

u M To drei m ää

ausgezahlt bekäme. Das war nach Dulters Anſicht das alleinRich ige derartige Leute als Tagelöhner zu beſchäftigen. So

konnten ſie einen nicht nasführen, bekamen nur Geld, wenn
arbeiteten, und es lag dann an ihnen, ob ſie aushalten woll
ien, um feſt angeſtellt zu werden.

Sehen Sie, Morchel, da haben Sie mein Prinzip,“ ſagteVülters dann, als er ſeinen rn beendet hatte und nün
Hannemann wieder erblickte, wie dieſer, mit einer Schaufel be
waffnei, ſich bemühte, den ee rechts und links beifeite zu
ſchippen. „Sein Leben war bisher ein viel elenderes, als dasunſerer belden Hunde, denn die e hatten immer reichliche Nah

rung und ihr warmes Strohlager. Jch hoffe, daß er mir
bar ſein wird, und daß wir ihn dauernd hier auf dem

oſe behalten können. Behandeln Sie Pan und Cäſar ebenſo,
dpn werden Sie dieſelbe Freude haben die h in dieſenAuten darüber empfinde, dieſem Unglücklichen den Glauben
wiedergegeben zu haben.

„Wenn er nur nicht wieder a wird, Herr Dulters,“
wandte Morchel ungläubig ein. nun wird er doch wieder

c m kegelhtet, Und aux Keanperg„Er nur aus Temperament getötet. Unment ßer man nur einmal Verſtehen Sie, lieber Morchel,

nur einmal.“ tEr ſagte das mit ſo großer Beſtimmntheit, als gäbe es gegendieſe Käthe überhaupt keinen Ka Morhe wagfkeinen ſotchen, denn ſchließlich war ihm auch die Sege

zu unbedeutend, um darüber den Kopf z. zerbrechen. Das
eine jedoch erſch'en ihm. etwas verwunder'ich: daß ſein Chef
ch mitten in der Nacht auf der Straße mit einem derartigen

dividuum überhaupt in ein Geſpräch hatte einlaſſen
nen.

Beſche'den trat Hannemann noch einmal auf Duliers zuck werde mir di ößte Mühe jeben, Ihre Z. W zu
erlangen, Herr Rat,“ raunte er i ken ber ſagen Sie dern

errn Anwel er nich, wat ſck en habe. Jeder braucht
e ja nich zu wiſſen. Er is doch nu mal mein direkter Vor
geſehter Unehrlich werd' ich niemg s werden.

Ein wenig beſchämt wich Dulters ſeinem Blicke aus, denn
er hat'e Morchel von allem chtet, wozu erEr hielt es für das Beſte keine A

S 3

igſten Handlangerdienſte zu leiſten), raffte ſich angeſichts

ewohnte Mitgefühle in der Bruſt eines anderen National
iberalen, den einmal die Freiſinnigen in den böfen t

n



Der Kaiſer
hat ſich noch immer nicht entſchließen kännen, einen neuen
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſter zu ernennen

Infolgedeſſen bleibt die ſozialdemokratiſche Interpellationwegen der Fleiſchnot im e e unbeantwortet.
nfolgedeſſen weiß das deutſche Volk noch immer nicht, ob

es von der Regierung auch nur die allerbeſcheidenſten Maß
nahmen zur Linderung ſeiner Notlage erwarten darf.

er Kaiſer befand ſich am letzten Donnerstag als Ganene v. Fürſtenberg auf e Fuchejagd n en

Zum Jubiläum der Novemberbotſchaft
ſchreibt die rHeißt es in dem Dokument (der Botſ 7

vember 1881), die Heilung der ſozialen S n werde nicht
ausſchließlich im Wege der Repreſſion ſozialdemokratiſcher
Ausſchreitungen zu ſuchen ſein, ſo iſt damit i t, daeine weitergehende Fürſorge für die atbeteweſt ahrt m

der Bekämpfung der ozial demokratie dur
ſtaatliche Machtmittel verbunden ſein müſſe Au
dieſen Kampf zu verzichten, haben damals weder der Kaiſer
noch der Kanzler beabſichtigt. Die ſtillſchweigende Voraus-
ſetzung der kaiſerlichen Botſchaft war das Fortbeſtehen

3 r n Man hat die beruhigende Wirkung dieſes Geſetzes, die unſerer Meinung
nach nicht ausbleiben konnte, nicht abgewarte

Ferner beſchwert ſich das Junkerblatt darüber,
„andere Vorausſetzung“ der kaiſerlichen Botſchaft vergeſſen
worden fei, nach der die Ausgaben für die fozialpolitiſchen
Geſetze durch die Eröffnung ergiebiger Einnahmequellen durch
indirekte Reichsſteuern gedeckt werden ſollten, namentlich durch
37 3hakemongpor und eine ftärkere Beſteuerung der Ge-

nke“.

e geſet und Entlaſtung der Unternehmer durch neue
Volksbelaſtung das iſt es en was der Kreuzzeitung fehlt,
um das Jubiläumsglück des ſozialen Königtums in reiner
Freude genießen zu können. Sie iſt wenigſtens aufrichtiger
als manche ſozialpolitiſchen Profeſſoren, ſie weiß beſſer als ſie,
worauf es am 17. November 1881 eigentlich ankam

ſt vom 17. No

Eine Sturmwarnung.
Alle jene Volksvertreter, die im Jahre 1902 Stzezen dem
Willen des allergrößten Teils des deutſchen Volkes den wahnſtnnigen golltarif uſtande gebracht haben, höhnen jetzt hin und

wider gegen die Sozialdemokratie und ſagen „Da ſeht her,
jetzt iſt dieſer Zolltarif in Kraft, der die deutſche Jnduſtrie ſo

ſchädigen ſoll und trotzdem ſteht das ganze Erwerbsleben
egenwärtig auf einer Höhe wie nie zuvor!“ Darauf gibt ein
ervorragender Exporteur im Konfektionär folgende treffende

f ſt K die ir trotz der geſchäftlich günſtigen Konjunktur, die inDeutſchland herrſcht, muß ich die Zeſten als anormal, als
nicht geſunde bezeichnen und der Rückſchlag, der ja kommen

muß, iſt nur eine Frage der Zeit. Solange der Jnlands-
bedarf ſo gewaltig iſt wie augenblicklich, kommen wir über
alle Schwierigkeiten leichter hinweg, aber wenn dieſer nach
läßt, wenn wir erſt wieder gezwungen ſind, unſere Jnduſtrie
produkte auch wieder mehr ins Ausland abzuſetzen, dann
werden wir erſt die Wirkung unſerer Handelspolitik, unſerer
h erträge. unſerer ganzen Zollgeſetzgebung zu ſpüren

ekommen.

Ein Wort des Königs von Dänemark. Als Fried-
rich II. von Preußen ſeinen Einzug in Berlin hielt und die
Maſſe des Volkes ihn mit lauten Rufen umdrängte, r
einige Höflinge ihr Entzücken aus über den glänzenden Em-
pfang, den die Bevölkerung der Hauptſtadt ihrem geliebten
König bereitete. Friedrich aber, der von ſeinem Freunde Vol-
taire immerhin einiges gelernt hatte, ſagte zu einem der ſtau
nenden Höflinge: „Setz' Er einen bunten Affen aufs Pferd,
ſo werden ſie auch da ſein und Hoch rufen

Ein ähnliches Wort wird jetzt dem König von Dänemark
nachgeredet, der am nächſten Montag mit ſeinem Gefolge in
Berlin feierlich einziehen ſoll. Als ihm nämlich der deutſche
Geſandte von der angeblichen r ſprach, mit der die Ber
liner ſeinem bevorſtehenden Beſuch a ſoll er ge
ſagt haben: Jedenfalls würden ſich dieſe armen Leute noch
viel mehr freuen, wenn an meiner Stelle eine Herde däniſchen
Rindviehs durch das Brandenburger Tor eingebracht würde.

Da wir am Kopenhagener Hofe keinen beſonderen Bericht
erſtatter haben, können wir nicht kontrollieren, ob dieſe Aeuße
rung, die ein hohes Maß politiſcher Einſicht verraten würde,
wirklich gefallen iſt. Aber daß ſie ihrem Jnhalt nach richtig
iſt, können wir mit gutem Gewiſſen beſtätigen.

Wen deutſche Bürger ehren. Die Vertreter des Spießer
tums in Dresden haben dem edlen Crispi, dem ehemaligenitalieniſchen Miniſterpräſidenten, ein Denkmal geſetzt. unſer

Dresdner Parteiblatt hat dieſe ſelbſtſchänderiſche Ehrung eines
notoriſchen Lumpen durch deutſche Bürger i gekenn
r Ein r ſchreibt der Sächſiſchen Areiterzeitung in dieſer Angelegenheit:

Sie haben den Lebensgang dieſes Ehrenmannes (Crispis)
viel zu roſig e Jn ſeinen letzten Lebensjahren war
Crispi der beſtgehaßte Mann ſeines Vaterlandes. Bei den

Demokraten (Republikanern) wegen ſeines Ab
da er als Parteigänger von Garibaldi ſchließlich

Monarchiſt geworden war, bei dem Proletariat aber wegen
ſeiner brutalen Regierungsmethode da er, wie ſchon bemerkt

rder und Totſchläger,“ heißt dieſes neue Kapitel aus
meinem Leben,“ waren dann feine Gedanken, als er, von Mor
chel begleitet, wieder der Straße zuſchritt. Einer tat dem

rn gutes, ohne daß dieſer andere wußte, was in der
eele des einen vorging. Er wollte ſich einreden, daß nur ſein

h gket en ihn veranlaßt habe, dieſen Ha bverlumpten
d von der Straße in ſeinen Holzhof zu führen, aber es
gelang ihm nicht. Es war wohl ganz etwas anderes: ein ge
wiſſes Gefühl innerer Zugehör gkeit zu dieſem Menſchen, das
nicht nach ied ſagte dern ſich von derſelben
ſchlimmen Leidenſchaft angezogen fühlte.her hätte lachen mögen. er ſchwere, vielfache Millionär
Dulters ſeeliſch gepaart mit einem Lumpen. Die Welt ſah
wenigſtens Hannemann für einen Lumpen an. die er
Eindruck te verwiſcht werden, äußerlich wenigſtens ſchleu-
nigſt. Er wollte doch heute noch zu Hauſe durch Friedrich
einen abgelegten Winteranzug und das nötige Schuhwerk zu
ſammenpäcken laſſen, damit man es dem Frierenden hinaus
nach dem Stätteplatz befördere.

inter zeige die Pfeife der Dampfſägemühle endgen n in be Dutzend Fabriken ließen reſch imer-
einander ebenfalls ihre langgezogenen Pfiffe ertönen.

ern Seite des Kanals ergoß ſich ein ſchwarzer Strom Ar
beiter das Ufer enklang. Das ganze rege Leben der beginnen-
den Mihagsſtunde in der Vorſtadi begann ſich wie mit
Zauber ſchlag zu entfalten lige Menſchen, wohin man b

„Nach dem Kontor!“ rief ters dem Kutſcher u z 83
r undanten verfunken belrachtele er (eeichgültig

t.

daß auch die

Muſter wollte.e an
e

mbert

W u Stgr er a ewie: e h
am myri erſchien nicht zu g

ondern in einer ched 8 iland, da ſchließlich nochrieſige Straßendemo Gatten entſtanden. e auch
au noch die Bank von Neapel um eine Rieſenſumme

t.o ſieht der Mann aus, dem in Dresden deutſches Bürger

tum ein Denkmal geſetzt hat.

Ein Schreckensurteil. Vor der Strafkammer in Verden
hatten ſich dieſer Tage ſechs junge (18--20 Jahre alte)
Burſchen zu verantworten, die in der Nacht vom 2. September
dieſes Jahres den Gendarmerie Wachtmeiſter Klepke in Achim
überfielen und verprügelten. Das Urteil lautete gegen den
Arbeiter Kranz auf vier Jahre Gefängnis, gegen den
Maurer Hoffmeiſter auf drei Jahre Gefängnis. Die
weiteren vier Angeklagten wurden freigeſprochen. Der Herr
Gendarmerie-Wachtmeiſter wird mit dem Urteil zu
frieden ſein.

Aneiand.

Schweiz. Deutſche Polizeiſpitzel. Das Züricher
Volksrecht veröffentlicht folgende Notiz: „Ein Polizeiſpitzel.
Ein Polizeiſpitzel iſt ein gewiſſer Paul Pelka alias Paulv. Zaleski, geboren den 13. e 1880, von Roßberg in
Oberſchleſien. Dieſer ſchlich ſich bei ruſſiſchen Revolutio-
nären ein, ließ ſich von denſelben unterſtützen, ſpielte ſich als
Revolutionär auf und trieb nebenbei ſein ſchmutziges Geſchäft.
Jn einer gerichtlichen u ung a Pelka alias v. Zaleski
folgendes aus: „Jch gebe zu, daß ich von dem deutſchen
Konſulat in für die Mitteilungen und die Aufſicht etwas
bekommen habe. Jn einer Weiſe habe ich mit der Organiſation
ein Doppeilſpiel getrieben. Jm Auftrage des franzöſiſchen
Konſulats gab ich vier Perſonen an, die nach Paris r
ſind; ich habe ſie beobachtet. Sie kamen aus Genf. Jch gab
dem Konſulat ſchriftlichen Bericht über die vier Perſonen, ich
hatte auch Entſchädigung bekommen. Jch ſollte vier Perſonen,
die einen Bombentransport von Paris nach Rußland durch
3 mußten beobachten, und ich gab dem franzöſiſchen

onſulat deren Namen an.“ Das deutſche Konſulat hatte alſo
ſeine Hände im Spiel. Man ſieht ſelbſt darin verſucht
Deutſchland Rußland gleichzukommen.

Frankreich. Der geſetzliche Zehnſtundentag. Das
Geſetz Millerand-Colliard beſchränkte ſich bekanntlich auf die
Frauen und Kinderarbeit. Die Maximalarbeitszeit für Frauen
und die Jugendlichen wurde durch das genannte Geſetz zunächſt
auſ 11 Stunden, nach 2 Jahren auf 10/2 und nach wiederum

Jahren auf 10 Stunden feſtgeſetzt. Jn den ſogenannten „ge
arſchter Betrieben,“ d. h. in ſolchen, wo neben Frauen und
Jugendlichen auch erwachſene männliche Arbeiter tätig ſind, haben
die obigen Beſtimmungen auch für dieſe Geltung. Dieſes Ge
et hat mancherlei Unannehmlichkeiten im Gefolge gehabt. Die
Unternehmer ſuchten es zunächſt zu umgehen, indem ſie die
Erwachſenen von den durch das Geſetz geſchützten Kategorien
trennten, ſie in beſonderen Häuſern 9der Werkſtätten unter
brachten und nun behaupteten, daß dann das Geſetz auf die
Erwachſenen nicht mehr anwendbar ſei, weil die betreffenden
Arbeiter ja nicht mehr in dem gleichen Betriebe tätig ſeien.
Die Gerichte entſchieden gegen ſie. Auch ſonſt wurden aller
hand Durchſtechereien verſucht. Dort, wo es nicht gelang, das
Geſetz zu umgehen, trat eine andere die Jnduſtrie ſchädigende
Wirkung ein. Viele Unternehmer nahmen Jugendliche oder
Frauen nicht mehr in Arbeit. Die Kontrolle über die Durch
führung des Geſetzes iſt natürlich auch ſehr erſchwert, ſolange
nur ein Teil der Arbeiterſchaft dem Geſetze unterſtellt iſt. Alle
dieſe Erfahrungen drängen dahin, das Geſetz zu verallgemeinern
und ſo hat denn die parlamentariſche Kommiſſion für Arbeiter
geſetze einen Entwurf ausgearbeitet, wonach der Zehnſtunden-
tag auf alle in der Induſtrie und Handel tätigen Arbeiter
ausgedehnt werden ſoll. Für die Erwachſenen ſoll die Maxi
malarbeitszeit zunächſt 11 Stunden, nach Ablauf von 2 Jahren
aber nur noch 10 Stunden betragen. Diejenigen Betriebe, für
die eine geſetzliche Beſchränkung der Arbeitszeit bisher noch
garnicht beſteht, ſoll nach Ablauf von 4 Jahren und zwar in
zwei Etappen ebenfalls dem Zehnſtundentag unterworfen werden.
Erlangt dieſes Projekt Geſetzeskraft, dann hat die Republik
Frankreich das deutſche Reich, das „Reich der Sozialreform“,
auf dieſem Gebiete des Arbeiterſchutzes weit überflügelt.

Belgien. Die ſozialiſtiſche Kammer Fraktion hat
l en, in der Kammer folgende Jnterp nen und An
träge r Ein Geſetz betreffend die Einführung des

eichen Wahlrechts in Kommune und Probvinz;
auf ſofortige Diskuſſion der Geſetzentwürfe betreffend
iche Verkürzung der Arbeitszeit; Antrag das zuläſſige

S r die liche der Kinder bon 12 auf 14
re eſtzuſeßen Antrag auf des S 310 destrafgeſetzbuches (dieſer Paragrapy h mit

unſerem S 153 der Gewerbeordnun n er die
e ung von BergwerksKonze ſionen in den neuentdeckten

Die
n der Campine.

gelegenheit der Kohlenlager der Campine bedeutet
einen geradezu ungeheuren Skandal. Dieſe reichen Kohlenlager
wurden bekanntlich erſt vor einigen entdeckt. Unſere
Genoſſen in der belgiſchen Kammer erhoben ſofort die Forde
rung. daß der Staat die aufgefundenen Reichtmer im Intereſſed Stgenr eit ausbeuten ſoll. Sie arbeiteten einen Geſetz

urf aus, der eine Aenderung des beſtehenden Berggeſetzes
bringt. Das Miniſterium aber kümmerte hierum nicht,
ſondern hat bereits Tauſende von r d an große

inanziers und große Jnduſtrielle abgegeben. Durch Ver-eihung der Bergkonzeſſion erhalten big- das Privileg, die

Schätze der Erde von Hunderten und Tauſenden iger
Arbeitsbienen zu ihrem eigenen n utzen zu efördern zu laſen Ob das Parlament noch im ſtande ſa
wird, bezw. die genügende Kraft entfaltet, dies zu verhindern,
ſteht ſehr dahin. Es iſt zweifelhaft, ob unſere Genoſſen aus
den Reihen der bürgerlichen Demokratie genügende Unterſtützung
finden werden.

Zur Revolution in Rußland.
Zur Wahlbewegung. Reglerung und Parteien haben

ſchon ſeit längerer Zelt ihre Voroereitungen zur Dumawahl be

gonnen. Je näher mm der r deſto intene. 2 r e M alten ſind

allgemeinen, g
Antr
die g

A. 4 T 4

P

natürlich eifri die Wahlvorber der LinkCien nach e Reden v hindern. e hin des
hat den Gouverneuren jetzt bekannt gegeben: der

e und außerordentliche Schutz und der Kriegszuſtand ſollenr Einfluß ausüben auf die Wahlagitation, welche die ge

ſehlich legaliſierten Parteien und Verbände betreiben werden.
Dagegen ſoll die Agitationstätigkeit der nicht legaliſierten Par
teien der durch die Geſetze vorgeſehenen Verfolgung unterwor-

fen werden. Viel Erfolg wird die Regierung damit ni
en, wie die Nachrichten aus Rußland zeigen, daß die „ni

Parteien dennoch den Kampf aufnehmen werden.
Beſonders iſt es die ruſſiſchesozialdemokratie, w
ruhig ihre weitere Agitation ausübt. Jn allen Städten
ſtehen Wahlkomitees, Kandidaten werden aufgeſtellt und ſo fort.
Freilich iſt die Arbeit keine leichte und viele Sozialdemokraten
werden bald in den Gefängniſſen und in Sibirien über das
Wahl, recht der Ruſſen nachdenken können. aber trotzdem finden
ſich immer wieder neue Kämpfer. Der Krug geht ſolange zum
Waſſer, bis er bricht, das wird die ruſſiſche Regierung
auch einmal erfahren!

weiſt ProDie neue Anleihe ungültig?! In der Rietſ
feſſor Friedmann nach, daß re dem genauen Wortlaut der
beſtehenden Geſetze eine Anleihe für Rußland keine bindende
Kraft haben kann, die nicht der Reichsduma und dem Reichs
rat vorgelegen hat. Nur eine im Kriegsfalle abgeſchloſſeneMilitäranleſhe iſt hiervon ausgenommen. Die künftige Dumg

wird nach dem genauen Wortlaut des Geſetzes alle in der
Zwiſchenzeit vorgenommenen Kreditoperationen der Regierung,welcher Art dieſe Kombinationen auch ſeien, für ungültig er

klären müſſen.

Die Wahl und die Bauern. Jnfolge des jüngſten Be
ſchluſſes des Senats zum e wodürch u. a. auch e
Bauernkategorien von den Wahlen ausgeſchloſſen werden, ſindunter des Bevölkerung Zentralrußlands erhebliche
Unruhen ausgebrochen, die zu Beginn der Wahlen noch größere
Dimenſionen annehmen dürften. Die Behörden haben daher
ſchon jetzt große Vorbeugungsmaßregeln getroffen. Die Polizei
wurde überall vermehrt; die Regierung hat den Gouverneuren
vorgeſchrieben, gegen die revolutionären Bauern vorſichtig, jedochmit aller Entichiedenheit vorzugehen, im Notfalle auch vor den

äußerſten Mitteln nicht zurückzuſchrecken.
Nicht genügend Todesurteile hatte der Kommandeur des

Roſtowſchen Grenadierregiments ergehen laſſen, als in ſeinem
Regiment eine Gärung ausbrach. Der Oberſt erhielt acht
Monate Feſtungshaft.

Die Schwarzen Banden als Wahlmacher. Die be-
ginnende Wahlkampagne wird in vielen Beziehungen der vom
vergangenen Frühling unähnlich ſein. Eine eigentümliche Er
ſcheinung iſt ſetzt unter anderem die Rolle, die der e erten
Schwarzen Bande wird. Unter hoher Protektion
und der tätigen Mitw n der örtlichen Behörden bereitet ſie
ſich vor, gewalttätig in die Wahlen einzugreifen. Der
Verband des ruſſiſchen Volkes verfendet kleine Detachements
von bewaffneten und militäriſch ausgebildeten Männern in
diejenigen Provinzorte, an denen Abteilungen des Verbandes
beſtehen, damit ſie dort die Kampfeskolonnen organiſieren. Die
„Freiſchärler“ werden den Abteilungen bis zur Beendigun
der Wahlen zur Verfügung geſtellt. Jn Petersburg wir
die Ausbildung, n erteilung der her er von
einem Oberbefehlshaber einheitlich geleitet. Jn der Provinz
ſind Polizeibeamte an der Organiſation beteiligt. Be
waffnete Kampfeskolonnen vor den Wahlurnen, von den örtlichen

olizeibeamten unterſtützt, dies gehört auch zu dem Programm
des liberalen Miniſters.

Erſchießzen von Kindern. Die Zeitung
Wedomoſti meldet aus Riga:- „Die Augenzeugen der Er
ſchießung der minderjährigen Silin und Gexoſſen teilen
mit, daß die e in den Dünen vollzogen wurde.
Drei haben das Abendmahl empfangen, die andern haben es
abgelehnt. Lewin, Toffe und Schafron ſind noch ganz
und gar Knaben. Der eine x „Wir haben noch nicht Zeit
gehabt etwas zu tun, wir haben überhaupt nicht Zeit gehabt
u leben.“ Die Vollſtrecker des Urteils waren in der größten
erwirrung, ſie feuerten zur Seite. Mehrere Salven ſind

nötig r en. ie Hinrichtung dauerte ſehr lange und war
qualvoll. Einer der anweſenden Regierungsvertreter e
einen Nervenanfall. Jn der Stadt hat die Hinrichtung einen
niederdrückenden Eindruck hervorgerufen.“

Deutſcher Reichstag.
119. Sitzung. Freitag, den 16. November, nachm. 1 Uhr.

n a en h eliageso e unächſt die n am en eAb ſtimmungen über die Wahten der Abgg. Dietri
(konf.) und Malkewitz ((konſ.).

Die Dietrich s wird mit 202 gegen 117 Stimmen
bei einer Stimment m für gültig erklärt.

Die Wahl des Abg Malkewitz wird mit 177 gegen 135
Stimmen bei neun Stimmenenthaltungen für gültig erdärt
(Lebh. Pfuirufe auf der geſamten Linken.)

Präſident Graf Balleſtrem: Es entſpricht nicht der Ordnung
t Reichstages einen Falls des Hauſes mit zennzeichnen. u Beifa ts. Zuruf rechs: a
wohl der W des Parlaments dent Zuruf bei ben

rechen

e b'un ver en.d le ilt berg er (Elſäſſer) beantragt die

egen einBeſchluß der Wahſprüfungskommiſſion anzukämpfen. San links.) Trotzdem will ich berſuchen ver Grechige t
Bahn zu ſchaffen. Bekanntlich war der unterlegene GAbg. Wiltberger der jetzt vielgenannte Prin cränder
lohe. Doch das ſpielt hier keine Rolle. Wohl aber m aqu

gegen die Verſchleppungstaktik der Wahl
den. Dieſe W G dreie links Unerhörtl tr ſind

ich keine Kulturkämpfer ier aber handelt es 8 um
die Frage, ob der zügelloſe Mißbrauch geiſtlicher Gewalt zu
läſſig iſt oder nicht. ief zu beklagen iſt es, daß ſich ſogar
Leufe, die ſich liberal nennen, dem Kartell zwiſchen Zentrinmm
und Konſervativen zugewendet haben. Mit unglaublichen Mitt

t die Geiſtlichkeir im Wahlkampfe gearbei.et. Der Pfarr
Jorn ilder von nackten Frauenzimmern aus der Toaſche

und e, Prinz Alexander Hohenlohe ſei ſchuld daran daß
ſche Büder im Voſke ſtr dürfteno affrei verbreitet werdenenun, Prarrer Delſor iſt ein ehrenwerter Mann. ro
eiterkeit.) Breiten wir alſo den Mantel chriſtlicher Liebe über

Schamgefühl gröblach verleßende Vergehen eines Lex
orkämpfers. (Hoſterkeit.) Sogar der Religionsunter

dies da

a er Lucie wer h sr ule wurde zu Wahlzwecken mißbraucht. Aberdie Kommiſſion iſt mit ſouvexäner Verachting über alle im
Wahlproteſt enthaltenen Behaupungen hinweggegane

wa



anmiichen Wahlbeei ung darf nicht wie ölsber
ätzlich, ſondern muß je nach der Lage der einzelnen Ver-
e be werden. (Hört, hört! links.) Das ſind

rundſätze tieſſter moraliſcher und parlamentariſcher Verwirrung.
Ken richtig! ung o werden Rechtofragen ungenlert zu

geſtempelt, und ein Krieg aller n alle wirdſein. Die Zante wird u Wahlzwecken
braucht; würde aber ein Zuhörer in der Kir e auch nur in

Amts
Wir beantragen Zurück-

Bravo! links.)
Abg. v. Oertzen (konſ.): Der Piarrer haft ſo gut wie jeder

andere Staatsbürger das Recht, ſeine Meinung d nir
s iſt der Terrorismus ſchlimmer, als bei der Sozialdemo-

ie Sozialdemokraten 2000 Wähler
einfach abkommandiert und für den konſervafiven Kandidaten
ſtimmen laſſen, um Herrn Büſing aus der Stichwahl e drän
eher bei den Soz., Zuruf: Und Sie haben das
g t Erneute Heiterkeit. er im Glashauſe ſitzt, ſoll
nicht mid Steinen werfen. g. rechts.)

ratte. r Schwerin haben
a

bg. v. Gerlach (Frſ. Herr v. Oertzen meinte,ten lägen mich vor; die Wähler ſolgten den

R aus Ver-chlägen ihrer oder ihrer Pfarrertrauen. Jn der Tat ſtimmen die Wähler v aus Furcht
d aus Liebe konſervativ. Jn meinem ahlkreiſe z B.
um eine Gemeinde für meinen Gegner, weil ſie fürchtete,
ſorn keinen Geme ndebullen S bekommen. Art terten

bg. Dr Blumenthal (Södd. Vp.): Mit meiner Wah
wurde man einſtmals fertig. es wurde dabei nach an
eblich unwandelbaren Grundſätzen verfahren. (Heiterk. links.)

er losgeworden ſind Sie (zum Zentrum) mich d nicht.
Erneute Hel erkeit) Gewiß ſoll der Pfarrer dasſelbe Recht

en, wie jeder andere Stagatsbürger; er ſoll aber kein Privi-
egnum haben. Be Gelegenheit der Je ſrruna meiner Wahl

war von der Einmiſchung von Bürgermeiſtern viel die Rede.
Aber was iſt ſolch armes Bürgermeiſterlein gegen einen Geiſt-
lichen, was kann ein Bürgerme ſterlein bieten gegen Hölle und
Teufel Heiterkeit links Auf Jnkonſequenzen kommt es der
Mehrheid nicht an. Die Wahl des Sozialdemokraten Braun
wurde kaſſiert, weil ein Stagatsbeamter e ihn agitiert hat;
die Wahl des Herrn Baſſermann in demſeben Wahlkreis wurde
für gültig erklärt, obwohl der höchſte Beamte des Reiches für
ihn agitiert hat. (Sehr richtig! bei den Soz.) Jn dem Wahl-
kreiſe Wiltbergers ſage ein Pfarrer: Meine lieben Gläubigen,
die Stimmze te werden zweimal gezählt, einmal im Wahllokal
und dann noch einmal im Himmel. (Große Hei erkeit.) Wäh
rend der Wahl zeit waren manche Pred'igten Agitationsreden
von Anfang bis zu Ende. Aber das v lägt bei den jevigen
Grundſätzen der Wahlkomm.ſſſion nicht. e hält ja auch das
Very prechen von Freibier für g. Da werden Sie eine
beſondere Gendarmerie für die Wahltage brauchen, denn 7
wird keine einzige Urne ganz bleiben. (Große Hetterkeit.
Werden die bei dieſer Wahl geübten Mißbräuche gebilligt, ſo
wird die Ausübung des religiöſen Dienſtes lediglich ein Akt
der Wahl agitation werden. (Lebh. Beifall links.

Abg. Gröber (Zentr.): Die rechtlichen Ausführungen des
Dr. Müller Meiningen treffen nicht zu. Nach einer

Re chsgerichtsentſcheidung hat ein Zuhörer in der Kirche gegen
über Beſchimpfungen des Geiſtlichen das Recht der Notwehr.
Den Gedanken, die Wahlpr urch einen Gerichtshof ent
ſcheiden zu laſſen, lehnen wir rundweg ab. Die Geiſtlichen ſind
nicht Staatsbeamte, ſondern Diener der r r links
Auf Staatskoſten!) as die Kirche vom Staate erhä
noch nicht die Zinſen des bei der Säful ariſation beſchlagnahm-
ten Geldes der Kirche. (Große Heiterkeit links.) Daß die
Geiſtlichen auch über Staatgangelegenheiten von der
erab ſprechen, läßt ſich bei dem engen eng zwiſ
taat und Kirche, der bei uns glücklicherweiſe n beſteht,

nicht vermeiden. Wir mißbilligen aber die Erörterung partei
politiſcher Fr durch die Geiſtlichen beider Konfeſſionen
von der Kanzel hergab. Der Geiſtliche hat andere und
Gelegenheit, ſeinen Einfluß zur Geltung zu bringen

eſſere
Gelegent-

lich verſchmä auch die Herren von der Linken die WahlhiifeS Geſwen aus nicht. So wurde in Hagen-Schwelm

die eng en, für den Freiſinnigen Cunow einzutreten. H links: Von wen.?) Es iſt behauptet worden,
daß der ndrat ſelbſt in dieſer Richtung tätig geweſen ſei.
Zuruſ. links: Der Landrat iſt doch frei n Nun,Herr Cunow ſelbſt ſat 2 bei der katholiſchen Geiſt keit für

die bedanlt. (Lebh. Hört, hörtl im Zentrum
Abg Boltz (naltl.)

ningen auf neue Beweiserhebungen aus.
Abg. Dr. Müller-Sagan (Frſ. Vp.) ſtellt in Abrede, daß
die freiſinnige Partei in HagenSchwelm die Wahlhilfe der katho
liſchen ein ichkeit angerufen habe. Wenn das Zentrum
einerſerts den Mißbrauch des geiſtlichen Amles nicht will, ſo
a es Gelegenheit, dies zu dokumentieren, indem es unſerm
nirage auf neue Beweiserhebungen zuſtimmt. Beifall links.)
Abg Fiſcher-Berlin (Soz.): Zunächſt möchte ich energiſch

egen die Wiederholung des längſt als unwahr nachgewieſenen
Ammenmärchens proteſtieren, daß in Schwerin Soziardemokra-
ten zugunſten des Konſervativen abkommandiert worden ſeien.
(Lebh. Zuſimmung bei den Soz.) Es wunder mich nicht,
daß Konſervative und Zentrum in dieſen Fragen Hand in
Hand gehen. Wer mit den Wahibeeinfluſſungen der Beamten
einveranden iſt, muß auch einverſtanden ſein mit den Beein-
fluſungen auf der Kanzel und in der Schule. Halt es das
Zentrum für zweckmapig, daß die katholiſche Geiſtlichkeit ſich
in die Wahragitation hineinbegibt, ſchon, uns iſt das recht.
Aber dann müſſen Sie auch lonſequenterweiſe auf alle Vor-
rechte für die Geiſtlichen verzichten Die ganze Frage wird
hier nicht nach den Grundſätzen der Gerechtigteit, ſondern nach
dem Machtintereſſe der Parteien entſchieden. Wir Sozialdemo-
kraten ſind hier die einzigen, die nach dem Rechisgrundſatz
entſcheiden. (Oho! rechts und im Zenkvum.) Se tdem das
h da aufgehort hat, Oppoſitionspariei zu ſein, beginnt bei
ihm das Schwanken und das Enticheiden von Fall zu Fall,
ganz wie bei den Nar.ionalliberalen (Sehr richtigl bei den
Soz.) Gewiß iſt in dem Wahlpro eſt mancher Wahlklatſch.
Jur ſo dumm, geſagt zu haben, wenn Prinz Hohenlohe ge-
wahit wurde, gabe es Krieg halie ich auch einen Pfarrer
nicht. eiterteit Aber nicht alle Fälle ſind als Klatſch ab-
zu un. ſind Beweiser ebungen nötig, und nur dieſe ver
langt ja der Antrag Müller Meiningen. Jm Falle Braun
wurde die Wahlagitation von Beamten gegen die Soziardemo-
kraten zum Vorwande genommen, die Wahl des Sozia demo-
kra en zu kaſſieren; im Falle Malkewitz aber galten Beamten-
beeinnunungen nicht, und da will man uns erzahlen, daß hier
keine Par ei- Intereſſen mitſpielen! Der Fall des Pfarrers
Gaiſert, der wegen Meineids verurteilt iſt, gibt uns ge-
nügendes Recht zum M e ßtrauen, wenn ich auch natürlich nicht
die Partei für die Hardiung Gaüerts verantwortlich mache
Goewitz kann ein Pfarrer nicht gprgen werden, über das
auszuſagen was er im Berchtſtuhl un er dem Beichigeheimnis
erfahren hat. Aber ſehr wohl kann er zur Rechenſchaft ge
ogen werden, wenn er den Beichtſtuhl mißbraucht. Und ſolche

Mißbräuche ſind vei der Wahl Wil bergers vorgekommen. So
wurde einer Frau die Abſo ution verweigert, falls der Mann
nicht Wiltberger wähle Solche Mißbröuche ſind zu beurte len,
wie der Mißbrauch von der Beamtenmacht Wohl darf der
Geiſtliche eine politiſche Ueberzeugung haben, ſie
ſur ſie wirken. Aber die Keche, die ihm vom Staat zur Ver
ügung geſtellt wird, in der kein anderer reden oder ihm wider

ſprechen darf, ohne Gefängnisſtrafe zu erhatten, darf er nicht
mißbrauchen. Wollen Sie die Propaganda der Geiſtlichen, ſo
verzichten Sie auf ihre Ausnahmeſtellung Wenn der Fürſt-
biſchof von Breslau einen Hirtenbrief gegen die volniſchen
Kandidaten erläßt, ſoll das keinen Einfluß haben Sie
glauben das nicht einmal ſelbſt. (Sehr richtigl links Kollege
Blumenthal hat darin ganz recht: der Pfarrer hat viel mehr
Autorität als der r Wenn Sie, wie Sie dobehaupten, die amtliche Wah beeinnuſung für unzuläſſig hal-
ten, ſo müſſen Sie dafür ſtimmen daß Unierſuchungen dar
über angetellt werden, ob hier widerrechtliche Beetnnuſſungen
vorgekommen ſind. Tun Sie das nicht, ſo ſetzen Sie ſich dem
begründeten Verdacht aus, daß bei Jhnen led g ich das Par ei-
intereſſe für Jhre Entſcheidungen maßgebend iſt (Lebh. Bei-
fall bei den Soz.)

Abg. Blumenthal (Südd. Volksp.): Wenn das Zentrum
wirklich gieiches Recht für alle und trotzdem politiſche Reden
in der Kirche will, ſo muß vor jeder Prediot ein Bureau ge
bildet werden und Müller Meiningen das Recht haben, eventl.
einem Jeſuitenpater gleich in der Kirche zu antworten. (Stürm.
Heiterkeit.

Abg. Dr. Müller-Meiningen (Freiſ Volksp.): Wir müſſen
wie Fürſt Hohenlohe in ſeinen Memoiren ſehr ſcharf beton
hat, unterſcheiden zwiſchen dem weltlichen Ultramontanismus

ſpricht ſich für den Antrag Müller. Mei

und dem religiöſen Katholizismus. Ein liberaler Mann kann
ſehr wohl glaub ger Kathorit ſein, ſteht aber im ſcharfen
Gegenſatz Zum Ulkramontanismus. Zuſtimmung

Abg Schickert (lonſ.): Der r legt den Zertel in der
verſchwiegenen Heimlichkeit der Zelle in das Kuveri. Das
Wahlgeheimnis ſt alſo genügend geſichert. Wir werden für
die Gultigkeit der Wahl ſtimmen.

Abg. v. Oerxtzen (konſ): Dr. Müller-Sagan legt den von
ihm zitierten Saß des Berichtes falſch aus Es ſoll nur ge
ſagt ſein, daß die Kommiſſion nicht ſchablonenhaft urteilen
will.

Abg. Fahrenbach (Zentr.): Das badiſche atüber die Tätigkeit der katholiſchen Geiſtlichteit bei

den Wahlen angeſtellt; irgend etwas Beigſlendes iſt dabei
nicht herausgekommen. Herr Müller-Meiningen hat nur recht

Jn reiligioſen gen iſt für unsalte Sachen vorgebracht.
der n die höchſte Autorität, in politiſchen Angelegenheiten

(Lebh. Bravo! imbetrach en wir uns ſelbſt als Autorität.
Zentrum.)

Abg. Müller-Sagan (Freiſ. Volksp.): Nach den Erklärun
gen des Herrn Grober müßte das Zentrum für unſern Antrſtimmen, doch ſcheint os politiſches Gerechtigkeitsgefühl nicht

zu haben. (Beiſall links.)
Abg Fiſcher-Berlin (Soz.): Die Herren vom Zentrum be-

anſpruchen eine Toleranz, die ſie ſelbſt nicht üben. (Bravol!
bei den Soz

Abg Beck-Heidelberg (natlib Wenn die Unterſuchung in
Baden über die katholiſche Geiſtlichkeit nichts Belaſtendes er
geben hat, konnte das Zentrum doch nur ſür die Veranſtal-
tung der Erhebungen dankbar ſein.

Die Debatte iſt erſchopft. Die Abſtimmung über den An-
trag auf Boweiserhebung iſt eine namentliche.

er Antrag wird mit 157 gegen 142 Stimmen abge
hehnt Die Wahl des Abg. Wiltberger (Zentr.) iwi
mit derſelben Majorität für gültig erklärt. Ueber die W
des Abg. v. Maſſow (ſkonſ. Königsberg 2) wird nach dem
r. der Kommiſſion beſchloſſen, Beweis zu er

eben

rn 87 r ein.ächſte ung Sonnabend, 11 Uhr. TagesordnunwWahlprüöfungen, kleinere ort a gen 33
Schluß gegen 7 Uhr.

Bestimmungen
über die Benutzung der Bibliothek des Sozialdemo
kratiſchen Vereins c Halle und den Saal-

reis.
Die Bibliothek ſteht jedem Mitglied des Sozialdemokrat

ſchen Vereins für Halle und den Saalkreis nach Vorlegung
des Mitgliedsbuches unter folgenden Bedingungen unenk
geltlich zur Verfügung:

Entliehene Bücher dürfen bei einem Umfange von cg. 106
Druckſeiten nicht länger als 3 Wochen, ſolche von größerem
Umfange nicht länger als 6 Wochen behalten werden.

2.
Mitglieder, welche die oben feſtgeſetzte Friſt überſchreiten,

paben für jede weitere Woche 5 Pf. Benutzungsgebühr zu
Attrichten. eigert ſich ein Mitglied, dieſe Gebühr zu zahlen,
zerliert er das Anrecht auf Benutzung der Bibliothek.

3.
Die Ausgabe und Annahme von Büchern erfolgt

jeden
Sonntag von 10 bis 12 Uhr mittags.

Ebenſo werden vor und nach den im Vereinslokal ſtatt.findenden Verſammlungen Bücher ausgegeben. ſt

Der Leſer
verantwort!l Bei etwaigem Verlieren hat er das Buch zu
erſetzen.

Der Vorſtand.
Verantwortlicher Redakteur Oskar Fröhlich in Halle.

Die heutige Nummer IIIIT 16 Seiten.

Der Geſamtauflag e anſezg Blattes liegt heute ein
Proſpekt der Lotteriefirma Max Schröder- Hannover bei.

Weihnachts
Grosse

usstellun

Pelzwaren
Felz-Collier, Kanin, ca. 180 em lang, mit 4 Schweifen 2.75 M.
Pelz-Kragen, Rasé-Kanin, ca. 170 cm lang, mit 48chweifen 5. 25 M.
Felz-Kragen, Seal-Kanin, ca. 200 em lang, mit 4 Schwoifen 9. 35 M.
Felz-Kragen, Ia. Seal-Kanin, ca. 250 cm lang, m. 48chweil. 10. 50 M.

Peolz-Stola, Tibet, ca. 200 cm lang, mit 4 Schweifen 11.50 M.
Felz-Stola, ca. 1956 cm lang, mit 4 Schweifen 8.75 M.
FPelx-Stola, Nutria, ca. 140-245 cm lang, m. 4Schweif. 24. 50b. G. 50 M.
Pelz-Stola, Breitschwanz, ca. 245 cm lang, m. 6 Schweif. 38. 00 M.

2

zin reeten C Ostiüüm- Stoffe e e treten re e L
un roten I ostiim-Stoffe, a o

i d ift, fur Kleid d BlEin Posten Zibolime, r e ine eider ung B 1.85 N. II o
50statt 2.00 A. I

Ein Posten Damentuche, e v Wrberns M.
Ein Posten BRBlusenstoffe Fe W r wir Brrr v h P.
Ein Posten Tuch-Zibeline, e r a N. 75 Pf.

Kapotten,
2.50 M. bis 50 pt.

5.00 bis 1.50 M.
6.00 bis 1.00 M.

Damen-Kapotten, Wolle, gestrickt
Damen-Kapotten, „Pläsch“
Damen-Kapotten, Seide“
Damen-Theater-Kapotten, „Seide“ 6.50 bis 2.75 M.
Mädohen-Tuch-Hauben 90, 70, 50 Pf.
Mädchen-Tuch-Hauben, elegante Ausführung 2.50 M. bis 75 Pf.
Mädohen-Plüsch-Haubden 1.15, 1.00 M., 85 P.
Mädechen-Plüsch-Hauben, elegante Ausführ. 4.50 bis 1.25 M.

Handschuhe.
Damen-Handschuhe, Trikot Paar IS Pk,
Damen-Handschuhe, geringelt Paar 25 P
Damen-Handschnhe mit 2 Druckknöpken Paar 28 Pf.
Damen-Hanäschnhe, Neue „Schotten“ Paar 35 P.
Damen-Handschuhe, Prims Wollfutter Paar 70 Pk.
Damen-Handschuhe, imit. Wildleader Paar SO Pf.
Damen-Handschuhe, reine Wolle Paar 90 P
Damen-Handschuhe, „Glacé“, aeus Farben 3.50 bis 1. I M.

Bedeutende Preisermässigung

in garnierten Damen-Hüten, Modell-Hüten, Wlener-Relsehüten, Knaden- und Mädehen-

Hüten uad vielen Artikeln in Damenpute und Wolsswaren

es Kngebe

dphne
Aemſarrezt (eschäftsha J.

e An n à 7 1

Halle a.

Marktplatz
2 u. Z.

4.

c für den guten Zuſtand des entliehenen Buches



Unser

eihnachts- Verkauf
zu bedeutend ermässigten Preisen

beginnt ontaq, den 19. November.
In allen Abteilungen besonders vorteilhafte Gelegenheitskänſe.

Brummer Benjamin
Konfektion, Kleiderstoffe, Leinen- und Baumwollwaren, fertige Wäsche, Wollwaren,

Pelzwaren, Teppiche, Gardinen Decken und dergl.

Halle a. S. Gr. Ulrichstrasse 22 23.
Phonographen
gutgeh., Ia. 50, 4.50,

z

fawillen Phonograpn 40
Ia. mit 4 Hartguß-Walzen

I

n mit Ia. Schallton, große Trichter:
S NMignon bt. Trichter 1850

Aiäa MeſſingTrichter 2550

Martha NickelTrichter a

Zonophon- Platten 95
Zonophon- Platten
auf beiden Seiten ſpielend

Homophon- Platten gr.

so

Dentsehe Hartgass 48 Pf. Homophon- PlattenRecord-Waoilae n. s8 Pf. große, doppelt ſpielend 265
Keoeord-Walzen Ia. 65 Pf.—aunkuwuwwwaes!e s Imperator- Platten 25 f.

u Friginak-Sdison-Walzen u. Sdison-Kpparate
Neu Durchsochlagender Erfolg. Neu

Platten und Walzen
Der Hauptmann Von S
wih M. BRacà,

S4., Grosao Ulrichstrasse 54.
Restaurant z. Sckützen

J r rSonnlag, den 18. Seezu ſehen: Zaberküneſier Macimie,

kumorist. Unterhaltung etc, etc.

Der Schützenwirt.

Deutcder Kaer, lein
Sonntag den 18. Nov. nachm. 4 Uhr
Geſellſchaftskränzchen mit Ban

bologenhoitskauf:
Ein großer Poſt

r 55prima Sitadleder Herren
Alle andern Arten zu bek. bi

e wo en detan5chußwarenßaus f. b

en gros Kl. Ulrichſtr.

donion uſik. Der Vorſtand.
en n en

Geiegenheitskauf. Kallſtreße Steinsgraben 13.
Schlafſofa 28 Mark, Plüſch Nähmaschinen
ofa 48 bis 85 Mark, gediegene
usführung, großer Säulen-

ſpiegel mit Konſole 36 Mark,i 55 a, 2 re faſt neu,
verkauft ſehr billig
S. Rosenberg,

Geilſtraße 21, Tteppe.

NHoſzu gsmonteure,

aller Syſteme von der einfachſten bis
zur feinſten Ausſtattung. brikate
er Preiſe 48,85, 90 bis 125 Mark.

Abzahlung geringer Aufſchlag
Stick- Unterricht gratis.

Eigene Reparatur-WerkKstatt.
Puppenperücken Ww. f. v. ausgek. Saar

Köpfe, jede Größe a. L.,

56, 58, 65, 70.

Kadttheater ſn hale a.

Direktion A. Richards.
Sonntag den 18. November 1906:

nachmittags 3“2 Uhr:
6 Fremden-Vorſtell. zu ermäß. Preiſen.

Marthaoder: Der Markt r u Richmond.
Romantiſch- komiſche per in 4 Akten

von Franz von Flotow.,
Abends 74 Uhr:1. Sonder Vorſtellung bei vollſtändig

aufgehobenem Abonnement:

Novität! Novität!Zum 1. Male:
Mit neuer n an Dekorationen

d Kyſtümen.Die luſtige Witwe.

Operette in 3 Akten von Victor Léon
und Leo Stein. Muſik v. Franz üſeer

Anfang 7* Uhr. Ende 11 Uhr.
Montag den 19. November 1906:

65. Vorſt. im Abonnem. 1. Viertel.
Umtauſchkarten giltig

Der Abt von St. Vernhard.
Schauſpiel in 5 Akten von A. Ohorn.2 Teil
der Brüder von St. Bernhard“.

Theater
lebenden Photographien

Gr. Vlrichstr. 20.
X och progann.

Panor am a.Große Ulrichſtraße 6 I.

Poststrasseo 9

mrZum bevorstehenden Weihnachts Fest
empfehlen wir

DVorgrösserungen
4 J
Z t in schwarz, Sepia, Aquarell und Pastell

in tadelſosester Ausführung,
auch nach alten Bildern, m

n Wir vitten um m Heaehimng unseres m

z Schaufensters Poststrasse Nr. 1.
J Photographisches Atoelier

Samson C
vis-à-vis dem
aiser-Denkmal.10, x

Awtunn tarädeuterinterhn-
Akrichſtr. 1, I. C. Frau BPrietſch.

ienſcennneinn 1 Puppenklinit,

empfiehlt ur in n kommenden
Artikel.

Der Schwarzwald.

Zoolog.

Sonntag den 18. Rovember
nachmittags: 3 Uhr.

Grosses Konzert.
Eintrittspreis:

Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf.
Vormittags bis 12 Uhr:

Erwachſene 390 Pf. Kinder 20 Pf

Tüentige 38
ergleuts8

bei 9ſtündiger Schi St und dw Ver
dienſt ſuchen r itzerKohlenwerke, Doe dei Leipzig

u. insren T 2 w. b. ef.
B. um Moritzz rer
Daſelbſt wirt t Haar gekauft.

2 durchaus ſelbſt a hier und
ſof. geſucht. SaonesoCo a e.

Räum. 8
bis a
le

100 fahren Brendel
zerk. Abbruch Dreyhan t

an der HandwerkerſFent c u e
n lautn u r jeder Art t. l Maſcuiatur Sia

ger n n

4

Garten

Kräme um Tannengrün la
W. Bofſſe, Triftſtraße. Kr.

Soeben erſchienen

Protolcoll
über die

tages der Sozialdemokrat.
Partei Deutschlands.

Abgehalten zu Mannheim.
Preis 1.00, 1.25, 1.50.

von Ernst Klaar.
I. Band.

Frokoge für Krbeiterfeſte
Farteitage.

Arbeiter Wildungsvereine,
Gewerßſchaften, Krankenkaſſen,

Arbeiter-Furn- und Geſangvereine,
Frauenvereine, Konſumvereine, Ratur-

deicvereine.
160 Seiten elegant gehund. 2.50 Mk.

Verhandlungen äes Partel-

Worte ger Weihe

politiſche Arbeitervereine,

g72 t ſich recht zahlreich ein

empfiehlt die
Voklksbuchhdl.

Einefaſt neue d Aädmaschine
bill. zu verk. Dachritzſtr. 9, I.

Dankeagung.
ekehrt vom Grabe meines

liebe und Vaterswir unſern beſten Dank für
Blumenſpenden und Dank für die

T Grabrede des Genoſſen
rn Thiele. Beſonders viel

maligen Dank für den Geſang am
Grabe. Und Dank für die Firma

Guſtav Dreſcher und Perſonal für
die Geldſpendung.

Halle a. S., Nov. 1906.
Die iranernde Hinterhliehene:

Amalie Scherneok.
Paul Hauok iehſt Frau.

Anslehts-Postkarten

Nachruf.
onnerstag, den 15. mber,verſchied neà cgem, tet

unſere treue und eifrige
kwe Kraft geh dine

Die Beerdigung findet Sorptoa
nachmittags 2 Uhr von der z

halle des Südfriedhofe aDie Kolleginnen und Wolle gen wer

t n beziehen durch alle Austräger
u

Volksbuchhandlung.

n der Fabrikarb, u. -Arbeiteringen

Auſſhlands (Zeahlſtele Helle a. 8.)Die Weh u
ne 72 e ewen r w.



I. Beilage zum Volksblatt.
Fr. 270.

Zur Lage im Zeitz- Weißenfels Menſel
wiher Braunkohleurevier.

Aus fachmänniſchen Kreiſen wird uns hierzu geſchrieben:
Eine ganze Anzahl bürgerlicher Zeitungen, ſo die Neueſten

Nachrichten in Leipzig, Leipziger Tageblatt, Halleſche
Zeitung und andere, haben ſich in der letzten Zeit über
die derzeitige Lage im Rewier reſp. über die Lohn und Ar
heitsverhälmiſſe in einer Weiſe geäußert, welche geeignet iſt,
die öffentliche Meinung über die wirklichen Verhältniſſe
im hieſigen Revier irrezuführen, ſo daß wir uns gezwungen
ſehen, dort, wo die Wahrheit allzu ſehr im Intereſſe der Unter
nehmer vergewaltigt iſt, dieſes richtig zu ſtellen.

So [äßt ſich das Limanblatt von einem Bergbeamten ſchrei-
ben, 3 die Löhne für die unter Tage beſchäftigten Arbeiter
pro 8ſtündige Schicht vier bis ſechs Mark betrage, unter vier
Mark werde wohl kein Arbeiter zu finden ſein, aber manche

über ſechs Mark verdienen. Gewiß für einen Arbeiter ein
auskbömmlicher Lohn, wird hinzugsfügt. Und daß keine Hun-
gerlöhne beſtehen, ſondern dieſes nur den Arbeitern von den
gewiſſenloſen ſozialdemokratiſchen Agiratoren vorgepredigt wird,
ſo daß dieſe es ſchließlich ſelbſt glauben, geht daraus hervor,
daß ſtändig nach Sonn und Feſttagen mit ihren mannigfachen
Vergnügen ein recht erheblicher Teil der Belegſchaft der Arbeit
fernbleibt. (7) Mit ſorch oberflächlichen Behauptungen glaubt
ein Werksbeamter die berechtigte Forderung um Aufbeſſerung
der geſamten Lohn und Ardeitsverhältniſſe abtun zu können.

Das Leipziger Tageblatt will ſogar einen Berichterſtatter an
Ort und Stelle geſandt haben, um die obfjektive „Wahrheit“ zu
ergründen, ob die Forderungen der Bergarbeiter berechtigt
ſind oder nicht. Leider hat der gute Mann die Sache beim
verkehrten Ende angefaßt, indem er ſich ebenfalls nur an den
Leiter eines großen Werkes wandie, ſtatt einmal Umfragen
über die wirklichen Verhältniſſe bei den beteiligten Bergarbei-
kern ſelbſt zu halten. So kommt es, daß auch er in feinem
Artikel gründlich daneben trifft, wenn auch zugegeben werden

Halle a. S., Sonntag den 18. November 1906.

ſoll, daß er wenigſtens den Bergarbeitern im allgemeinen ein
gutes Zeugnis in betreff ihrer morgliſchen Qualitat ausſtellt
und die Bergarbeiter nicht in einer ſolch gemeinen Weiſe be

wie der Artikel ſchreibende Beamte der Neueſten Nach
ten.

Doch min zu dem in den Artikeln behaupteten ſelbſt
Jn welch leichtfertiger Weiſe die Behauptungen über die

Lohnhöhe von 4 bis 6 Mark aufgeſtellt ſind, wohl zu dem ein
zigen Zwecke, bewußt die Oeffentlichkeit zu täuſchen, mag
dadurch bewieſen werden, daß wir gerne bereit ſind, eine ganze
Anzahl Lohnzeitel von Untertags- Arbeitern vorzulegen in Höhe
von 2.50 bis 3.75 Mk. Aber wenn auch wirklich einige Ar-
beiter, was wir übrigens noch nie beſtritten haben, höhere
Löhne haben, ſo beweiſt das nur, wie notwendig es iſt, die
Löhne im alk gemeinen aufzubeſſern Denn auch die
ſchlechter Entlohnten haben jedenfalls ein Recht zu einem nur
einigermaßen anſtändigen Lebensunterhalt.

Es entſpricht auch nicht den Tatſachen, wenn ausgeführt
wird, der Durchſchnittslohn der Geſamt Belegſchaſt
habe im Juli 3.68 Mk. betragen. Die Sache ſtellt ſich doch
etwas anders dar. Jm Altenburgiſchen haben wir bekanntlich
keine amtlichen Lohnnachweiſe. Wir können uns daher nur
nach der Statiſtik in Preußen, ſpeziell für den Oberbergamts-
bezirk Halle richten, wo ja die Verhältniſſe dieſelben ſind. Dort
hat aber im zweiten Vierteljahr der Durchſchntslohn für
eigentliche unker Tage beſchäftigten Bergarbeiter 3.78 Mk. be-
tragen, ſonſtige unſer Tage beſchäftigten 3.18 Mk. und für
erwachſene männliche Arbeiter über Tage 3 24 Mk. Da aber
nur etwa 25 Prozent der geſamten Belegſchaft unter Tage be
ſchäftigt iſt, ſo ſchrumpft die Zahl derjenigen gegenüber der
GeſamtBelegſchaft, weſche dieſen Durchſchnittslohn in Höhe
von 3.78 Mk. verdient haben, bedeutend zuſammen. Noch win-
ziger wird aber die Zahl derjenigen, welche 4 bis 5 Mk. ver-
dienen. Denn dieſe ſind ja im Durchſchnittslohn
mit enthalten.

Und daß die amtlichen Zahlen richtig ſind, wird
wohl keiner bezweifeln, denn die Unternehmer liefern ja

17. Jahrg.

die Angaben, und dieſe werden ſchon in ihrem eigenen Jnter
eſſe keine niedrigeren Löhne angeben, als wie zur Auszahlung
gelangt ſind. Solange, wie nicht durch Lohnbücher, die
ſich aber hier bei uns die Unternehmer ſcheuen, einzuführen
(aus welchen Gründen iſt wohl nach dem angeführten klar) es
möglich iſt, den Nachweis des gezahlten Lohnes jederzeit er
bringen zu können, ſolange bezweifeln wir mit Recht die von
den Unternehmern in der Preſſe veröffentlichte Lohnhe e.

Es iſt ſerner auch nicht wahr, daß nach dem Streit hier
Mitte!deurſchland infolge Einführung der neunſtündigen Schi
die Fördermenge zurückgegangen ſei, wie Unternehmer Organe
behaupten. Sowohl im Oberbergamtsbezirk Halle wie im Alten-
burgiſchen iſt die Fördermenge von Monat zu Monat erheblich
rieg trotzdem die Zahl der Belegſchaft nicht geſtiegen
iſt. So be
im Juni 1906 186 476, Juli 198 007, Auguſt 202 734, Sep
tember 205 348, Oktober 221 025, im Oberbergamtsbezirk Halle
im zweiten Quartal 8003 875 Tonnen, im dritten Quartal
8 911 027 Tonnen,
Mehr von 516 718 Tonnen 6,16 Prozent

Gegen dieſe nicht wegzuleugnenden Tatſachen ſowohl in be
treff der Lohnhöhe als auch der ſteigenden Fördermenge ſchrek
ben ſelbſt Bergwerksbeamte und Spezialberichſerſtatter vergebens.
Gegen Tatſachen läßt ſich eben auf die Dauer nicht ankämp-
fen, Tatſachen ſind hartnäckige Dinge. Zu bedauern ſind
eigentlich die bürgerlichen Organe, die alles unbeſehen ver
öffentlichen, wenn es gilt, der Arbeiterſchaft in ihrem Beſtre
ben nach Verbeſſerung ihrer Lebenslage eins auszuwiſchen.
Doch dieſe Blätter haben ja nicht ihre ei gne Meinung zu
vertreten, ſondern nur das, was ihr Brotgeber, das Unterneh'
mertum, will, wenn die Behauptungen auch noch ſo dumnn
ſind. Das erklärt vieles.

a

Man ſucht ja jetzt, wo allem Anſchein nach den Unterneh
mern ſelbſt zum Bewußtſein kommt, daß die „Begründung“
ihrer bisherigen Ablehnung der Forderung der Bergarbeiter
doch recht fadenſcheinig ſei, nach andern Gründen und
hat angeblich einen gefunden, indem auf die Abſchlüſſe ver
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M. Schneider

wieſen wird, die eine Lohnerhöhung nicht geſtatten. Aber auch
dieſes Mittel wird nicht ziehen. Jm Gegenteil wird das
jeden, der noch einigermaßen objektip zu urteilen imſtande iſt,
zu der Erkenntnis bringen, daß die Forderungen nicht nur be
rechtigt ſind, ſondern daß die Werksbeſitßer dieſelben auch
erfüllen können, wenn ſie nur wollen. Und da macht der
Artikeß des Leipziger Tageblatts auf eins aufmerkſam, nän.lich,
daß die Bergarbeiter bis zu 90 Prozent organiſiert dem Ver-
bande angehören.

Das ſtimmt und das wiſſen auch die Unkernehmer. Die
Unternehmer ſollten aber auch endlich wiſſen Gelegenheit zum
Lernen iſt ihnen ja im Frühjahr gegeben worden), daß eine
ſolche Organiſation, wo 90 Prozent der geſamten Arbeiterſchaft
vereinigt iſt, einmal geſtellte und ſehr leicht erfüllbare Forde-
rungen mit oder ohne Einwilligung der Unternehmer, ganz wie
es denſelben gefällt, durchſetzt trotz alledem

Für unſere Frauen.
Vom Schlachtfelde der Arbeit.

K. Jn allen Tonarten wird geprieſen, wie gut und ſchön
es die Arbeitermaſſen doch gegen früher hätten, indem ſie durch
die Sozialgeſetzgebung „bis ins höchſte Alter hinein“ vor dem
Verhungern geſchätzt ſeien. Wohl ſind die Arbeiter gegen
früher, wo bei Unfällen die Entſchädigungspflicht der Unter-
nehmer oblag, beſſer daran, denn die Unternehmer waren faſt
immer beſtrebt, ein „Verſchulden“ an dem Unfalle von ſich
abzuwölzen, ſo daß die Verunglückten ſich nur zu oft mit einem
Trinkgelde für ihre zerſchundenen Gliedmaßen zufrieden geben
mußten, um langwierigen, ausſichtsloſen Prozeſſen aus dem
Wege zu gehen.

Unterſucht man aber „die gefüllte Kompottfchüſſel“ So-
zialgeſeßgebung näher, findet man Anlaß zu berechtigten Kla-
gen und Mißſtände aller Art, mit denen ſich auſch die
Frauen zu beſchäftigen haben. Die Unfallverſiche-
rung enthält Beſtimmungen, mit denen vor allen Dingen die
Frau vertraut ſein muß, weil ſie ſehr oft den Kampf um die
Unfallrente in der ſchärfſten Form, als Arbeiterin für ſich
ſelbſt oder als Hausfrau für den verunglückten oder getöteten
Mann, zu führen hat. Alljährlich ſteigt die Zahl der
Männer und Frauen, die bei Ausübung ihrer Arbeit ver
unglücken und ihres Lebens oder ihrer Gliedmaßen beraubt
werden. Vom Jahre 1890 bis inkluſive 1903 ſind 101 569
Perſonen auf dem Schlachtfeld der Arbeit getötet und insge
ſamt 204 597 Witwen und Waiſen ihrer Haupternährers beo
raubt worden. Zu dieſer Zahl kommen noch alle die Unglück
lichen, die nicht dauernd erwerbslos, aber in ihrer Arbeits
leiſtung arg beeinträchtigt wurden. Meiſtens müſſen ſich alle
Verunglückten die Rente durch Prozeßführung erkämpfen,
außerdem ſind ſie nicht ſelten der miſerablen Behandlung durch
einzelne Vertrauensärzte ausgeſetzt, denn wenn die Glied
maßen nicht gerade vollſtändig vom Körper getrennt ſind, wer
den die Verunglückten recht oft als „Simulanten“ behandelt.

Ein Leipziger Vertvauensarzt hat öffentlich wegen der häu-
figen Unglücksfälle der Arbeiterinnen behauptet, daß unter
den Arbeiterinnen eine gewiſſe Sucht be-
ſtände, ſich den Genuß einer Rente ;7
ſichern. Und Staatsſekretär Pofadowsky ſagte in
Reichstagsverhandlung vom 13. Dezember 1904: „Die Rente
wird eine fixe Jdee, das höchſte Glück, das man mit rechten
und unrechten Mitteln zu erreichen ſucht.“ Mit anderen Wort-
ten: Die Arbeiter laſſen abſichtlich ihre geſunden Gliedmaßen
von der Maſchine zermalmen, um in den Beſitz einer gering-
fügigen Rento zu gelangen!! Eine größere Beſchimpfung der
Arbeiter kann es kaum geben! Solche Aeußerungen ſind um
ſo empörender, als man weiß, daß es in den verſchiedenen
Fabriken mit den vorgeſchriebenen Schutzvorrichtungen im
argen liegt und daß ſie oft erſt durch energiſches Cingreifen
der Fabrikinſpektion geſchaffen werden müſſen.

Jm Jahre 1903 kamen allein in der Textilinduſtrie 10 684
Urffälle zur Anzeige. Die Häufigkeit derſelben braucht nie
mand zu wundern, wenn man ſieht, daß gerade die Mag-
naten dieſer Jnduſtrie ſich am wenigſten um die vorgeſchriebe
nen Schutzvorrichtungen kümmern. So iſt bekannt, daß in
ſämtlichen Guskirchener Militärtuchfabriken an den Webſtühlen
die ſogenannten die den Zweck haben, einen
herausſliegenden ebſchützen aufzufangen, fehlen. Durch
herausfliegende Schühen ſind ſchon oft Weber in recht gefähr-
ſicher Weiſe am Kopf uſw. verletzt worden, da die Schützen
mitunter über ein Pfund ſchwer ſind und mit großer Gewalt
durch das Werk geſchleudert werden. Die Haupttreibriemen
müſſen nach den Beſtimmungen des Unfallverſicherungsgeſetzes
mit einer Schutzvorrichtung verſehen ſein, derart, daß ein ent
zweireißender Treibriemen aufgefangen wird und nächt etwa
darunter gehende Arbeiter treffen und mit fortreifen kann.
Solche Schutzvorrichtungen fehlen in zirka zehn Fabriken. Jn
einer Fabrik hing lange Zeit an einer Stelle der Haupttreib
riemen ſo tief, daß dort ſtets nur ein Weber von kleiner Ge-
ſtalt hingeſtellt werden konnte, da einem größeren Manne der
Riemen ſtets über den Kopf ſtrich. Als eine ganz ungeheuer-
liche Tatſache iſt zu verzeichnen, daß in einer ganzen Anzahl
von Betrieben eine Notſchelle gar nicht vorhanden iſt. Not
ſchellen müſſen im Arbeitsraum angebracht ſein und in das
Maſchinenhaus führen. Bei einem etwaigen Unfalle haben die
Arbeiter ſofort die Notſchelle zu ziehen, und auf ihr Signal

Siehe: Der K um die Unfallrente, herausgegeben
von der Redaktion der Gleichheit. Zu beziehen durch ilie
Baader, Berlin.

Geſundheit der Arbeiter erlaſſen ſind, kümmert.

hat der Maſchinenwärter ſofort die Maſchinen und damit den
Betriob ſtillzuſetzen.

Es kommt aber noch hinzu, daß die Keſſelwärter, die gleich-
zeitig die Funklionen des Maſchinenmeiſters verſehen, entgegen
der Vorſchrift, zu ganz anderen Arbeiten verwendet werden
Während des Streiks ſind die Maſchinenmeiſter als Rauher und
Walker benuht worden. Es kommt ſogar vor, daß dieſe Maſchi
nenwärter nicht nur Gartenarbeiten, ſondern auch Ausgänge
zu. Poſt uſw. während des Betriebes beſorgen, ſo daß ein
Fall zu verzeichnen war, in dem der Wärter ſo lango Zeit
vom Keſſel entfernt war, daß bei ſeiner Rückkunft der Keſſel
ausgebrannt war.

Solche Beiſpiele aus einem einzigen Orte zeigen, wie wenig
man ſich um die Vorſchrifien, die zum Schutze von Leben und

Und da wagt
man, von einem Verſchulden zu reden! Die Vertreter des
Geldſacks halten in ihrer Geſamtheit die Sozialgeſetzgebung für
eine Ungnnehmlichkeit und P. age. So ſchreibt die Rheiniſche
Volksſtimme, Organ des katholiſchen Bauernbundes, von der
unmoraliſchen Arbeiterverſicherung:

Wer zu Schaden kommt, rich einfach: Jetzt iſt es eure
Pflicht, mich zu erhalten. ie ſwitperan ſern der Menhat aufgehört. Es hat r das Recht, für ſeine

erfehlungen andere verantwortlich zu machen und andern
die Laſten für ſeine Schuld aufzuſaden. Dies allein iſt
ſchon ein Umſtand, der dem modernen Verſicherungsweſen
eine demoraliſierende Wirkung verieiht. So gut alle dieſe
Geſetze gemeint ſind, ſo können ſie doch in einem moraliſch
herabgewirtſchafteten Volke nur zu Mißbrauch und weiterer
Unmoral führen Daß dieſe arbeiterfreundliche Soz alpolitik,
wie manche Leute meinen, zur rm der Klaſſen bei
trage, davon merkt man im praktiſchen Leben nichts Jm
Gegenteil iſt der Uebermut und die Aufſäſſigkeit
Elemente nur geſteigert worden.

Jetzt haben die „Arbeiterfreunde“ den Plan, das Unfallver-
ſicherungsgeſetz zu „reformieren“, verſchlechtern heißt es rich
tiger, denn in Zukunft ſoll für Unfälle, bei denen bisher 25
Prozent gezahlt wurden, keine Rente mehr gewährt werden!

Farteinachrichten.
Nach Mannheim Limoges. Genau wie man mit

den verſöhnlichen und ausgleichenden Beſchlüſſen des Mann
heimer Parteitages allgemein zufrieden iſt, genau ſo ſind die
franzöſiſchen Genoſſen mit den Beſchlüſſen der Landeskonferenzin mneoges zufrieden. Louis Dubreuilh, der Sekretär der

Permanenten Kommiſſion, behandelt in der Humanits die
Frage, wie die Verhandlungen von Limoges auf die Partei
gewirkt haben. Er ſtellt feſt, die Prüfung der Parteipreſſe
ergebe, daß die e mit dem Verlauf des Kongreſſes
in der ganzen Partei eine allgemeine ſei. Die Begeiſterung,
die verſöhnliche Stimmung, die Toleranz gegenüber abweichender
Meinung, welche die Signatur des letzten Partei Kongreſſesgeweſen ſei, teile ſich allgemein auch den Genoſſen im Vande

mit. Und zwar gelte das gleiche auch von enrationen n en, Deren Auffaſſung n e P
ß in der Minderheit geblieben iſt. Dieſe Feſtſtellungena um ſo wichtiger und erfreulicher, als unſere franzö

Genoſſen in früheren Perioden bei ausbre Meinungs-

n nur zu leicht geneigt waren, Parteiſplitterungen
h uführen.

Aus der amerikaniſchen e e JnChi erſcheint ſeit kurzem die erſte che eitungr e er Seinen Se ehe das vor
erſt nur ein Experiment, was gerade jetzt mit Rückſicht auf die
wegt zur Ausführung kam. Die Zeitung erſchien

gewiſſer

vorher als Wochenblatt.

Die ſo emokratiſche Partei des Kantons Zürich
lt am 9. Dezember ihren diesj

ußer den Berichten des Vorſtandes und der
als wichtigſter Punkt auf der esordnung: aniſation,Agitation und Taktik; ferner: Stellungnahme zum Kentenaien

Wahlgefetz.

Eingegangenes Parteiorgan. Die einzige wiſſenſchaftliche ſozialiſtiſche Monatsſchrift in Spanien, er Reviſta

Socialiſta, mußte ſein Erſcheinen einſtellen, weil die Genoſſen
ihren finanziellen Verpflichtungen nicht nachkamen. Sobald die
r ielle Lage gebeſſert iſt, wird das Blatt, das eine fühl

re

rigen Parteitag in Töß ab.See ſteht

ücke hinterläßt, wieder erſcheinen.

Fokizeiliches und Gerichtkliches.
Ein unnhaltbares Urteil. Jm Auguſt dieſes Jahres

ngra durch die bürgerliche Preſſe eine Notiz, wonach in Benrath
Düſſeldorf zwei bekannte Führer der

Die

ozialdemokraten beim
Verſuche eines Einbruchs le an einer katholiſchen Kirche

worden ſeien. äüſ a uktr Strafkammer
ſtellte nunmehr folgendes feſt: Jn zum 8. uſt
wurde der Angeklagte Wahl von einem Polizeibeamten verhaftet,
weil er ſich in nächſter Nähe der katholiſchen Kirche in verdächtiger
Weiſe bemerkbar gemacht hatte. Am nächſten Vormittag verhaftete
die 7 den Angeklagten Krämer, der Schmiere geſtanden
haben ſoll. Jm Beſitze des Wahl wurden verſchiedene Werk-
zeuge nden, die man auch wohl zu einem Einbruche be
nutzen kann. Die Anklage warf den beiden, Wahl und Krä-
mer, nun vor, daß ſie verſucht hätten, in die katholiſche Kirche
einzubrechen außerdem wurde ihnen ein Einbruch bei dem
Notar Jüſſen zur Laſt gelegt. Die Polizei ſchloß das
letztere daraus, weil die nahmten Werkzeuge in
die Eindrücke paßten, die bei dem Einbruch an den Türen

hinterlaſſen worden waren. Dieſes waren für den Einbruch
bei dem Notar die einzigen Verdachtsmomente. Die An-
geklagten beſtritten ganz entſchieden, daran beteiligt geweſen
zu ſein. Zum anderen Anklagepunkte führten die beiden
Angeklagten übereinſtimmend aus, daß ſie ein großes
Plakat ohen auf dem Kirchturm hätten anbringen wollen.
Der Wirt Sauerbier habe der organiſierten Arbeiterſchaft ſein
Lokal verweigert und Wahl habe deshalb ein Plakat mit der
Jnſchrift. „Verkehrt nicht bei Sauerbier!“ angefertigt, das man
an Auffehen erregender Stelle aufzuhängen gedachte. Dieſes Plakat
habe Krämer am Morgen, kurz vor ſeiner Verhaftung, verbrannt.

Von den Zeugen konnten diefe Auslaſſungen nicht entkräftet
werden, nur ein jetzt mit Krämer verfeindeter Arbeitskollege
bekundete, daß Kr. einmal im Geſpräch geäußert, wenn er Ge
legenheit hätte, mehrere Tauſend Mark zu ſtehlen, ſo würde er
es machen. Auch wollte der Polizeibeamte in der Nacht kein
Plakat bei Krämer bemerkt haben. Das Ergebnis der Beweis
aufnahme war dermaßen, daß ſelbſt der Staatsanwalt
die Freiſprechung beantragte. Zum allgemeinen Er
ſtaunen kam das Gericht aber zu einer Verurteilung
und zwar erhielt Krämer fünf Monate und Wahl vier
Monate Gefängnis wegen verſuchten Einbruchsdiebſtahls.

Das Gericht r ſich bei der Urteilsbegründung auf die
Ausſage des Poliziſten, daß er ein Plakat a geſehen, und
auf das Zeugnis des Arbeitskollegen, zu dem geäußert
hatte, daß er, wenn er könnte, ſtehlen würde. Bei der Straf
zumeſſung wurde in Betracht gezogen, daß Wahl noch gar
nicht und Krämer nur unweſent vorbeſtraft iſt.

Gegen das Urteil iſt Reviſion e worden. Wie
man auf Grund der Ausſagen der beiden Zeugen und trotz
des Antrages des Staatsanwaltes zu einer Verurteilung ge
langen konnte, wird manchem unerklärlich bleiben.

g Eine neue Jndikation: Verhöhnung einer Firma
durch verkappte Streikbrecher. Anfang r 1905
waren die Arbeiter der Firma C. Lohmann in Bielefeld in Streik
getreten Die Firma ſchickte ihren Vertreter Lux nach S
damit er dort Arbeiter anwerbe. Infolge eines Telegrammes,
wonach vier Arbeiter kommen würden, ging abends der Prokuriſt
nach dem Bahnhofe. Tatſächlich hatte die Chemnitzer Arbeiter
aber auf die Reiſe nach Bielefeld verzich et und den organiſierten
e dort davon telegraphiſch Mitteilung gemacht. Der
Schloſſer Karl Severing in Bielefeld hatte dies erfahren und
beſchloß, der L. einen Streich zu ſpielen. Er überredete
vier andere Arbeiter, nach Herford zu fahren und als Metall
arbeiter verkleidet nach Bielefeld zurückzukommen, um ſich dem
Prokuriſten als die rn Arbeiter vorzuſtellen. Dies
e dann auch. Da Streikpoſten auf ſie eindrangen, n
ie beiden Prokuriſten eine Droſchke und begleiteten die vier

Arbeiter nach der Herberge. Auf Koſten der Firma verzehrten
die vier das für die Chemnitzer Arbeiter beſtimmte Abendeſſen
und tranken den ihnen dargebotenen Wein. Dann ſtellten ſie
ſich dem Prokuriſten Lohmann mit ihrem t Namen vor,
W den Hut und empfahlen ſich höhniſch lachend.

en ſich gur in Koſtümen photographieren und
Anſichtskarten nach dem de herſtellen. Das Landgericht
Bielefeld hat ſeinerzeit die vier Arbeiter wegen Beleidigung zu
je 30 Mk. und den Schloſſer Severing wegen Anſtiftung zur

zur gleichen Strafe verurteilt. Severing te
die Aufhebung des Urteils, ſoweit er in Frage kam, aber das
Landgericht hat ihn am 21. Februar d. J. abermals verurteilt.
Den Schutz des S 193 hat Gericht den Angeklagten ver
ſagt, da ſie überhaupt keine eſſen der Streikenden, denen
ſie auch nicht angehörten, wahrnehmen, ſondern nur die Firma
verhöhnen wollten. Sie waren ſich bewußt, daß beſonders die
auf dem Bahnhofe ſie erwartenden Prokuriſten getäuſcht und
an der Naſe herumgeführt werden ſollten. Auch Severing, ſo
heißt es weiter im Urteile, wollte dieſen Erfolg, obgleich er
nicht vorausſehen konnte, was die vier Mitangeklagten dann
noch unternehmen würden. Gegen das neue Urteil hatte
Severing ebenfalls Reviſion eingeleg Er warf dem Urteile
Widerſprüche vor und verwies auf die Feſtſtellung, daß er das
Verhalten der Mitangeklagten nicht vorausſehen konnte. Der
Reichsanwalt hielt die ſtellungen ebenfalls für widerſpruchs
voll. Das Reichsgericht erkannte aber doch auf Verwerfung
der Reviſion.

Seziales.
Ob es etwas helfen wird Die Leipziger Maurer

beſchloſſen, eine Petition an die regierung abzuſenden,
worin um ein Geſetz zur Sicherſtellung der Löhne der Bau
arbeiter erſucht wird.

Noch eine Stadtvertretung, die ſoziales Verſtändnis
beſitzt. Die n ttingen bewilligte allen
ſtädtiſchen Arbeitern anläßlich Preisſteigerung aller Lebens
mittel eine zehnprozentige Lohnzulage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Zeitz.
Die Auskunftsſtelle Zeitz in allen gewerblichen und

gewerkſchaftlichen Angelegenheiten über Alters, Jn
validen- und Unfallverſicherung, Mietsfragen, Dienſt
boten Angelegenheiten u. ſ. w. befindet ſich in der
Ritterſtraße 18 und ift geöffnet Montags, Mittwochs
Freitage von 6--8 Uhr abends.

Billige Kleicerstoff- Preise.
Durch Ankauf grosser Fabrikläger in Kleiderstoffen bringe ich, solanoe der Vorrat reicht, zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf:

Einen Posten

Kleiderstoffe
für Blasen und Kleider,

doppoeltbreit
Wert de v r Meter jetzt 50 Pf. Wert dis 1.60 M.

Einen Posten

Kleiderstoffe
Kinon Posten

kantaslestoffe
Rinen Fosten

schwarze
Kleiderstoffereine Wollo, für Rinsen und Kloider,doppoltbreit moderne MustorWert dis 1.60 Wort dis 2.50 20Meter ſetzt 75 Pf. Meter jotzt x M. Meteor jetzt M.

5 Rabatt auf alle Waren.
Halle, leiprigerstrasse 94.



Wintfer-

gus feston, farbechten Loden-
Stoffen mit und ohne Gurt,
grau, braun, mode und grün,

von 450 bis 1600 Mk

S

Neuheifen für clie Winfer-Saison.
baletots

für den Winter,

i ägniortPelerinen m nräe

Schul- Anzüge.

Leibohen- Hosen
hocheleg. Façons, moderne Farben, aus Stoffroston g00 M. an

0 en in jeder Proeislage D eManchester Hosen
p on 12, 5, 16, 24 bis 48 ux. tür Knaben. in bester Qualität

MNoritz Cahn Lose Unehst. 3

(1 KnabenPaletots

unerreichte Auswahbl, namentlich
in don s0 beliebten Kieler Pyjacks

800

KnabenJoppen
aus den haltbarsten Stoffen

geofertigt

von 250 bis So00 M.

Anzllge
aparto Farben, in vornehmem Ge-
sehmack, ſede Grösseo, auch für
schlanke und Korpulente Figuren

von 1200 bis 4800 Mk.

Gesellschafts Anzüge.

m r den 20. Nov., abends S Uhr im „Engliſchen Hof“, Großer Berlin 14,Mitglieder- Versammlung.
Zweigverein Halle a. S.

Tagesordnung:1. Verbands Angelegenheiten. 2. Verſchiedenes.
Kollegen, da ſehr wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind, fehle keiner.

Der Bevollmäehtigtoe.,

Verb. d. hangewerbl. Hilfsarbeiter Deutſchl.

S r

Gelcdbeutel
mmüt 1000 Mark

zu rechnen bat, so fällt es doch den Meisten schwer, auch nur einige Mark für diese
Ausgabe fäesig zu machen So mancher etöhnt da voller Verzweiflung: wo nehme ieb
das nötige Geld dazu her? Dieses Rätsels Lösung ist bald

gefunden.
Kaufen Sie bei N. Fuohs und Sie erhalten Alles auf Kredit mit unerreienht Meinen e

An- und Abzahlungen! SSie erhalten:

Anzüge
Anzüge

Paletots 3Damen-Inaclketts

Damen-Kostüme 4DBamen- Mäntel
Kleidorstoffe, Gardinen, Teppiehe, sowie sämntlioho

Manufuaktur waren.

Anzahl. Mk. 2, wöchentl. Mk.

Kinderwagen von 3 Mk. Anzahlung an.

stellt der bevorstehende Winter wieder grosses Anforderungen, denn es muss Jeder sich mit
der nötigen Wintergarderobe versohen! Wenn wan auch bei dieser Ausgabe nicht gleich

usw.

usw.

Möbel r 98 Anz. 7 wweh. Ab. I Nx.
FIöhbel zur 195 Mk., Anz. 15 MKk., wöch. Ab. Ax.
Möbel für 298 MK., Anz. 25 AMKk., wöch., Abs. 2 Mk.

Bessere Zimmer Einrichtungen r.
Einzelne Möbelstücke

von 2 K. Anzahlung an.
Alles in dem beliebten und modernen

Möbel- und Ausstattungs-Geschäft

Ffuchs,
Halie a. S., nur Gr. Ulrichstrasse 55, I. u. II.

F

21 Karl2

2

Jperial v in VD
züligste Zezugsquelle aller Friikel für die Wäsche. Rabatitmarken.

e T

Makulatur
verkauft

Volksblatt Druckerei.

Weisses Ross!“
Sountag den 18. November

gr. Bandonion-Kränzchen,
verbunden mit humoriſtiſchen Wemvorträgen des Sadminſlths

»5Saxoniaes,Vorzügliche vier)ernälinissel Preiswerte Küchke!

Freunde und Bekannte ladet hiermit beſtens ein

Das Komitee, Familie Grothe.

RRonzertha u sKarlſtraße 14.

Sonntag den 18. November 1806:
Grosses Tanzkränzchen

Es ladet freundlichſt ein

am del marNikolaiſtrafßze. Nikolaiſtrafze.
Sonntag den 18. November 1906

B Lieder- Abenddes Arbeiter Bildungsvereins.
Der Wirtk.

W. Wiladortf.

Einen genußreichen Abend verſprechend zeichnet

Rabattverein der Bäckermeister
von Halſe a. S. und Umgegend

Die Pinlösung der Rabattkarten findet bei der Spar- und Vor-
nehuas-Rank. Eingang Kleine Steinatrasse, dar den Hausflur,
statt an allen Woehentagen mit Ausnahme des Sonnobends

vom 15. November bis 6. Dezember
vormittags von 9--12 und nachmittags von 3--5 Uhr.

Die Karten müssen vollgeklebt und unterschrieben sein.

II. Mannharelt.e Restaurant Sangerhäuser Hof.
D Sonntag den II. November: WGrosser Familienabendl. (ff. Unterhaltung

Treffpunkt ſämtlicher Sangerhäuſer Landsleute.

Freundlichſt ladet ein D. Oholdschmied klin Hr. Urichstr. 41

bietet äusserst vorteilhaften KTinkauf in
Hochzeits-, Geburtstags- und Paten Geschenken.

5 Rabatt.

Gekrönte Häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

Katharing II. vor Rußland. Konfisziert geweſen.
Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen. Konfisziert geweſen.
Papſt Alexander VI.
Karl Leopold von Mecklenburg.
Ludwig XV. von Frankreich.

hilipp I. von Spanien.
riedrich Wilhelm H. von Preußen.
einrich VI. von England.
liſabeth von Rußland.

10. Louise Philipp von Frankreich.
1I1. apſt Jnlius II.
12. Friedrich II. von Preußen.

Jaligula.
14. Ludwig XV. von Frankreich.
15. Friedrich Wilhelm AV.
16. Jwan der Schreckliche von Rußland.

be

i. ren König von Wefſtfalen.
ſabella N. von Spanien.

19 Wilhelm II. von Heſſen.
20. Nero.

von England.
Karl Eugen von Württemberg.

23. Rudolf Kaiſer von Deutſchland.
24. Chriſtian von Schweden.
25. Maria Thereſig von Oeſterreich.
26. Leopold U. von Velgien.

De Jedes Heft 20 Pf. W
Auch gebunden in 5 Bänden s Band 1.50 M.

Die Volksbuchhandlung, Harz 42/48.



an r i ihr

Man achte darauf,
dass der Rinkauf
in unseren Läden

erfolgt.SINGER Co. Mahmasohinen Act. Ges.
Leipzigerstrasse 20. Geietstrasse 47.

d Nahmasechinen
für alle erdenklichen Zweckoe,

nicht allein industrieller Art, sondern auch
für sämtliche Näharbeiten in der Familie,
können nur durch uns bezogen werden.

Unsere Läden
sind sämtlich

an diesem Schild
erKennbar.

Beachten Sie
meine Serienverkäufe für

e

S S z S t s
S e e8 F

Anzüge
e l. gegen r 1 auf Krgget t 16

gegen dar 17 auf etegit

Mk. Mk.gegen bar 20, auf kg 22
Mk.gegen m 25, auf et 28

gegen z 29, auf et m

gegen a 35, auf et 39
gegen d 52 auf et 45

n hß. ne h6
Wochenrate L v.

Bei Entnahme auf

schon mit einer Anzahlung von

a

h 57 o
i t

S Se
n

7 4ehe
e Be

r x
d t

wöchentlich beträgt nur

die auf
ropel

auf einzelne Möbelstücke
auf eine komplette Küche

5 auf ein eintach. Schlafzimmer
6 auf ein einfaches Wohnzimmer
9 M. auf ein besseres Schlafzimmer

S 10 A. auf ein elegant. Wohnzimmer

Federvetten.

TLichmann
Altestes und grösstes Waren- u, Möbel- Haus.

51 Grosse Ulrichstr.
Eingang Schuletr.

8 Läden in den
Kaisersälen,

e 1 Wochenrate nur
Ak.

Unerreicht
grösste Auswahl in

Paletots
I. gegen z 15, auf
See r 18,
b

IV. gegen r 26

a u 5ßmen v 46
Loden-Joppen

für Herren und Knaben,

Damen-Konfoktion,

Schuhe, Stiefel
mit ganz kleiner

w.
auf Kredit
auf wegt 39 S

Roechfeine

lIafel- Butter
stuer S kf. Pfund I. 30

f. Ia

d

Gr. Ulrichstrasse 44.
Loipzigeratrasse 16.
Alter Markt 18.,
Grosse Steingtrasse 39.
Landabergerstrasse 10.
Thomasiuastrasso 40.

UDhren, Waffen
u. Munition ete.

S WerJ V c

Gebrauchsanwelsung nezt bel. Katalog versenden wir

in Christbaumschmuck, Geb Musik-

Fadrik-Vernandgesohnäft. gratis u. franko

haben wir es; eln wirklich
tadelloses, unter farantio

funktion. neue Christhaum-Engel-
vie Zeichnung, zu demggeläute No. l uneen en e e nur

zu lhefern. Eronko Haus beiS Hark .10 vorheriger Einsendung des
r 3 Pfg. Porto, n Narhnahmer kono extra. 3 bis 13 Stück bei

Libehe n des Betrages 50 Pfg.
Porto, gegen Nachnahme 60 Porto.14 Stdeß enden wir portofrei er legen
1 Stach derselben nebst 1 Taschenmesser
gratis bei. No. Dasselbe Shualich, jedochkleinere Seite in hübscher Ausführung per

Stück M. O 60. Diese Gelsote werden aus
hochfeinem vernickelten Metall sehr solide
hergesteht und Sbertreffen daher an Aus-
führung fast alle ähnlichen GelBute Das
Gellaote Ist eine Zierde für jeden Weihbnachts-
baum und ersetzt jegliche Spitze, kann
aber auch unter den Baum gestellt werden.
Sobald die Kerzen angezündet werden, setzen
sich die Rädchen in Bewegung und die an

Kettchen daran beſestigten Perlen seblaJ alsdann 73 die Glochen an und nun
man ein lich. Welhnachtsgelsote, welcheszu einer richtigen Weihnachts

Stimmung Wenn man das Instru7 W auf einen Teheitter Ofen stellt ohne de
Kerzen anzuzünden, so entsteht auch ein

Erreiecht

S

V S

7 Geisute. Fast inaushalt v en,7 wohl ein solches Engelgeläute da doch
der Preis ein sehr geringer ist. Da wir im
vorigen Jahre wegen zu starker Nachfrage
Tausende nicht flefern konoten, wäre es
ratsam, wenn Sie ihren Bedarf in hrem
eigenen Interesse schon jetzt decken würden.

3 und franko Aber NMeubeiten
Gold-, Sber-, Nickel-, Leder- und e vGebr. Beil, Gräfrath Loingen

Stoinweg 24.
BRBernburgerstrasse 16.
Rurgatragssoe 7.
Reilistraase III.

ter

wo

eſte De
oſen, Damenkleidern paſſend, Tder in allen Farben ſpottbillig.

h her nene en

hunen

nete7 a.t Preiſe a.
„rößte Auswahl.

r 6 Proxent Raba

Kohlenkasten,
lackiert, engl. Form

2.85, 3 25, 3.50, 3.65, 4.50

Kohlenkasten,
hochfein lackiert, extraaroß,

5.00, 5.50, 6.00, 6.50 bis 8.00 M

Kohlenkasten,
offene, 1.20, 1.45 Mk.

Kohleneimer,
0.50, 0.85, 1.10 Mk.

Ofenschi. me,
ff. lackiert, 3.50, 3.75 bis 7.00 Mk.

Ofenvorsetzer,
2.25, 2.75, 3.00 bis 8.50 Mk.

C. F. Ritter,
geyrgerſteche 90.

S Proz. Rabatt-Spar-Marken.

en, Altgummi,
eifen, Flaſchenſcheiben rc. kauft zu hohen Preiſen

Samuel,Hcrreuſtraße 26.

Lumpen, Kno
Alte Fahrrad

Auf Ceilzahlung
monatlich von 2 M. an, Fünge Anzahl.,
erhalten Sie Herren und Damen Ahren
u. Ketten, Regulateure, Schmuckſachen,
e äh und Wringmaſchinen,

Ziche Tiſchdecken, Woll und r
Gardinen 2c. Kein37 Inià, Oben 1,p. r. Ecke Wuchererſt.

Nähmaschinen

von 55 M. an.

1 Gust. Lerche,J men 33.
S e nr i Wring-

maſch., Fahrrädern, gut und etctig.

Tel. NMitsgl. d. Rab.-Spar-Vereins.
Plissee-Brennerei.

Ardeller-Srhahe- I. Süoteln,
nach militäriſcher Art ſehr Zzwerheſt

gearbeitet, empfiehlt billig

J. Sternlicht, Markt 11.

Nen! Nenmn!
Jena und Tilsit.
Ein Kayitel oſtelbiſcher Junkergeſchichte

von Franz Mehring.
Das hiſtoriſch wertvolle Werkchen

Mehrings hat drei Teile
1. Der akltpreußiſche Staat (Junker

herrſchaft, Militarismus unter dem alten
Fritz u. ſein. Neffen Fr. Wilhelm u

2. Die franzöſiſche Revolutionderſelben für Preken und Oe z

n g. en die Revolution, Dr
Kaiſer Schlacht bei Auſterlitz, Der
Reehk! aal. grohe (Die Dopvelſchlacht

e Kataſtroy e Doppebei Jena und Auerſtädt am 14. Oktober
1906, Napoleon in Berlin, Der Til
ſiter Friede).
u T und Tilſit umfaßt 120 Seiten,

rtoniert und zum Preiſe von 1 Mk.
Le durch alle Austräger u.

olks Buchhandlung Halle
Harz 42Als Prämie für unſere

liefern wir zum Vorzugspreis von Z3',Franz Grillparzers ſäntl. Verke.

Tene, iklluſtrierle Pracht Ansgabe.
Herausgegeben von Rud. von Gottseohall.

Dieſe Ausgabe iſt nur erhältlich in unſerer Volk Buehhand-
eng Harz 42/43 und bei A. Leopoldt, Zeitz

Verſand nach auswärts 1 Exemplar gegen Einſendung von 4 Mk.

BHalle a. Saule II. EIIcam, Leipzigerſtr. 87.
Am 15. d. M. verſtarb nach kurzem,

ſchwerem Leiden unſere innigſtge
liebte Tochter, die

Frauverr. Emilie Kraft
geb. Birke

im Alter von 83 Jahren.
Dies zeigt tiefbetrübt an

Friedrich Birke t

Kauſhaus I. Ranges

J

i

Kauſhaus I. Rauges.

Heute Sonntag
II. öffentlichen Zal

der Stadtkapelle.
Anfang 4 Uhr. J. H. Heydo,



Ur. 270.

Halle und Saalkreis.
Halle, 17. November

Von der KaufmannsgerichtsErſatzwahl,
welche am Mittwoch ſtattfand, iſt geſtern nachmittag das
Reſultat zu feſtgeſtellt worden. Daß die Liſte der Kauf
leute t gewählt wurde, haben wir bereits mitgeteilt. Von
den lungsgehilfen wurden gewählt fünf Vertreter der
vereinigten Hamburger und Leipziger Verbände, drei Deutſch
Nationale, ein Vertreter des kaufmänniſchen Vereins und ein
Vertreter des Zentralverbandes der Handlungsgehilfen.

Aus der Liſte des Deutſchnat. Händlungsgehilfenverbandes
ſind e C. Lindecke, Bevollmächtigter der Genoſſenſchafts
bank, Karl Meenken, Abteilungsvorſieher der Zentralankaufs-ſtelle und Leonhard Kanke, Buchhalter aus der Liſte des Kauf

männiſchen Vereins: Hugo Borrmann, aus der Liſte des 58er
und des Leipziger Verbandes: Paul Raſchke, Reinhold Neu
mann nz Winkler, Richard Bühman, Fritz Keßler. Von
der Liſte des Zetralverbandes der Handlungsgehilfen wurde
der Genoſſe Hermann Nilius, Lagerhalter im Allgemeinen
Konfumverein, gewählt.

Das ganze Wahlverfahren war ein außerordentlich kompli
ziertes und deshalb unpraktiſches. Wenn der Erfolg, den die
modern organiſierten Handlungsgehilfen errungen haben, auch
kein großer iſt, ſo iſt er n beachtenswert, wenn man die
tieftraurigen Organiſationsverhältniſſe der meiſt noch mit einem
Berufs und Klaſſendünkel behafteten Kaufmannsproletarier
in Berückſichtigung zieht. Sicher werden die deutſchen Hand
hungsgehilfen die letzten ſein, die ſich geſchloſſen organiſiert in
den Neihen der Arbeiterbewegung dem Unternehmertum gegen
über mit Erfolg betätigen können.

Einer der mitkneipen möchte.
Wir kritiſierten vor etlichen Tagen die in Ausſicht genommenen

Kneipereien der Stadtverordneten mit den Magiſtratsmitgliedern,
welche am nächſten Montag ſchon beginnen ſollen. Die ganzeSache bietet zur Kritik natürlich nur humoriſtiſches Intereſſe

Die Halleſche Zeitung aber, unſere gute Giftundel, griff in
richtiger Erkenntnis der Wichtigkeit des Stoffes, die Angelegen
heit ſofort auf und lief ſofort nach dem Magiſtrat, um ſich zu
erkundigen, wie es mit der Sache ſtände. Zu dieſen Kneipereien
müßten doch auf jeden Fall auch die Lokalredakteure der
bürgerlichen Preſſe, die Macher der öſſentlichen Meinung, mit
hinzugezogen werden. Die Antwort des Magiſtrats war, wie
man es von ernſthaften Leuten nicht anders verlangt, natürlich
ein Hinauswurf. Das ginge dem Magiſtrat nichts an. Der
arme Lokalredakteur hat aber nun nicht nur den Schmerz
erlebt, daß ihn der Magiſtrat mit ſeiner naiven Frage ver
dientermaßen anlaufen ließ. Der Lokalredakteur der Saale
Zeitung, der ſonſt nicht gerade zu den beſcheidenen Leuten
gehört, die ſich nicht aufdrängen wollen, verſicherte hoch und
teuer, daß er ſich mit dem Kollegen von der Halleſchen Zeitunnicht einverſtanden erkläre. Alſo wird der gute Lotalmenſch

der Giftnudel wohl allein an den Kneipereien des Stadtrates
teilnehmen müſſen, weil die Kollegen von der übrigen Preſſe

die Solidarität verſagen. Der Gerechte muß viel
I

Von der Halleſchen Luſtbarkeitsſtener Ordnung.
Die prinzipielle Frage nach der Güſtig'eit einer Vorſchrift

der Luſtbarke tsſteuer Ordnung für Halle a. S. wurde in dem
Rechtsſtreit des Gaſtwirts Lehmann (Kaiſer Wilhelms-Halle)
gegen den Magiſtrat von Halle agufgeworſen. Nach 8 8 derOrdnung haftet der Lokali haber für die vom Veranſtaller

einer ſteuerpflichtigen Luſtbarkeit zu entrichtende Steuer, wenn
der Veranſtalter etwa ein Vereinsvorſtand die durch
die Steuerordnung geſchaffenen Verpflichtungen nicht erfüllt.
Dieſe Verpflichtungen (5 2) gehen dahin, daß jede Luſtbarkeit

d.

Sonntags-Plauderei.
An die

Redaktion des Volksblattes
Hier.

Werte Redaktion

Das war endlich einmal wieder ein Labſal in trüber Zeit,
und im Hochgefühl eines befriedigten VPatriotenherzens ergreife

die Feder, um Jhnen nachzuweiſen, daß Jhre beliebte und
nte und Nörgelmanter gründlich Schiffbruch erlitten hat. en Bülow hat im Reichstage durch ſeine große

Rede die dunklen Wolken zerſtreut, die ſich über Deutſchlands
politiſchem Himmel zuſammengeballt hatten. Alle Eure Faſeleien
über die verkehrte auswärtige Politik Deutſchlands alle die

r teterzen einge n hatte, ſie iſt vernichtet, zerſtreut, wieDunſt verſſs en. Der Starte iſt am mächtigſten allein

hrlich ein große rt, ein edles Wort, ein
enen Lettern in ſämtliche Puppen, pardon Denkmälern der
eliner Siegesallee eingegraben zu werden. Ja, unſer hoch

verehrter er dem Gott recht lange Geſundheit ſchenken

ort, wert in

33. v recht, u J 7 den Kawert m e
terlande na e vor ung verſchaffen, trotrotz W. helm Voigt. Schreibt Jhr rotes Geſindel Euch nur

je dreckigen Finaer wund P neueſte Rede Bülows hat uns
n doch bewjeſen, daß Deutſchland in der Weit voran iſt.e Nubfüdrung Eures Vollmar fiel natürlich j

gegen die großzügige Rede des Kanzlers, die ſogar im Auslandegelett r g. frwerozmäß en Verleumder ſagt natürlich,
u ellung gelobt wird. Einen weiteren Beweis dafür.za nach innen und nach außen alles in wht ter Ord
ung iſt, liefert ja auch die Reiſe unſerer Majeſtäten nachMücgen; was da an Schutzleuten, pardon, ich wollte ſchreiben

an vatriotiſcher Begeiſtrung aufgeboten worden iſt, überſteigt
alle Grenzen, Der bayriſche Löwe und der preußiſche
gar in trauteſter mar mung VLeb Vaterland magſt ruhig ſein.

kann ſchon begreifen, daß Euch ſozialdemokratiſchen Feder-
fuchſern angeſichts der neueſten grandioſen Leiſtung unſeres
ſchöngeſcheitelten Reichs-Handiangers flau zu Mute iſt. Aber des
halb werdet Jhr Euer Hetz- und Lügenwerk nicht einſtellen,dazu ſeid Jur ſchon viel zu verkommen und verdorben. Da
lode ich mir die anſtändigen Blätter in unſrer dt, vor allem
die A.g. (lies Allgemeine Zeitung, nicht etwa Ari-ZonaKicker).
Wenn in dieſem, ſo ganz nach meinem Her en redigierten Blatteeinmal ein dehler emacht wird, ſo wird offen und ehrlich

nach echter deutſcher, aufrechter Mannesart eingeſtanden
und der Jrrtum richtig geſtellt. So etwas iſt natürlich von

mmerlich ab

2. Veilage zum Volhksblatt.
Halle a. S. Sonntag den 18. November 1906.

mindeſtens einen Tag vorher angemeldet werden muß umd daß
die Zahlung der Luſtbarkeitsſteuer ſpäteſtens zwei Tage da
nach bei der Hebeſtelle zu erſoigen hat. Aus Anlaß des
fünfzigjährigen Meiſterjubiläums des Tiſchlermeiſters Schön
brot hatte nun im Lehmannſchen Lokal eine Feſtlichkeit der
Tiſchlerinnung ſtattgefunden, in der Hauptſache beſtehend aus
Anſprachen, Vor rögen und Kommers, woran ſich auch ein
Tonzchen ſchloß. Hierfür ſollte Herr Lehmann Luſtbarkeits-
ſteiter zahſen, weil der Veranſtalter d. h. die Jnnung oder
ihr Vorſtand, die erwähnten Verpflichtungen nicht erfüllt
habe. Lehmann beantragte Freiſtellung und klagte nach ver-
geblichem Einſpruch gegen den Magiſtrat. Er machte geltend,
die gegen ihn angewandte Vorſchrift des S 8 der Steuerord-
nung entbehre der Rechtsgültigkeit. Der S 15 des Kommunal-
abgaben- Geſetzes biete keinen Anhalt dafür, daß ein anderer
als der Veranſtalter die Steuer zu en richten habe. Nur wor
die Luſtbarkeit herbeführe, habe die Steuer zu tragen.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg wies jedoch die Klage
ab, indem er dem Magiſtrat darin recht gab, daß zur Luſt-
barkeitsſteuer verpflich et werden kenne, wer bei der Luſtbarkeit
beteiligt ſei- Veranſtalter Tellneymer, Lokalinhaver. Die von
den Miniſtern herausgegebene Muſterſteuerordnung enthalte
auch im S 7 eine ähnliche Beſtimmung, wie die von Halle
im s 8 Jhre Gültigleit ſei noch nicht in Zweifel gezogen
worden obwoh ſogar die ſolidariſche Haftung von Veranſtaſter
und Lokalinhaber ausgeſprochen ſei, während der 8 8 der
Luſtbarkeitsſteuerordnung für Halle noch nicht ſoweit geye, in
dem er ja den Lokalinhaber erſt für den Fall für haftbar
erkläre, daß der Veranſtalter ſeinen Verpflichtungen nicht nach
en Dieſe Vorſchrift ſei unbedenklich für gültig zu er
achten

Der 8. Senat des Ober-Verwaltungsgerichtes wies in ſeiner
letzten Sihung die hiergegen noch vom Kläger einge egte Re-
viſion ab und ſehloß ſich der Auffaſſung des Bezirksausſchuſſes
an. Aurh führte er noch aus, daß hier einer der Sieuer-
befreiungsgründe ebenfalls nicht vorliege. Die mit einem
Tanz verbundene Jnnungsfeier des Juhiläums eines alten
Meiſters laſſe ſich unter keinen der Befreiungsgründe der
Steuerordnung bringeßt. Lehmann ſei mit Recht zur Steuer
herangezogen worden, weil der Jnnungsvorſtand ſeine Ver
pflichtungen nicht erfüllt habe.

Die gemeinſchaftliche Ortskrankenkafſe
zu Halle kielt am 13. Novem er ihre orden liche General
Verſammlung ab. Jn den Vorſtand wurden gewählt als
Arbeitgeber Steinfetzmeiſter Arlt as Arbeitnehmer de Ge
noſſen Thym und Bachmann. Als Prüfungzausſchuß
wurden ſechs Arbeitnehmervertreter gewählt. Einſtimmig wurde
folgende Aenderung des s 20a des Stal'uts vollzogen: An
Stelle der Worte „aber nicht länger als 13 Wochen'“ ſoll jeht
ſtehen: „aber nicht länger als 12 Monate“. Der betreffende
Paragraph behandelt die Unterſtützung für die Ehefrauen der
Kaſſenmitglieder Eine frühere Generalverſammlung hatte be
ſchloſſen, die Worte zaber nicht länger als 13 Wochen“ vollſtändig zu ſtreichen. De Auffichtsbeherde hat hierzu die Ge-

nehmigung verſagt, und dem Vorſtand aufgegeben, eine Zeit-
dauer feſtzuſetzen. Fernerhin wurde nachſtehender Nachtrag an-

genommen:
Die Kaſſe iſt kberechtigt, mit ſämtlichen Mitgliedern, Ak

tiven und Paſſiven in eine andere Krankenkaſſe überzutreten
oder andere Krankenkaſſen unter denſelben Bedingungen auf-
zunehmen Die Ueber rittsbedingungen werden von den
vpeiderſeitigen Vorſtenden feſtgeſetzt. Ueber die Uebertritts-
bedingungen ſind Pro okolle r und der General
ver ammlung vorzulegen. Die Genehmigung iſt ausgeſprochen,
wenn zwei Drittel der Erſchienenen dafür geſtimmt haben.

Ein weiterer Antrag, welcher beſagte, daß die ſämt ichen Be
kanntmachungen außer im Generalanzeiger guch im Vo ksblatt
erlaſſen werden ſollen, wurde, da nicht rechtzeitig geſtellt, ver-
tagt. Von ſeiten der Verwaltung wurde bezweifo t daß

17. Jahrg.
die Aufſichtsbehörde die Genehmigung bierzu (weil ſogialdemo
kratiſch) er eilen würde Die Arbeitnehmer- Vertreter traten die
ſer Auffaſſung mit Recht energiſch entgegen. Rendant Thier
berichtete hierauf über die Verhandlung des Oritskrankenkaſſen-
Verbandes zu Erfurt. Bemängelt wurde, daß, ſobald es not-
wendig iſt, einem Mitglied ein Gebiß anfertigen zu laſſen,
es erſt der Zuſtimmung der Landesverſicherungsanſtalt, wel
hierzu drei Achtel der Koſten tragi, bedarf. Auch ſei es ni
richtig, daß der betr. Patient zwei Achtel der Koſten mit zu
tragen hat. Dieſe Angelegenheit ſoll dem Ortskrankenkaſſenver-
band zur weiteren Verfolgung übertragen werden. Beſchwer-
den der Mitglieder gegen die Aerzte ſollen den Vertretern reſp.
dem Vorſtand ſofort unterbreitet werden. Eine längere De
batte entſpann ſich noch über eine Bemerkung, welche erkrank.
ten, erwerbsloſen Mitgliedern oder geweſenen Mitgliedern auf
dem Krankenſchein vermerkt wird. Es iſt Uſus, daß einem
nach ſeiner Entlaſſung erkrankten Mitgliede das Wort „er
werbslos“ auf den Krankenſchein geſchrieben wird. Die Arbeit
nehmer- Vertreter erblickten hierin eine Schädigung des Er-
krankten, da derartige Gezeichne e meiſtens als Simulanten be
trachtet werden. Einige Vertreter der Verwaltung gaben ſo
gar zu, daß dies der Zweck mit ſei. Jedenfalls wird dieſe
Frage von unſern Genoſſen aber noch weiter bebandelt wer-
den. Bis zur anderweitigen Rege'ung dieſer Sache wäre ez
angebracht, wenn die aus ener verſicherungspflichtigen Stel
lung ausſcheidenden Mitglieder ſich ſofort als freiwillige
Mitglieder der Kaſſe anme den würden. Sie wahren ſich da
durch einmal die ihnen zuſtehenden Rechte, und zum andern
brauchen ſie ſich nicht dem Vorwurf der Simulation auszu-
ſetzen. Mogen dies die Arbeiter beachten.

Kann die Polizei einer Gewerkſchaft eine beſtimmte,
ihr genehme Faſſung des Statuts vorſchreiben

D.eſe Frage kam dieſer Tage vor dem Kammergericht zur
Entſcheidung. Jn Bergiſch-G. adbach hatte ſich ein Zweigverein
des chriſtlichen Metallarveiter- Verbandes gebildet, der nach dem
Statut die Möglichkeit hatke, Frauen aufzunehmen, und ſolche
auch aufnahm. Da nun der Verband zur Durchführung ſeines
Zwecks, die Lage der Mitglieder zu heben, auch das Mittel
der Beeinſiſſung der Geſetzgebung (des Parlaments uſw.) in
Ausſicht genornmen hat, ſo nahm die Polizeiwerwaltung an,
daß es ſich um einen politiſchen Verein gemäß s 8
des preußiſchen Vereinsgeſetzes handele, dem
Frauen nicht als Mitglieder angehören dürften.
Sie ſchritt aber nicht wegen Uebertreiung des 5 8 des Geſetzes
ein, ſondern verlangte vom Vorſtande, daß er ihr ein Statut
einreiche, das „den geſetzlichen Vorſchriften entſpreche,“ das
heißt, welches „die Mitgliedſchaft von Frauen
ausfchbieße“. Mit andern Worten, die Polizei veriangte
eine Aenderung der Statuen und dle Einreichung des
geänderten Statuts. Als der Vorſtand dem nicht
nachkam, wurden die fünf Vorſtandsmitglieder wegen Uebertre
tung des 2 des Vereinsgeſetzes angeklagt, we'cher beſtimmt-
„Die Vorſteher von Vereinen, we ſche eine Einwirkung auf
öfſentliche Angelegenheiten bezwecken, ſind verpflichtet, Statuten
des Vereins und das Verzeichnis der Mitge eder binnen drei
Tagen nach Stiftung des Vereins und jede Aenderung der
Siatuten oder der Vereinsmitglieder binnen drei Tagen, nach-
dem ſie eingetre en iſt, der Ortspolizei zur Kenntnisnahme ein

Auskunft zu erteilen.“ Das Landgericht Köln als Berufungs
inſtanz ſprach jedoch die Angeklagten frei und das Kam-
mergericht verwarf die Reviſion der Staatsantvaltſchaft
mit folgender Begründung: Die Polizeibehörde erhalte durch
das Vereinsgeſetz nicht die Befugnis, ſolche Statuten zu ver
langen, die ihr genehm ſeien. Sie müſſe ſich mit der Ein
reichung des Statuts begnügen dos ein Verein
habe. (Das hatte ſie aber erhalten.) Verſtoße ein Verein

Euch nicht a erwarten. Brachte da das genannte Blatt kürg
lich einen Artikel „aus w. militäriſcher Feder“, der ſi
mit dem wichtigen und ehrenvollen Reſerveoffizierſtande und
den Juden beſchäftigt. Der Redakteur, der dieſen Artikel auf-
grnmen hat, hatte offenbar nicht daran gedacht, daß ſein

rot und Auftraggeber auch moſgiſchen Glaubensbekenntniſſes
iſt, daß zahlreiche Abonnenten und Jnſerenten des vornehmen
Volkes zu den Kindern Jsraels gehören. Kurz und gut. der
Artikel war ein Mißgriff, eine journaliſtiſche Entgleiſung. Das
hat man aber in der Leitung des Blattes eingeſehen, man hatſich jedenfalls ſehr gründlich über die Angelegenheit auseinander

geſetzt, und am nächſten Tage konnte man eine in der loyalſten
und höflichſten Form gehaltene Revozierung leſen; nicht ger
leſen konnte man aber ſeit jener Zeit den Namen des Chef-
redakteurs des vornehmen Blattes. Auch der Redaktioneſeſſel
des betreffenden Herrn wies von da an eine gähnend leere
Stelle auf. Seht, Jhr rotes Federvieh ſo ſorgt inan in einem
anſtändigen und vornehmen Blatte für Geſinnungstüchtigkeit
und rein journaliſtiſche Prinzivien

Da ich gerade bei meinem Leibblſatte bin, will ich es nicht
unkerlaſſen, Jhnen den geradezu genial red gierten lokalen Teil
der A.-Z. un er die Naſe zu reiben. Der iſt in ereſſam, der iſt
vornehm, der iſt entationell, der iſt moraliſchl Wie richtig
und wahrheirsliebend war erſt dieſer Tage das wahre ch
Eurer Konſumvereine geſchilder worden, die ja doch ein Krebz-
ſchaden für jeden ehrlichen Geſchä ismann ſind. Der Mann,
der dieſe Sachen bearbei et, weiß die r ſo darzuſtellen, daß
der Leſer ein richtiges Bild von der Sach age bekommt Von
einer tendenziöſen r wie in Eurem Schandblatte iſta ke ne e. Ueberhaupt ſt der Herr, der über den lelalen

eil der A- feinen Federliel ſchwengt, ein rüſtiger Kämpe
egen Euch Umnſtürzler, denn er kennt Euch. Mit welch feinerS ire hat er kürzli in ſeiner Sonntagsplauderei Eure ifſe

renzen“ ver pot'et, als er von frechen pagen in Jachearegar
ten ſchrieb. Der Mann kennt den Rummel. Gehört er doch
ſelbſt zu der Federv eh. und Spatzenzunf. Aber dieſer vor
nehme Spah nicht auf einem e nzigen, von einem engen
Parteizaun eingeheg en Miſthaufen erzngewachfen, wie Jhr,nein, er haſte ſein Neſt u er chiedenen Dr en. Ehe er in
der Leipzigerſtrafe ſein Spatzengep epe ertönen ließ. niſtete er
auf dem Großen Berlin Und zw ſchen dieſen beiden Niſtper oden,
hat er ſich 5 ech er Spatzenort überall umhergetr eben, hald

bei de er bald be und ſo

die Stadtverordneten-Sitzungen mit einem gemütlichen Zuſam-
menſein bei Bier und Zigarren zu beſchließen, mit
Spott er Natürſlich, wenn man das Wort Klaſſenhaß
auf ſeine blutrote Fahne geſchrieben hat, dann findet man
Verſtändnis für dieſe Pflege der Kollegiglitöt. Dann kann manauch nicht begreiſen, daß es ſehr wohl möglich iſt, daß ſich
zwei Stadtverordnete oder Magiſtratsmitglieder nac
gangener heißer Redeſchlacht zu ammenſetzen und ſich ein r
zuproſten, oder daß einer den andern auf die Schulter kl
und ſagt: „Mein lieber Kollege kommen Sie und rauchen
ſich eine von meinen Zigarren an“ Wie geſagt, für eine der
artige zie habt Jhr ſtreitſüchtiges Geſindel kein z
nis r, als ehrſamen und friedliebenden Bürger iſt dieſer
Plan ſehr ſympathiſch und ich will hoffen, daß meine Freunde
im Kollegium den e ben in die Praxis umfetzen. Das erinnert
mich an die Glanzzeiten deutſcher Bürgerherrlichkeit im Mittel
alter. wo die Patr zier und Geſchlechter in ihren Trinkſtuben
beiſammen ſaßen und bei einem guten Trunke über das Wohlnd Wehe der Stadt berieten. J Hauffs Lichtenſtein iſt das
u

ſehr hübſch be chrieben. Hoffentlich wird man auch in dem ge
mütlichen Kommiſſionszimm. er von eigens u kommandi

Magiſtratsſekretären die wer einladenden Worte hören:
So eſſet d und trinkt Euch ſatt,
Was der Magiſtrat Euch vorgeſetzt hat.

Nur mit dem Unterſchiede, daß damals in der guten dt
Ulm auf Stadtunkoſten z und pokuliert wurde, währendhier zwei ieter für die Atzung geblecht werden müſſen.
im Zeitalter de Lebensmittel -Teuerung und der Fleiſchnot
das ſelbſtverſtändlich. Und unſere kommunalen Vertreter haben
es ja dazu.

dun, meinetwegen mögt Jhr ſchreiben, ſchimpfen und hetzwas Jhr wollt. enn e es zu er treibt, werde ich Eu
von Zeit zu ure Pfoten klopfen. So lange wireit auaber einen Bülow, ſo lag e wir Schutzleute, ſo lange wir an

ſtändige und vornehme Zeitungen, ſo lange wir Stadtväter
wie die unſrigen haben, brauchen wir nicht trübe in die Zukunft
zu blicken. In dieſem erhebenden Bewußtſein zeichnet in vor

l Nichtachtzüglicher Nicgtachung r ſtets wohlgewogener

Auguſt Latzz, Rentier.
P. S. bin auch z damit einverſtanden, doß die Bertreter dere Preſſe, x die Hall. Zeitung n

ener Vogel char Anſchluß geluchtErfahrungen für ſeine Federv eh Arbeit ge amme t 34 ben im gen h e w
Bilde gekeben weit mir der Dreckſpasen-Verg eich S gut ſchreiben tbären h weinen Deoſſrkadlen nterge ällt. A alle Fälle ſieht feſt, daß der Mann des Lokafen Umſtänden in dieſem iſe geduldet und guädit eng
n der A. J vielgewand, ſchlagfer ig und dabei doch vornehm Herden, vorausgeſett, da ſich anſtändi ſcheiden 53

iſt. kurz, ganz anders als Jhr einſeitigen, engherzigen und Für rötesdoktrin ren Marranbeter nicht vorlaut und z T 9Es en ſpricht h ändig Euren Traditionen vieh wäre da natürlich
den ſompathifchen Vorſchlag unſrer ſtädtiſchen Körper

zureichen, derſelben auch auf Erfordern jede darauf bezügliche
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e die Vorſchriften des Vereinsgeſehes, dann ſtände es ja
Polizei frei, deswegen ein Strafverfahren zu veranlaſſen.

ſagt vorliegenden Falle aber ſei die Freiſprechung gerecht

„Brauchen wir Modernen überhaupt eine Offenbarung

Von welchem Intereſſe dieſe Frage, die Herr v. Gerdtell in
dem angekündigten Vortrag am Donnerstag abend zu beant
worken ſuchte, für jeden denkenden Menſchen iſt, zeigte der Um-
ſtand, daß der Saal der Loge in der Albrechtſtraße geradezu
überfüllt war, ſo daß zirka 150 mit einem Stehplatz vorlieb
nehmen und eine Anzahl unverrichteter Sache wieder umkehren
mußten. Hoffentlich hat den Herren Akademikern die Stunde,
die ſie dort geſtanden haben, nicht geſchadet; ſie ſpüren dann
mal ein wie es dem Arbeiter zu Mute iſt, der den
Tag über in der Fabrik am Schraubſtock ſteht.

Redner ging davon aus, daß durch das Geheimnis, durch
die Seele, einer jeden Perfönlſchkeit ein Riß, ein Sprung v
was ee an Beiſpielen aus dem Menſchenleben nachzuweiſen
ſuchte. Daß durch imſer ganzes Volks und Wirtſchaftsleben
ein tiefer Riß geht, blieb unerwähnt. Jedem dentenden Men-
ſchen drängt ſich naturnotwendig die Frage auf: „Gibt es
eine Löſung des Welt- und Menſchheitsprobloms eine Lö-
a dehen, was gut und böſe iſt, über das woher und wo-hin Enſach künſtliche Fluchiverſüche zu machen vor der Lö
ſung dieſer hielt Redner für ebenſo falſch wie, ſeine
Meinung derjenigen irgendwelcher Perſonen unterzuordnen, ſondern er betonte, daß jeder Menſch ſich dieſe Frage perſénligh

zu beantworten habe, und der Löſung derſelben kühn ins Ge-
ſicht ſchauen müſſe. Nun ſcheint es ja, als ob die Natur-
wiſſenſchaft eine objektive, allgemein gültige Antwort auf die
Entſtehung des Lebens c. gegeben We Aber Redner zeigle,daß die Raturwiſſenſchaſt in dieſer Hinſicht pauig in
kompetent ſei, da Grundbegriffe, wie z. B. Atom, Kraſt,
Stoff, Kauſalität uſw., unbekannte Größen ſind. erner ſuchte
Redner nachzuweiſen, daß auch die Philoſophie hinſichtlich der
Beantwortung dieſer Fragen in Unw'ſſenheit ſei. Er
unterſchied hierbei drei Richtungen: Von den Aktheiſten pflegen
die einen zu ſagen, daß es durch die Wiſſenſchaft bewieſen ſei,
daß es keinen Gott gebe, während andere, wie der flo tie Student, dem Zeit und Geld genug zur Verfügung ſtehen, mit
einem ergo bidamus, laßt uns weiter irinken, über alles hin
wegſetzen. Damit ſtimmen wir mit Herrn v. Gerd. ell voll
und ganz überein, daß das übliche liberale Chriſtentum eine
prachtvolle Religion iſt für Leute, denen es gut geht, und
die des Lebens Sorgen nur vom „Horenſagen' kennen. Aber,
wie Redner in draſtiſchen Worten ausführte, verſagt dieſe
liberale Luxusreligion in dem Alltagsleben, in der traumloſen
Wirklichkeit, und die Worte, daß Gott in dem Leben dieſer
Herren kein Faktor iſt, mit dem ſie rechnen, können wir ganz
unkerſtreichen. Erfahrungen hierüber haben wir n t
ſammelt. Daß man die Frage n Gott, wie die Gnoſtiker
es machen, prinzipiell offen laſſen ſoll, könnte für uns wohl
noch diskutadel ſein. Außer dieſen drei Gruppen nannte Red
er noch den Spirifismus, der dieſe Fragen experimentell zu
löſen ſucht. Aber bei den teriöſen Sitzungen der Spiritiſten
fommt nichts weiter als viel Unſinn heraus

Alle dieſe Richtungen ſo führte Redner weiter aus, können
uns keine Antwort auf die e ter Fragen des Lebens geben;
ſondern wir müſſen, um Offenbarung zu erhalten, vorurteils-
los an eine beſtimmte Perſönlichkeit der Geſchichte hevantreten.
Und zwar nannte er dieſe Perſönlichkeit den Uebermenſchen

Jeſus. e k. I.Die Beerdigung des Genoſſen Auguſt Scherneck
fand geſtern nachmittag 3/2 Uhr auf dem Nordfriedhofe ſtatt.
Wenn das Gefolge auch nicht annähernd ſo groß war, wie
die nach Tauſenden zählende Menge, welche an jenem Sonn
tage dem Sarge unſeres verſtorbenen Genoſſen u folgte,
ſo hatten ſich doch zahlreiche Genoſſen eingefunden. achdem
die Arbeiterſänger einen ſtimmungsvollen Grabgeſang zum
Vortrag gebracht hatten, hielt Genoſſe Thiele in ergreifenden
Worten die Grabrede, in welcher er den Verſtor en als

einen echten und rechten Veteranen der Arbeit feierte, dem das
Andenken aller Genoſſen ſicher iſt. Folgende Arbeiter
korporationen legten am Sarge e nieder: Der
Sozialdemokratiſche Berein, das Gewerktſchaftskartell, die Ver
b der Maurer und Bauhilfsarbeiter, ſowie der Verband
Ja Schuhmacher. Ein weiterer Grabgeſang ſchloß die ernſte

r

Einbruch. Durch Eindrücken von Ferne atte
ten Diebe der Eiſengießereifirma Ballhauſe Ko in legter
Nacht einen Beſuch ab und r etwa 100 Kilogramm Rot-
uß im Werte von 200 Mark. Auf der Wieſe vor der neuen

Realſchule ließen die Diebe jedoch einen großen Teil der
Beute zurllck, da ſie von einem Kriminalbeamten verfolgt wur
den. ch entkamen die Spißzbuben. Man iſt ihnen jedoch
auf der Spur.

—rCCC-Cm—

Die Friedrichſche Wegſperrung hinter Presßlers Berg iſt
Gegenſtand eines Zivilprogeſſes geworden. Der frühere Be
e des Zugangsweges vom Ranniſchen Platze nach der Bern

rdyſtraße war Herr Karl Gebhardt. Als er vor ſechs Jah-
ren das Areal verkaufen ließ, auf welchem ſeitdem der zwiſchen
Südſtraße und Preßlers Berg gelegene Teil der Bernhardy
ſtraße errichtet worden iſt, wurde mehreren Käufern der ein
zelnen Grundſtücke ausdrücklich der damals ehen
erſt angelegte Zugangsweg nach dem Ranniſchen Platze werde
für immer erhalten bleiben. Jnfolge dieſer Zuſicherung zahlten
die Käufer höhere Preiſe Fr das Vand, als ſie gezahlt haben
würden, wenn ihnen die Zuſage auf Beibehaltung des direkten
r nach dem Innern der Stadt und namentlich nach der

auptgeſchäſtsſtraße des Südviertels, alſo nach dem Steinwege,
nicht gegeben worden wäre. Als dann 1902 Gebhardt den
letzten, noch freiliegenden Teil des Geländes hinter Preßlers
Berg ſamt Zugangsweg dem Maurermeiſter Friedrich verkaufte,
ſoll dieſem die Verpflichtung, den Weg freizuhalten, nicht mit
auſerlegt worden ſein. Einer der durch die Wegſperrung ge
ſchädigten Hausbeſttzer hat deshalb eine Entſchädigungs- Klage
egen Gebhardt anhängig gemdcht. Dieſer beſtreitet, die Zuſhering ertelt zu haben. Er verweiſt vielmehr auf den Kon

trakt, den er mit dem Bauunternehmer Reinicke, dem Verkäufer
der Grundſtücke an die einzelnen Reflektanten, abgeſchloſſen hat
und in dem ausdrücklich das Recht der Einziehung des Weges
feſtgelegt worden iſt. Es wird nun durch Vernehmung von
Zeugen zu ermitteln ſein, ob Gebhardt nicht trotzdem die gegen
teilige Zuſicherumg gemacht hat. Jſt das der Fall, ſo wird er
für den Saden haftbar ſein, der den Hausbeſitzern aus der
Friedrichſch Wegſperrung erwachſen iſt. Der erſte Termin in
dieſem Prozeß hat am Dienstag ſtattgefunden; ein zweiter Ter-
min iſt auf den 29. November anberaumt worden.

Wie der Prozeß auch ausfallen mag, der Maurermeiſter
Friedrich hat durch die Errichtung der doppelten Barrikade
einen unvergänglichen Beweis für ſeinen hervorragenden Bür-
gerſinn gegeben und für ſeine Befähigung, ein wortführendes
Mitglied im Verſchönerungsverein zu ſein. Taten ſprechen lau
ter als Worte. Und daß num ſeit einem vollen Jahre ohne
jeden zwingenden Grund Hunderten und Tauſenden von Ar-
beitern, Beamten, Handwerkern und Schulkindern die direkte
Verbindung vom Ranniſchen Platze nach dem Fabrüviertel des
Südens verſchloſſen worden iſt, ſichert Herrn Friedrich für
immer den Ruf des gemeinnützig denkenden Bürgers und frü
heren Stadtverordneten.

Der arg tie für die Vernnglückten am Volkspark
ſammelnde Ernſt Naumann hat auch noch in andern Straßen
8aue Leute engere So wird uns mitgeteilt, daß er imauſe Schwetſchke Dies geſchatraße 5 Beitr ſt erhalten hat.
bereits am 4. November. N. führte damals eine Liſte, au
welcher als erſter Name Müller ein war.Der Kaſſendiebſtahl in Zörbig, deſſen Verüber bekanntlch
hier feſtgenommen wurde, wird wohl bald aufgeklärt werden.

er Dieb iſt trotz ſeines Leugnens von den ihm gegenüber
geſtellten Perſonen überführt worden. zugegeben, daßein Freund ihn nach Halle begleitet hat. Dieſer Fran
Maurer namens Hoſſe, wird jetzt ſteckbrieflich verfo et

Schußwaffen als Kinderſpielzeug. Beim Spielen mit
einem Terzerol ſchoß der Schulknabe Zeidler auf dem Großen
Berlin einen andern Knaben durch den linken Handteller. Der

Knabe wird jedenfalls eine Verſtümmelung der Hand
avontragen.

Bauernfängern fiel auf dem hieſigen Bahnhofe ein zu
gereiſter Handwerker in die Hände. Sie verſchleppten ihn in
eine Kneipe und nahmen dem Manne im Kümmeiblättchenſpiel
gegen 15 Maxk ab. Die Schwindler ſind feſtgenommen worden.

Beabfichtigter Einbruchsdiebſta
eitag wurden die aus Meſſing und

ekleidungen der Eingangstür des Nußbaumſchen Warenhauſes
abgeriſſen und entwendet. Die Täter ſind unbekannt.

Eine Viehzählung im kleinen Umfange findet am
1. Dezember in ganz Preußen ſtatt. Auf jedem Gehöft wird
diesbezugtich Umſrage gehalten. Die Zählung ſoll rein
tiſtiſchen Zwecken dienen. Mit der Beſteuerung des Vieh-Be-
ſitzes oder mit ähnlichem ſteht ſie r im Zuſammenhang.

e ellſchaft und J zu Trotha undKröllwitz beſtand ſeit einiger Zeit eine Kehrgeſellſchaft, w.
die Reinigung der Grundſtücke gegen Entgelt übernahm. Dieſe

ſen beſtehenden Tür-

Geſellſchaft hat in den beiden Stadtteilen ihre Tätigkeit einge
ſtellt und zwar angeblich deshalb, weil ſie infolge der häufigen

ate nichts habe verdienen können. Jn der Tat ein
tragiſches Ende.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Sonn
tag nachmittag 3/2 Uhr gelangt als FremdenVorſtellung
u den üblichen ermäßigten Preiſen 1.50) die Oper

artha S Aufführung während abends die Operetten
Vovirät Die luſtige Witwe von Franz Lehar erſtmalig in
Szene geht. Das übrige Revertoir iſt wie folgt feſtgeſetzt:

Städtiſches Muſenm.
Eichamt. Täglich 11--1. Sonntags 11--2.

Wer die Entwicklung unſerer Kinſtſammlun
dem Jahre des Entſtehens zu verſolgen
der wird ſich mit uns der Umwandlung
zu eng gewordenen Räume erfreuen. Die mit anerkennens-
werter Freigebigkeit in den letzten ren ihm überwieſenen
Stiftungen en es zu Wege z t, daß der bisherige
ſchlechte Ruf Halles in Fr er Kunſtkonſumtion ſich zu
ſehens beſſerte; wenn noch viel zu wünſchen übrig
bleibt. Gegen den früheren h in dem die HoalleſchenKunſtfreunde hur zu oft bedeutende Sunſweri „kommen und
wieder gehen ſahen“ iſt das neuerliche Stadium: die fortlau
fende Beſitzerwerbung von wertvollen Werken der bildenden
Kunſt nur als i lick zu r Der ewachſene Be
ſtand machte das Einziehen von eerwänden in beiden Ge
ſchoſſen nötig; man ſchuf damit genügend Platz für die näch-
ſten Jahre und erhöhte zugleich, indem man den unteren Raum
auf Graublau, den oberen auf ein ſattes Rot ſtimmte, den
etwas nüchternen Eindruck der alten Räume in würdiger Weiſe.
Dadurch, daß man auch hier das moderne Zweireihenſyſtem
beim Aufhängen von Kunſtwerken eingeführt hat, iſt die Ueberſichtlichkeit eine größere geworden; der künſtleriſche Genuß für

den Schauenden ein müheloſerer geworden. Glanz-
punkt der neuen Anordnung bildet das letzte Kabinett im
unteren Raume, in dem die Neuerwerbungen, Gemälde vonVolkmann, Hofmann, Heamachet, Schultze-
Naumburg, Völker und Kallmorgen friedlich
neben einander hängen. r nun zwei Künſtlermit einer Reihe von Aquarellen und Oelgemälden dort erſchie-
nen, die jeden Kunſtfreund veranlaſſen ſoöllten, ſich die künſt-
ieriſchen Aeußerungen dieſer beiden grund verſchiedenen Jndivi-

duglitäten ſich einmal mit Muße ir ies gilt beſon
ders für den Münchener Dandſchafter Charles Palmié,
der ſich zum erſten Male den Hallenſern vorſtellt. Der Or'ent-
maler Brune Richter iſt der kleinen Gruppe von Kunſt-
n als künſtleriſcher Landsmann kein Fremden mehr,

elegenheit hatte,
er zum zweiten Male

en ſie doch das Vergnügen zweimal berets, die künſtleriſche
beute einer Reiſe nach Algier und Tunis zu genießen

Damals ſchilderte er mehr das farbenprächtige Leben der mer-
kantil veranlagten Bewohner dieſer Gebie e, wir begleiteten die
Karawanen durch die Wüſte. ſahen wie ein leuchtendes Auge
darin die Oaſe, ſahen maleriſche Zeltlager und als eines der

chtnis geblieben, das er auch diesmal nicht übertroffen

ſeit 1885

Jn der Nacht zum

e

i le: Her n Bernhardh Fal: V. igeei ettag) findet einedes 8 e S „Fatt. Donnerstag ſiebente vor ung im Deutſchen Luſtſpiel-Zyklus Das
ngnis von Roderich Benedix. Freitag zu drittena Die wige Der z

kelen ſtarben ür Sonntag, den 25. d. c
re in Ausſicht genommen.

Jn Sühmilchs Walhalla-Theater bringt die zweite
e ein vollſtändig neues Programm. Ein humori
ſtiſches Les Langeros, welches hier in Halle wicht
unbekannt iſt, nenm ſich mit Recht Contraſt--Duo, denn größere
Kontraſte, wie ſie u chen der großen elegant gebhauen Frau

dem Deinen Mann beſtehen, kann man ſich r
nicht vorſtellen. Die internationale Verwandlungs Tänzerin
Anny Piedfera wartet mit mexikaniſchen ungaciſchen und
ruſſiſchen Nationaltängen auf. einem neüagrtigen akrobatt

en Radfahtakt, bei dem auch das komiſche Element nicht
it, produzieren ſich Alexius Duſinius Der eer beiden Kunſter ringt wahe hart halsbrecheriſche Kunſt

in Der Komner Eugen Milardo ſteht auf dem re
gramm als moderner Grotesk-Humoriſt verzeichnet Er
aber weder modern noch grotesk. Einzelne ſeiner Sachen
h läppiſch, jedoch amüſiert a ein z 7 ervolles Publikum. RNa, wer geht auch ſchließ ns all
täten Theater, um ſich geiſtig zu erbauen Vi Beifall erntem
The Helbong mit ihrer komiſch-muſikali chen Pantornime.
Ramentlich das Familien Publikum findet an dieſer Nimmmer
viel Gefallen. Jn gmngt ſchen Neuheiten produgzieren ſw
Brüder Davras. Man dürfte auf Spezialitäten-B
wohl kaum eleganteren Gymngſtikern begegnen. Für die d
Herren ſcheint es keine Schwierigkeiten zu geben Mit der
größten Leichtigkeit vollführen W die um aublichſten Triks,
ohne daß ihnen irgend etwas mißlingt. Dieſe Nummer un
ſtreitig die beſte des Programms. t ſeltener Exaktheit rauch die drei Schweſtern Anderſen ihre Anti
ſpie e aus. Dieſe Nummer könnte ganz gut in drei Teile g
teilt werden, dann wäre jede von ihnen noch für jedes b
Varietee vaſſend; jede der drei Damen firt nämlich dasſelbe
aus. Man ſtaunk über die Glecchmäßigkeit, mit der ſie arbei
ten. Wer bei dem zuerſt u treienen Humoriſten n r
eine Rechnung gekommen iſt, kommt es ſicher bei Pau

örſter, der ſich ſowohl als geiſtvoller Vortragskünſtler wie
als geſchmackvoller Jmproviſaror vorſtellt. Brillant br er
eine Salire von Rideamus zum Vortrag. Selbſtve ich
ehlt auch der Köpenicker Schuſter nicht. Die Form, wele der Künſtler den dankbaren Stoff brachte, wies recht geiſt

volle Pointen auf. Aus z ſenen deutſchen, engliſchen, fran
n und lateiniſchen Sprichwörtern eine Parodie auf dieBr der vom St. n zu konſtruieren iſt auch nicht jeder

manns Sache. Den Schluß der artiſtiſchen Darbietungen v
die drei Brothers Balmores mit ener koren Um S urkomiſch de e es
dem amm heißt, u man ſeilralnieren Mit neuen Auſnahmen Lebender oto
raphien endet das e Eine erfreuliche Tatſache

Süußmilch iſt es gelungen, die Zwi
wie man es an erhen Spezlali

e iſt, nämlich daß ſie nicht Minuten ſon
dern Sekunden währen.Zoologiſcher Garten. Mit dem Herannahen der kalten
Jahreszeit e auch die Ueberſiedelung der
exotiſchen Tiere in erwärmte Gelaſſe ſtatt. So ſind zum Bei
ſpiel in dieſen Tagen die ſechs Flammngos und der groteske
Marabu in einem e des Anthropoidenhauſes unter
gebracht worden die Stachelſchweine und das Murmeltier ſind
wieder in das Raubtierhaus a uſw. Die ppda der „Saphan“ des alten Teſtaments werden dieſem

inter voraitsſichtlich in dem ſommerlichen Alpinum-Gehege
verbleiben, da ſich die Tiere erfteulicherweiſe eine Höhle ge
baut haben. Für den ſtattlichen Helmlaſuar iſt neuerdingslängs des ö lichen Grenzweges ein geräumiges Laufgehege ein

gerichtet Am Sonntag wurde eine männliche Hirſchziegen
antilope geboren. Dieſe ungemein zierlicho und gewandte
Antiropenart t in der indiſchen Götiſerlehre eine gewiſſeBedeuſung. Unter anderem iſt e dem Monde oder der Göt

tin Tſchandra geweiht. Häufig werden dieſe Tiere von der
Indern als „geheiligte“ gehalten und J das ſorgſamſte ge
pfegt. Man geht ſogar ſoweit, dem Tiere eine nach unſern
Begriffen nichis weniger als ſchöne Muſik darzubringen. Die
nur dem Mannchen eigenen, faſt geraden korkzieherartig ge
drehten Hörner, welche eine Lange bis zu 50 Zent meter ep
reichen, werden von den Eingeborenen als Waffe verwendet,
indem ſie unten durch eine Metallhülſe miteinander verbunden
werden und dann in der Hand des Jnders ein gefürchteier
Wurſſpeer ſind. Für Sonntag vormittags gelien jetzt wie
der die kleinen Eintrittspreiſe von 30 bezw. 20 Pf.

Fehlen auch in dieſer er 7 nicht dieebendig erfaßten Volksſchilderungen wie in Bab Swa dann
in dem Marokkaniſchen Lager und dem Einzug
der deutſchen Geſandiſchaft in Fes, ſo widmet
er ſich doch mehr der eigenartigen Land Er malt die
elſigen Küſten, die weißen verlaſſenen Städte, wie das Alte
es er hält die maleriſche önheit der Sultan-

paläſte und ſonſtigen Bauwerke: Tore, Moſcheen, feſt, malt
mit gleicher Meiſterſchaft den eng Sonnenunter-

ei Tanger und das Waſſen auf dem Bilde
lippe von Tanger. Prähtig iſt auch das ſtimmungs-

volle Alhambra. Von der ü vigen tropiſchen Vegetationibt uns der Durchblick Ba b Dfr ib in Fes und des
ünſtlers 3weites Quartier einen Begriff. Dann ire

ten aus der Fülle des reichen Materials noch einzelne Typen
hervor, wie Soldaten mit rotgeſattelten Pferden, alte Scheiks
recht ungleich gemalt. Von er Charakteriſtik iſt das Aqug-
rell Unſer oſtverwefer. rſtaunlich i bei denmeiſten Bilder die Technik des Naß in Naß Malens ent-
wickelt, ſo daß jeder Kenner gußer an dem leuchtenden Kolo-
rit auch daran ſeine Freude hat.

Wer nun von Richters farbenſatten Aquarellen kommend
ſich anſchickt, die Balmisſchen Gemälde zu betrachten und er
tritt nicht mit einem verfeinerten, durch Naturgenuß geſchulten
Empfinden für Licht und Farbe an ſie heran, ſo wird es ihm
wahrſcheinlich ſo gehen, wie verſchiedenen Ueberklugen, die da
laut äußern daß der Künſtler ſich die Mühe des Malens der
Oelgemälde hätte ſparen können, denn ſo etwas würde ſchwer
lich gekauft. Die Vergangenheit wird da lebendig! Mit über
legenen Lächeln machte man ſich auch in den erſten Muſeums-
jahren luſtig über das ſaftige, friſche Grün auf einigen aus
eſtellten Bildern von Volkmann und heute findet ſich keinKunſtfreund von Geſchmack mehr, der nicht ſtolz daxauf wäre,

daß Halle wenigſtens einige Bilder gerade dieſes Meiſters der
Landſchaftsmalerei beſitzt. So zeigt ſich, daß meiſtens nicht
das Bublikum mit ſeinen das Neue oft vernichtenden Urteilen
recht hat, wohl aber der Künſtler.

Fſes iſt auch leicht erklärlich. Das empfänglichere, ſchärfer
beobachtende, gleichſam höher organiſierte Auge des Künſtlers

önſten Blätter iſt mir der Teppich- Händler garnicht

iſt fortwährend auf Entdeckungsreiſen begriffen. ſieht in der
Natur neue Farben und Lichteffekte, die er nachſchaffend verwertet,
an denen jedoch das ſtumpfere Auge des haſtenden Gegenwarts-
menſchen blind vorübereilt, um dann angeſichts des Kunſtwerkes
oft genng vermeſſen zu hehaupten: „So was? Gibt's ja

Und doch iſt die Jmpreſſion, der augenblickliche
rbige Eindruck der Dinge zu der Tageszeit, an dem betreffen

den Orte ſo geweſen ſein, wie es unſere t gne 2darſtellen. Nach dieſer Vorbemerkung iſt die Baſis ger
auf der man auch zum reinen Genuſſe der Palmiéſchen Mal-
kunſt gelangt. Jn der re der Bilder zeigt er ſich als
Maler des Münchener Stadtbildes, das er vom Petersturm,
ne Wetterwarte aus, bei Nebel und Sonne, bei trüben Wetter,
m erſten Sonnenſchein, bei s und Nac mittag eng

im Sturm und Regen ſowie in Schnee wiedergi us der
wiedergegebenen Luftſtim d 7 amung, aus dem

ft, der wie ein Schleier über den Bildern
die Häuſer des Vordergrundes mit ihren roten
wird wiederholt der berüſtete Turm des neuen es
bar, weiter hinten, in dem durch Weiträumigkeit aus
nenden Gemälden wird die kupfergrüne Kuppel der Thea
kirche ſichthar, bis dann das Häuſermeer mit dem dere im

T Dämmer untergeht. Von monumentaler g
die Frauenkirche in dem Bilde r r mitgrau violetten ttenton. Vorgüalo iſt die winterliche At

moſp in den Bildern vom Regen, in Eingeſchneit
etroffen, und wer ſich die Mühe gibt, das mollig we t
m tiefen Schnee recht intim zu betrachten, der wird die

meiſterhaft wie Winterſtimmung lieb gewinnen. Nicht
ganz ſo ar ihm die Gebirgsſchilderung Sonniger Tag.

Das Bild Abendſonne an der franzöſiſchen Küße
in ſeiner Harmonie von J r ſo zart wie ein Bild
onets. Zwei große Bilder ſind auf rer a t,o die Windmühle in der Abenddämmernn e da

urch etwas Spukhaftes bekommt, und das Gem Alte
Stadt, wo durch das Morgengrauen die Sonne bricht.
vollen Herrſchaft gelangt dieſelbe in dem bedeutenden Her
ſonne, um die auf dem lichtdurchfluteten Bilde vorherrſchen
den nebeneinandergeſetzten Farben gelbgrün roſa violett zuſammenfließen zu laſſen, trete man m lichſt weit hinweg. A
als vortrefflicher Blumenmaler hat ſich Palmis betätigt, wie
an den farbenfriſch prächtigen Pfingſtroſen zu erſehen an
dem einen der Motive (Blaues Gefäß) ſtört nur die unſchöne
fleckige Tapete. Die Ausſtellung iſt wert, von recht vielen
Kunſtfreunden beſichtigt zu werden. K.

Berichtigung. Auf Spalte 2 Zeile 12 muß es im geſtArtikel nicht deihen: die er in feuchten, toni G J
dert dies wäre ein neues Malverfahren, ſondern es ſolte
olgen: die er in „feinſtem, tonigen Farbenreiz ſchildert

Die übrigen Kleinigkeiten wird jeder ſelbſt verbeſſert haben.



er

knaben-

Joppen
von 2.50 Mk. an.

Paletots
von den einfachsten bis zu den feinsten und
besten Stotff- Qualitäten. Tadellose Passform.

Jünglings- Paletots
in grösster Auswahl.

Fantasie Paletots
neueste Farben und Fassons.

Reise-Mäntol.

Pelerinen
fur Herren und Knaben,
in wasserdiohten Loden,
für Herbst und Winter.

e

S. WISS
Halle a. S.

Grösstes
Spanial-Gezehaſtshans

feine Rerren- und
Knaben -Moden.

Jedes Lager ist mit sämtlichen
Neuheiten in Stoffarten und

Fassons reichhaltigst
sortiert.

Durch grosse Abschlüsse und
durch die ganz enormen Umsätze

wird unerreicht billige Preis-
stellung geboten.

Nur erprobte, solide Fabrikate
gelangen zum Verkauf.

kutscher-
Mäntel

mit und ohne Pelerine.

Winter-doppen
2reihlg, mit warmem Futter, von 4.50 Mk. an.

Falten- Joppen
in neuesten Forwen und Farben,

feinste Ansfühbrung.

Haus Joppen
halbschweor, offen und geschlossen zu tragen.

Pelz-Joppen.
Neuheiten in

Schlafröcken
in weichen Stoffen,

mit Tuch-, Schnur- und Plüsch Besatz.

l

t Winter S
Paletots

Joppen
Anzahlung S bis S Mark.

Schuhbe, Stiefel, Uhren.

a
n ö b el a

Federbetten
Anzahlung schon von S Mark an.

Teppiche, Tischdecken, Gardinen,
Portièren, Kleiderstoffe,

Damen- Konfektion

Karl Klingler
Grosse Ulrichstrasse 20,

I. Etago.
Mein Wagen ist ohne Firma.

Lieferung ühberailhin
franko.

4 4

I r l

4 J.
v 3 J 4 d er e ur. V

Weissenfels a. S., Stadt Raumburg.
Zu meinem, Montag den 19. November ſtattfindenden

m Kirmes- Schmaus Wverbunden mit Kaffee Kränzchen
undlichſt ein.lade hierdurch Freunde und Genoſſen freund chtungevoll Louis Mauer.

Von 7 Uhr ab. B. L L

Deutsche Anler-Feuitrfer-Haze

ardeitet im Klgemein. Konſum-Perein.

e
Stockenpferd-

Lilionmilch-Seifs
von Bergmann Co. in Radebeul

erzeugt rosiges jugendfriseh Aussehen,
weise sammetweiche Haut, blendend

echönen Teint, beseit gt Sommer-
sprossen und Uaut- Unreinigkeiten.

a St 50 P boei:
Helmbold Co. Albert Schlüter N.

Uber z M. Waltsgott N.
atzx; Max RAdler; Ernst Jentzsoh;L Aer Kaiser Apotheke, in der Kronen-

Apotheke Alfred Reubke u. WVülhelm
Hoofer, Drogerie.

W

Elektriseh. Gasheizung. S
Otto Burkhardt

Piſhun
S Tolephon No. 17650

Gr. Märkerſt. 17.

Das schönste Schaufenster
in den neuesten ein farbigen und modernsten

Krawatten,
jede Farbe u. jedes FPaçon à Stück nur 75 Pf.

vietet etets aas I[össts Speralhaus fül terren Artikel

Brandt KHühn,
gr. Ulrichstr 35, u

Eingang von Heubeiten.

e I Rabatt-Spar- Markenoden Zeimngen IV. an 1906.

Die elegante Mode pro Quartal r M.

Platz. Saubere Inlett -Wäscherei.
Sorgfältige Rein gung. Tägl in Betrieb.
S Bettfedern S [nlettstoffo

r Bliatstoekung
Kaufen Sie eine Schachtel

Menſtruationspulver „Geisha“
(D. R. G. M. ang.). Beſtandt.: Flor.
Anthemid. nobil. pulv. sbt. eteril,
Nur echt in verſchloſſenen Schachteln
Drogerie Phöntx, Geiſtſtr. 6.

Leder
handlung

Best ei ichtete AnlVorzüge S e Sei

Carl Müller

Leipzigerstr. 66.

Anſt. Schlafſtelle zu vermieten.
Liebenguer ſtraße S

Groſte Modenzeitung. 50Die Modenwelt iDeutſche Modenzeitunge 115Dies Blatt gehört der Hausfrau 8 1.75Hänslicher Ratgeber 1.40Große Modenwelt I.Mode und Haus (mit Kolorat.) 1.225Mode und Haus (ohne Kolorat.) I.Kindergarderobe e 0.60Waäſchezeitung r 0.60Große Kindermodenwelt 0.60Kleine Modenwelt 0.50Frauen Zeitung. 2.10rauenfleiß 0,75ntralblatt für Moden 0.75griſer Moden 1.30Wien Boden 280r pro Quartal 6.00 u. 525Bluſen-Alb um. jährlich 12.00und viele andere.

ma Beßtellgeld 10 Pfg. pro Quartal. n
h tretenbe Abonnenten erhalten die ſchon erſchienenen Nummern

nachgeliefert.
Neue Beſtellungen nehmen zu jeder Zeit entgegen alle Austräger des

Volksblattes und Die Volksbuchhandlung, Harz 42/43.

Nordsee-Halle,
Sonnabend

und Sonntag

frische Zufuhr!
Kabeljaus ohne Xopf
Seelachs ohne Kopf per
Bratschellfiso per

v Alle anderen Seeſiſche billigt. Wo
kuhee tat leuten untere Gerelchatt, Henttee

Grosse Ulriehatraaseo 58



Für Anaben:
Imüge, Paletoh

III
Anzahlung I bis Mk.

Teppiche, Tischdecken

Möbel
Zraui- Ausstattungen

federbetten

S Mark Anzahlung.

empfiehlt

Paul Joppen
Gardinen, Portièren r9 mmer An zü G e Kleiderstoffe Möbelstücke
Damen Konfektion

2 Mark Anzahlung.
Wagen ohne Firma.

Ueferung auch nach auswärts frel,

Leipzigerstrasse 15, 2 Mark Anzahlung.
I. umd D. Etage.

10 Rinnten vom Bahnkot entternt Wöchentlich 1 Mk.

Zentralverband der Raurer Deutſchlands

Zweigverein Halle a. S.
Dienstag den 20. November nachm. 5 Uhr im Saale der Moritzburg

Mitglieder erjnmen lung

Schuhbe, Stiefel.
2 Mark Anzahlung.

rbeiter Biſdungs- Verein zu Halle a. S.
echt 3ek eeke .eceWeeeeeehek en

Mieweoch den November (Bußztag) im Saale
des „Bellevue“, Lindenſtraße 78.

Gr. Lichthilder- Vortrag
vom Jnſtitut „Kosmos“ Leipzig (Rieh. Laude) über

„Valkano und Ercbehens,
Einlaß 7 Uhr. Anfang punkt 8 Uhr. Ende 85 1/211 Uhr.Fintritt für Nichtmitglieder 20pfa für Mitglieder 10 Pfg.

Kinder unter 10 Jahren werden nicht zugelaſſen.Mittwoch den 21. Novbr. ri h: Dr Beſuch des Muſeums D
unter Fütrizna, d Herrn Koppe. Treffpunkt früh punkt 510 Uhr imTagesordnung: 1. Der Barteitag und ſeine Bedeutung für die gewerk- Eng n (Gr. Berlin 14). Entree pro Verſon 20 Pf.ſhafttiche Bewegung. Referent: Kollege Sülhersehmidt-2erlin. 2. Verſchiedenes. henen ehe mee e

Jn Andbetracht des reichhaltigen und wichtigen Themas iſt es notwendig, d ed Koll weſend 3ſein muß. Da die Verſammlung geh nach Beendigun z Arbeit ſtattfindet. ſt n dagrhe Ta Be
ſelbe beſuchen zu können. Kollegen! Niemand darf hlen, ſorgt für einen Maſſenbeſuch.
T Die einſtündige Mittagspauſe iſt ſtreng durchzuführen. D. Der Vorſtand. Alandenawef CöMidmw denen Il g e.

Montag den 26. November 1906, de S UhrKonsumverein Hallo-Giebichenstein, e
Erſa wahl der ſtatutengemäß Ansſcheidenden Vorſtandsmitglieder und

(E. G. m. b. H.). Waht der Reviſoren zur Prüfung der Jahres Abrechnung. z
ändernng der Fs 23, 28. 29, 32, 39. 3. Beſchlußfaſſung über h

Sonntag den 25. November, nachm. 3“ Uhr im rgt e Kranken- Kontrolleurs. 4. Regulierung der Krankenordnung. 5. Geſchäft8 5 h Bu g h eater, Gr. Goſenſtraß Anträge ſind bis zum 25. November an den Unterzeichneten einzureichen.
Der Vorſitzende: C. Slberberg-General-Versammlung. 9ris Kranken asese

Tagesordnung:1 Geſchäfts-Bericht für das Jahr 1905/06, Genehmigung der Bilanz, Beſchlußfaſſung über 488 Srigkewreditz.

die Verteilung des Reingewinnes, Bericht über die ſtattgefundene Reviſion durch den c 1gerichtlich vereidigten Bücherreviſor, Entlaſtung des Vorſtandes. ener a Vet'sam ans u
2. Wie ſtellt ſich die geehrte Mitgliedſchaft zu einer weiteren Herabſetzung der Dividende Montag den 19. November abends Sie im großen Rathaus

und der Warenpreiſe 1. Geſchätegkericht des den n g:M eſchäftsber e orſtandesar des e wed Wahl 7 z Seereinagwah de Dorſtandeg. der laufenden h
deuwahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern ſowie Wahl von zwei Erſatzmännern. ahl von drei Mitgliedern zur Prüfung der laufenden Jahresrechnung.

l5 Anträge der Mitglieder. Dieſelben müſſen bis 20. November ſchriftlich eingereicht ſein. en n Sehierchntele i Ken des Serbandes der kranten

Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte. W s Berſcedenes.
Der Aufſichtsrat: Schnabel. Koch. Schkeuditz den 5. November 1006. Herm. Yorn, Vorſitzender,

er- Aven. konsumverein förlöbejän u. Imy,

Strickjacken,
Montag den 19. November 1906. abends S Uhr

im Restaurant Kämpfe, Schützenſtraße:

r Aer jſn ert ert Izt n g.
Sozialcdiem. Verein, Zeitz. P rveit

Sonntag den 25. November 1906. nachmittags 3 Uhr
im „Gaſthofe zum Schwarzen Adler“:

Tages dnungVortrag des Redakteurs Wenoſſen rein Halle über Thomas Unterhose Gen eral -Versammlung,.
manzer hl er r v h Der Vorſtand n, TagesordnungUm zahlreiches einen der itglieder erſucht er Vorſtand.Gäſte und Frauen ſind willkommen Trikot Hemden, r z deüfungeberitht des Auffichts-

2. Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinnes.t

3. Wahl ds und 3 a smitgliedBarchent- Femden e hege An 5 Micha tzitgbern.
5. Anträge der Mitglieder; dieſelben müſſen 3 Tage vorher beim Vorkauft man billig und gut ſtande ſchriftlich eingereicht werden. her

im Svpezialgeſchäft von Zu zahlreichem Beſuche ladet freundlichſt ein
Der Aufſichtsrat: Kien. Houdert.mitgiieder- Wersarninng. Uns Bacher, Konsumverein f. Reicleburg neDienstag den 20. November 1906 abends 8 Uhr

Tagesordnung1. Tarif Augelegenheiten. 2. Verſchiedenes. gerstr G. m. H.Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt unbedingt notwendig. D. V. Halle a. 8., Leipri ienstag den 26. abends 8 Uhr
e im Ga zur N al zu Burg bei ReideburgMeuer Konsum- Verein zu Mersehburg General Versammi u

Eingetragene Henoſſenſchaſt mit beſchränkter Haſtpflicht. das verſloſſene Geſchäſtsjahr Genehmigung der Bilanz, Watege übeSonntag den 25. Nopbr. 1906, nachmittags 2 Uhr, die Verteilung des Reingewinnes und Entlaſtung des Vorſtandes z
Tagesordnung 1. Geſchäftsbericht. 2. Bericht des e Wie er

träge; dieſelben müſſen fünf Tage vorher beim Vorſtand ein gretgt h

im Reſtaurant „Schützenhaus“, vor dem Gotthardtstor, 4. len heeght Saht von zwei L ſichtsratsmitgliedern, i ſtatutenr. gemäß ausſcheiden. Wahl von zwet atzmännern. Geſchä i es,General-Versammumlumg,. Wochenschritt e ekfrer grannern e t be er
1. Geſchäftsbericht des Verſtandes und Aufſtchrs rates. ö Die große Ver tTagesordnung S en e tet death es Netn. der deutschen se2rldemehraie. eroſſe Verbreitung der

gewinns. 4. Neuwahl für die ausſcheidenden Vorſtande und z Mgſichteran: Mit 1. Oktobe- Original Vilttoria-
nntglieder. Anträge von Mitaliedern. Dieſelben müſſen bis Donnerstag beginnt der 25 Jahrgang. 4den 22. beim Gent ſſen E. Kops. Hirtenſiraße 2, abgegeben ſein).! Zollte wemnnd versäumen, auf Mähmasohinen6 Geſchäft (che 8 Der Auffichtsrat. i Neue D. u auonnieren.

beruht auf deren ſeit vielen Jahren anerkanntent m Zeit. Aue Teitz. Vierteljahrs Abonnem n 3.25 Ff. Güte u. Vollkommenheit. Empfehle dieſelben als
nütl ches

Weihnachts Geſchenk.
A. Pfeifer Mechaniker, Halle a. S.

P I v R i x e Linzel- Nummer 25 Pf.onntag den 18. November 1906, Rachmittags 4 Ut h en entgegen alle
Vergnügen mit Aufführungen Vor Buennanatung.

des Sport Klabs „Eiunigkeit“ zu Aue Eylsdorf. Knarn 42/43.Hierzu ladet alle Sportsbrilder freundlichſt ein Der Vorſtand. Leipzigerſtraße 2, I. a Reparatur Werkſtatt.
a n

e



3. Betlage zum Volksblatt.
Nr. 270.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 17. November.

Jm Theater lebender Photographien (Große Ulrichbe e ein c derte de e
ner gaſeien empfohlen Die Brüder als Kibalen ine ſidele od.

2c. 2c.
Aus dem Bureau des ALollo- Theaters. Morgen

Sonntag, den 18. November, finden zwei große Vorſtellungen,nachmittags 4 und abends 8 u ſtatt Zur Nachmittags
vorſtellung gelten ermäßigte Preiſe, auch hat jeder Erwachſene
das Recht, ein Kind frei einzuführen. Auch in der Nachmittags
vgfſtellung treten Our Boy in blue und die übrigen Attraktionen

Jm Apollo Theater bildet die
zweiten November Spielplans ein militäriſches Schauſpiel,
und zwar kommen die Äkteure desſelben aus einem Lande,
das alles andere als militariſtiſch angekränkelt iſt, aus
Amerika. „Our Boys in BIue* (Unſere blauen Jungen),
en ſich die Nummer, ſind eine Truppe von ca. 2 jungen

uten in der Uniform der amerikaniſchen MarineJnfanterie
und Artillerie, die Szenen aus dem Leden auf einem Küſten
forts der Union vorführen. So wenig wir uns im allge
meinen für militäriſchen Drill begeiſtern können, ſo muß doch
zugegeben werden, daß die Exerzierübungen und Evolutionen,

von der Truppe ausgeführt werden, einen überaus ge
fälligen und fallen Eindruck machen. Die jungen Leute

verieren. ſchwenken und marſchieren ohne Kommando,
nur auf den Pfiff einer Signalpfeife hin, wie am Schnürchen
gezogen. Intereſſant ſind auch die Exerzitien am Schneüfeuer

chütz (Maſchinengewehr), ſowie die maneuvres do force
rſtellungsarbeiten) wie das Auswechſeln von Rädern,

emontieren und Montieren des Geſchützes u. ſ. w. Ein

Hauptnummer des

uartett der jungen Krieger bringt obendrein einige recht
bſche Negergeſänge zum Vortrag. Von den übrigen

Nummern des Programms ſind zu nennen Max Waldon,
der als Soubretten Darſteller und Tänzer auftritt. Man
kann wohl ſagen, daß es keinen DamenJmitator gibt, bei
dem die Jlluſion ſo ſtark wirkt, wie bei dieſem Künſtler. Die
Stimme hat durchaus nichts Gezwungenes und Gepreßtes an

ch, und Erſcheinund und Bewegungen entſprechen ganz den
Eigentümlichkeiten des „ſchönen Geſchlechts Von großem

ntereſſe für Turner ſind die Leiſtungen der Brüder
riemel am Dovppel- Reck-Barren. Dieſelben führen mit

ßer Segen und Sicherheit die ſchwierigſten Uebungen aus.
ie in Halle ſo beliebt gewordene Lotte Mende iſt vom

vorigen Spielplan prolongiert worden und wartet mit einem
Vortrage über den Lebensgaug einer Sängerin auf. Jhre
drollige und ungezwungene Vortragsweiſe verfehlt auch dies
mal wieder ihre Wirkung nicht. Die lebenden Bilder von

ariga Lo zeichnen ſich durch Farbenſchönheit und Plaſtik
aus. Der Humoriſt Max Frey bringt eine Anzahl neuer
Huplets, unter denen beſonders das vom politiſchen Varietee,
auf dem Pod auf einem Schweine reitend als Bauchredner
auftritt, große Heiterkeit erregt. Die fünf Longonellszeigen fich wieder als gewandte Tänzerinnen und Sängerinnen
und wiſſen mit Hilfe ihrer geſchmackvollen Koſtüme ein buntes
und gefälliges Bild zu geben. Mit ganz neuen Tricks warten
die muſikaliſchen Equilibriſten Le s e Balet Der Herr

ſich beſonders als Virtuos auf der Violine, aber auch
auf dem Piſton und der Gitarre iſt er Meiſter, während er
gleichzeitig ſchwierigſte Balancierkünſte ausführt. Originell iſt
das Glockenſpiel, das durch Bälle zum Klingen gebracht wird.
Alles in allem genommen bietet das neue Programm eine
e von ſehenswerten, erheiternden und intereſſanten Dar

ungen.

Radewell, 17. November. Großfeuer. W abend
wiſchen 6 und 7 er brannte ein dem Jnſpektor Brode ge
e gieer Strohdiemen vollſtändig nieder. Man vermutet

g.

Gröbers, 17. November. Eine Unterführung des
Eiſenbahnüberganges auf der Straße u Osmünde
wird wahrſcheinlich in abſehbarer Zeit ausgeführt werden.
Beamte haben bereits Vermeſſungen vorgenommen.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 17. November. h r W Vorein. e Vereinsverſammlung findes diesmal nä t Mon-

tag abend ſtatt, da am Dienstag das Lokal anderwe b beſetzt
iſt. Redakteur Genoſſe Fröhlich aus Halle wird über Thomas

nzer ſprechen. Hoffentlich iſt der Beſuch auch von den
Frauen ein recht ſtarker.

Teuchern, 16. November. Spottet ſeiner ſelbſtund weiß nicht wie. Der Stadiverordnete SchumannGeſcha tsführer des hieſigen Konſumvereins, beſchwert ſich dar-

über der letzte Stadtverordneten-Bericht nicht wahrheits-
gemäß geweſen ſei. Jn Wirklichkeit verhält ſich die Sache fol
n Bei der Abſtimmung über die Bewilligung der
1067.54 für die Kirchengemeinde blieb Herr Schumann
allerdings mit ſitzen. Als der Vorſteher nicht feſtſtellie, wer
dagegen iſt, frug ſofort Herr Schumann den Vorſteher: „Warum Soſſen Sie nicht abſtimmen, wer dagegen iſt Es kann
ſich doch jemand der Stimme enthalten!“ Nach dieſen Worten
würde allgen.ein angenommen, daß nur Remme und Jahr da

egen waren und Schumann ſich der Stimme enthalten habe.Wie kann ſich alſo Herr Schumann ſo entrüſten Er muß
doch s neunmal kluger Mann wiſſen, daß, wenn er ſich der
Stimme enthält, ſein Verhalten gar nichts taugt. Aber
er will es, wie es ſcheint, weder mit den Bürgerlichen, noch

Grosse

mit den Arbeitern verderben. Herr Schumann muß doch wiſ-
ſen, daß nur der ein ganzer Mann iſt, der offen Farbe he
kennt, alſo entweder für oder r eine Sache ſtimmt.
Wer das nicht tut, ſetzt ſich zwiſchen zwei Stühle und
kommt dadurch mit dem Erdboden in unliebſame Berührung.
Wer alſo jemandem einer Lüge zeihen will, muß ſelbſt erſt de
Wahrheit die Ehre geben. Das geſchieht aber nicht, wenn man
durch ſein Verho ten den Anſchein erweckt, als ob man bei
den Anſchauungen recht gibt.

Ein falſcher Berg-Theißen, 16. November.
ſſchül er. Jm nahen Bröditz mietete ein junger Menſch bei
einem Arbeiter ein Zimmer. Er gab ſich für den Bergſchüler

Neffe eines hieſigen OberAldin Baumann aus Zwenkau
ſteigers aus. Früh ging er mit ſeinem Logiswirt auf die
Grube, wä dieſer aber einfuhr, wende e jener ſeine
Schritte wieder heimwäris, ſtahl hier in Abweſenheit der Wir
tin ſeinem Schlaſkollegen einen ganz neuen Anzug und zwölf
Mark bares Ged und verſchwand dann auf Nimmerwiedet-
ſehen. Hoffentlich gelingt es bald, dieſen Schwindſer, der
18 bis 19 Jahre alt, klein, bartios iſt, ganz helles faſt weißes
Haar hat und eine Bergmannsmütze trägt, zu faſſen.

Zipſendorf, 16. November. Wie das Hornberger
Schießen verlief der Sühnetermin zwiſchen dem erg
werksdirektor Haaſe und dem Berginvaliden Lange, da Lange
ſeine zur Klage führenden Beſchuldigungen aufrecht erhielt. Der
Prozeß nimmt alſo ſeinen Fortgang.

Teutſchenthal, 17. Nov. Arbeiter-Radfahrer,
aufgepaßt! Die Genoſſen, die Sonntag per Rad zurVolksverſammlung nach hier kommen, werden erlucht, ihre
Räder abzugeben da bei der letzten Verſamm ung einige elende

ndividuen die Gelegenheit wahrgenommen und ca. ein Dutzendaternen geſtohlen Fuben. Die Teutſchenthaler Genoſſen wer

den dafür ſorgen, daß dies nicht mehr vorkommt.

Elſterwerda, 16. November. (E. B.) Gerichtliches
echte d Streik im Stahlgußwerk. DerMetallarbeiter Stiehler aus Pröſen ſoll vor dem Stahlguß-
werk eines Tages Streikpoſten Pandey und troh volizei
licher Weiſung nicht entfernt haben. Deshalb iſt er angeklagt.
Auf Befragen erklärt Stiehler, daß aker im Streikbureau ge-
ſagt worden ſei, daß ſei n hts Strafbares, er ſolle e ni
vom Gendarm wegweiſen laſſen. Der Amtisanwalt beantragt
zehn Mark Geldſtrafe. Das Gericht ſprach ihn aber frei, da
das Streikpoſtenſtehen keine ſtrafbare Handlung ſei. Warum
iſt dann die Anklage überhaupt erhoben worden

Quedlinburg, 15. November. Jm kleinen groß. Eine
eng Firma erhielt mit der Bahn ein Frachtſtück zugeſandt,
ür das ſie 13 Mark und 40 Pfg. Fracht zu entrichten hatte.

ies erſchien ihr zu hoch, weswegen ſie ſich an die zuſtändige
Bahnſtelle wandte. Und ſiehe da, ihre Beſchwerde hatte
Erfolg; es wurde ihr mitgeteilt, daß die Fracht zu hoch
berechnet ſei und nicht 13 Mark 40 Pfennige, ſondern nur
13 Mark 39 Pfennige betrage! Wieviel Tinte und Brief-
bogen mag um dieſen einen Pfennig verſchmiert worden ſein.

Parteinachrichten.
Sorges Begräbnis. Die Newyorler Volkszeitung bringt

einen Bericht über die Beerdigung des Parteivereranen Sorge,
dem wir folgendes entnehmen: Beſonders ſtark waren die
Reſte der Mitglieder der früheren Sektionen der Jnternationalen
Arbeiter Aſſociation vertreten, in denen Sorge ſeinerzeit ſeine
agitatoriſche Tätigkeit entwickelt hat, und die dem Verſtorbenen
meiſtens perſönlich wahegeſtanden ſind. Jm Namen der ſoziali
ſtiſchen Partei Ameritas hielt Genoſſe Morris Hillquit eine
warmempfundene Anſprache an die Trauerverſammlung, in der
er den Verſtorbenen als einen Pionier der ſozialiſtiſchen Be
wegung in dieſem Dande feierte. Jhm folgte Genoſſe Hermann
Schlüter, der den Kampf Charakter des Verſtorbenen hervorhob
und beſonders die Tätigkeit Sorges in der Sklavenfrage be
tonte. Nach Schüter nahm noch ein Freund des Verſtorbenen
das Wort, der auf die pädagogiſche Tätigkeit Sorges einging
und die glänzenden Charaftere genſchaften des Toten pries.
Dann wurde die Leiche zum Krematorium nach Freſh Pond
gebracht, wo die Feuerbeſtattung vorgenommen wurde.

Gewerkſchafttliches.
ur Buchdruckerbewegung. Um das Vertrauen der Ge

hilfen in die Wohlanſtändigkeit der Prinzipale zu rechtfertigen,
haben eine Reihe Kreisvereine des Prinzipalsvereins beſchloſſen,
auch den Gehilfen, denen nach den Beſtimmungen des neuen
Tarifs eine Gehaltszulage nicht zuſteht, eine Zulage zu ge
währen. Daraufhin hat der Vorſtand des Deutſchen Buch
drucker- (Prinzipals) Vereins in dieſer Angelegenheit einen
enerellen Beſchluß gefaßt, der den Bezirksvorſtänden zurVurchführung aufgetragen wurde. Darüber herrſcht natürlich

eitel Jubel in Trojas Hallen. Der hinkende Bote wird aber
ſchon noch nachkommen.

Hirſche als Streikbrecher. Welch „edles“ Wild die
Hirſche ſind, iſt ja allgemein bekannt, aber bei der Frechheit,
die ſie jetzt da und dort entwickeln, um den freien Gewerk
ſchaften eins auszuwiſchen, iſt es doch gut, immer und immer
wieder auf die Unentwegtheit der Hirſche hinzuweiſen. Jn
Löwenberg i. Schl. ſtreiken ſchon ſeit längerer Zeit bei der
Firma Krätzig ſämtliche im Metallarbeiter Verbande organi-

Halle a. S., Sonntag den 18. November 1906.

h

lose und anliegende Formen in allen Längen und Breiten, grosse Posten Seſden Pläseh Paletots und BRoleros,

Abendmäntel, Kostüme, fertige Kleider, Kostümröcke

F 1[0 Rabatt
Co. Leipzigerstrasse 95, hahe am Markt

Wie in jedem Jahre, so bewilligen wir auch jetet
wieder wegen vorgerückter Saison auf die vor-

gedruckten Etikettpreiso bei Barzahlung

7II e Vreunmn ch
Grösstes Sperz Haus für Dar

Gelegenheitskäute m Damen-Konfektion.
Paletots u Jaeketts,

17. Jahrg.

ſierten Metallarbeiter. Aber wie eine richtige Streikbrecher
Kolonne haben es die Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereinler bis
heute nicht für nötig befunden, ſich den Streikenden anzu
ſchließen, ſondern bemühen ſich im Gegenteil ſelbſt um Arbeitswillige, um den Streikenden den Kampf zu erſchweren. Metall

arbeiter aller Orten, merkt euch das!
Eine neue Kühnemännerei. Die Arbeiter der Maſchinen

fabrik A. Hamm in Heidelberg haben die Arbeit niedergelegt
Der Verband der Metiallarbeiter hatte bei der Firma einen
Tarif eingereicht, der von dieſer auch anerkannt wurde.
Der Verband der Metallinduſtriellen unterſagte jedoch
der Firma die Bewilligung des Tarifes. Am
Donnerstag mittag hielten nun die Arbeiter eine Verſammlung
ab, um über die weiteren Schritte zu beraten. Da die Ver
ſammlung etwas länger dauerte, fanden die Arbeiter trotz
vorheriger Ankündigung der Verſpätung die Fabrik geſchloſſen-
Jn der darauf veranſtalte en zweiten Verſammlung wurde be
ſchloſſen, ſofort in den Streik einzutreten. Es kommen un-
gefahr 200 Arbeiter in Betracht. Wer iſt nun der Stören
fried im Gewerbe Daß ſich die Unternehmer übrigens von
einigen Scharfmachern vorſchreiben laſſen, ob und was ſie
ihren Arbeitern bezahlen wollen, iſt ſehr bezeichnend für den
Geiſt, der in dieſer Scharfmacherorganiſation waltek.

Solizeiliches und Gerichtliches.
s Mit einem Vergleich endeie in Königsberg die

Klage des Rittmeiſters a. D. Harder von Kl.Waldeck gegen
den Genoſſen Crispien. Es handelte ſich um den auch im
Volksblatt (Nr. 187) erſchienenen Artikel Landarbeiterelend und
Leutenot. Bevor in die Verhandlung engeren wurde, gab
der Vertreler des Klägers die Erklärung ab, daß er beauftragt
ſei, die Klage zurückzunehmen, wenn der Angeklagte eriläre,
nicht die Abſicht gehabt zu haben den Kläger perſönlich
zu beleidigen und ihn in ſeiner Ehre herabzuſetzen. Auf dieſen
Vergleich konne Genoſſe Crispien ſofort eingehen, da er nur
die Mißſtände guf dem Gute Klein-Waldech
kritiſiert und es ihm ferngelegen hat, Herrn Harder irgendwie
perſönlich zu beleidigen. Die Koſten übernahm. der Angeklagte,
worauf der Vergleich zuſtande kam.

Verſammlungsberighte.
Sozialdemokratiſcher Verein Teuchern. Da in der

letzten Verſammlung der vorgeſehene Vortrag über unſere
Jugenderziehung wegen Abſage des Genoſſen LeopoldtZeitz
nicht gehalten werden konnte, begnügte man ſich gezwungener-
weiſe mit einer Vorleſung aus dem Buche „Sie müſſen des

farrers Kutter aus Zürich. Und ſie fand guten Anklang.
ann berichtete der Vorſitzende über den Schuletat auf 1907/08,

woran ſich eine eingehende Diskuſſion ſchloß.

Die Volksverſammlung in Kelbra war außerordentlich
ſtark beſucht, es waren über 300 Perſonen anweſend. Genoſ
ſin Jeehze- Berlin ſprach über die Lebensmittel-Verteuerung
und re Folgen und fand damit ſolchen Anklang, daß am
Schluſſe anhaltender Beifall geſpendet wurde. Die Reſolution
wurde einſtimmig angenommen.

Oeffentliche Verſammlun
abgeordneter Genoſſe Adolf

in Bockwitz. Reichstags
ele ſprach am Sonntag hier

in einer vom Gewertſchaftskartell einberufenen Verfammlung
über das Thema: Kriegervereine und Gewertſchaften. Die ſehr
gut bejuchte Verſammlung (es waren au.h ſehr vio.e Krieger
veretnler anweſend) lauſchte mit großer Spannung den zün-
denden Worten unſeres arten Thiele. Es war aber auch wirk
lich kein Genuß für einen Kriegervereinler, das, was Genoſſe
Thiele anfuhrte, mit anhören zu müſſen. Er geißelte in ſcharf
porntierter die alten Schlagwörter der Kriegervereinler:
Mit Gott für Kaiſer und Reich uſw. Als er die Leiden eines
Krieges ſo recht ſchilderte, ſah man an den Augen der erſtaunt
zuhorenden Menge, daß ihnen je erſt ein W e engegongge
war über die Rolle, welche ſie bisher geſpielt en. Und,
wenn nicht alles trügt, kommen wir je dahin, daß Arbeiter
im Kriegerverein nicht mehr ſo zahlreich vorhanden ſein wer
den, denn alles will austreten. Und wir ſind unſerm Reichs
tagsabgeordneten u von Lindenhofen wirklich zu großemDanke verpfiichtet, daß er durch ſeine Soglaliſtenfreſſeret uns

dieſen gewaltigen Fortſchritt gebracht hat. Wir haben nur
noch die Bitte an ihn, ja ſo fottzufahren, dann wird es auch
mit ihm als Abgeordneer unſeres Kreiſes bald ein Ende
haben. Wir aber können mit großer Zuverſicht in den Wahlkampf 1908 eintreten. Hog eich der Vorſitzendo Gen. Starke

die anweſenden Kriegervereinler aufforderte, ſich zum Worte
zu melden, wenn ſie mit den Ausführungen nicht einverſtan-
den ſeien, ſchwiegen ſie doch alle. Das iſt ein Beweis der
Zuſtimmung. Begeiſtert wurde eingeſtimmt in das Hoch auf
die Arbeiterbewegung.

Eingeſandt.
Uns wird aus Zeitz von mehreren Genoſſen geſchrieben:

Wiederholt iſt darauf hingewieſen worden, ſowohl im Volks
blatt als auch in Verſammlungen, zu allen Sachen, bei denen
Arbeiter in Betracht kommen, nur ſolche Arbeiter zu wählen
die man im vollſten Sinne als Genoſſen betrachten kann, die
alſo politiſch und gewerkſchaftlich organiſiert ſind.
Leider wird das in den wenigſten Fällen beachtet. Es wird
ſogar von denen nicht beachtet, die ſonſt mit aller Gewalt jene
Forderung vertreten. So ſind z. B. bei den Vorſchlägen zu
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Karlsruhe. Der Arzt als Sittlichkeitsver-Die Strafkammer verurteilte den praktiſ Arzt
Dr. Hammerle gevürtig aus Freiburg wegen Sittli

aber wird das

charaktervoller Prieſter.

ren geſtorben. Dr. Ddzierz

Der berühmte Bienenvater
r rn iſt am 24. Oktober zu Laskowitz imhen eiſe Kreuzburg im hohen Alter von nahezu 96

on war urſprünglichPfarrer, darum beginnt vie Germania ihren Nachruf mit
katholi e

der

den Worten:
eitsver Mit ihm iſt ein Mann aus dem Leben geſchieden,

die deutſche Bienenzucht auf eine vorher nicht gekannte Höhe

des Prieſters dem Teufel überlaſſen muß.
Die gelehrten re des Pfarrers von Karlsmarkt

erregten nämlich ſchon in den ſechziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts wegen ihres r Charaktersſie fallen ja in das i efürchteten ar c ichaiteAnſtoß in der e ſlichen urie zu Breslau. Da
Dr. ierzon aber ch nicht teilte, weigerte er ſich,
ſeine Studien ſah en be l und deswegen wurde c 1869

von ſeinen Verr u Pfarrer ſuspendiert. Tin
ſein Pfarramt nieder und lebte n da als Privatmann ſei-
ner Wiſſenſchaft und Kunſt. ahre 1870 gehörte DoktorDzierzon dann zu den chatakieg en Prieſtern, n ver

ſchmähten, das er des zu bri d Wig gUnfehibarkeit des Papſtes zu glaub gen ne
rich Förſter, der in Rom ſokämpft, nach ſeiner R r ſi Joraſo u
atte, weil die Jeſuitenſchüler in Feine Umgebung mit

diskretionen über ſeinen „gottſeligen“ Wandel a
derte auch Dr. Dzierzon im Jahre 1878 Wir
Stellung zur päpſtlichen Unfehlbarkeit zu ären.
wort des charaktervollen r lautete:„Es iſt Jwen bekannt, daß ich, müde der Jnnauſſttionen,
denen ich darüber, ob ich Sia erworben und ausv. o h Kawlighen Se eliehen, gekündigt, und ob

wen ieichen, unterworfen worört z v d erhaltene ntwort:
Sie haben ſich Weg der r v um
bie zu gar mir r in den Sinn gekomme t aufdie hie ger iert e, um s dex enen

der z eben. r ſelbſt inu e e Er mir keine Ruhe wies
kategowiſche „Wie ſtehen e ma der päp WUnſerer Was die rn he alten betriich alles darauf Bezi rn rſolet Wege von

ikariat empfohlenen Broſchüren Fehler und
rad Martin, auch deſſen neue S die Arbeiten des
va ikaniſchen Konzils fleißig in aber zu der Ueberu wis gelangt, daß die diiche Unfehl lbearteit, wie ſie
wenigſtens Konrad Martin auffaßt und üt, niemals
Lehre der allgemeinen Kirche war, es auch niemals werden
kann. Nach meiner Ueberzeugung iſt nur einer unfehlbar, der
Allwiſſende und Allmächtige aller Dinge, der heilige Vater im
Himmel. Ob es auch einen, wenn auch nur bedingt und
momentan h auf Erden gibt, können Sie heraus
leſen aus dem Namen jenes reinen Geiſtes, den wir
als den Eiferer für die Ehre Gottes und den Ueberwinder des
Geiſtes der Hoffahrt umd der Lüge verehren und dem zur
Ehre Sie einen prachtvollen Tempel erbaut haben, aus dem
Namen Mi-cha-el. Quis sieut deus Wer iſt ein GottDixi et salvavi animam meam.“ (Jch habe geſprochen und
meine Seele gerettet.)

Dr. Dzierzon betrachtete alſo die Annahme des Lage
u u wollen, unter dem Bilde jenes legendariſchen

e der ſein wollte wie e von welchemv n mlhiſcher Befieger Fe Michael den Namen
ie kann nun die German einem ſolchen Ketzereinen ſo ehrenvollen Nachruf ſchreiben wenn dieſer nur

dem e Bienenvater galt War nicht der Gelehrte z
er nicht mehr würdig 5 Priecſer zw fein

verurteilt,

m Pelzioiss.
Der politiſche Maſſenſtreik und

die Sozialdemokratie.
Preis pro Heft 20 Pfg.

Zu beziehen durch

Volkshuohhand lung t
Halle a

r Rez jeder Art beſorgt bill.R. ZWeihmann, Bernharbyſtr. 9.

Ein Wink für alle
Halleſchen Hausfrauen!

Wollen Sie immer den beſten und wohlſchmeckendſten
Malzkaffee trinken, dann prägen Sie ſich ja das änßere
Bild des echten „Kathareiner“ feſt ein und es wird
niemandem gelingen, Jhnen ſtatt des gehaltreichen, würzig
und kaffeeähnlich ſchmeckenden Kathreiners Malzkaffee eine

minderwertige Nachahmung zu verkaufen.

Sie ſehen hier das Paket des

echten Kathreiners Malzkaffee
Die Kennzeichen des echten „Kathreiner“, die man ſich

merken muß, ſind
1. Geſchloſſenes Paket in ſeiner bekannten Ausſtattung
2. Bild und Name des Pfarrers Kueipp als Schutz
3. Namenszug des Pfarrers Kneipp marke.
4. Die Firma „Kathreiner's Malztaffee-Fabriken“.

Alſo halten Sie ja die Augen offen beim Einkaufe.
Es kommt für Sie und Jhre Familie alles darauf an, daß
Sie den echten Kathreiners Malzkaffee beziehen, weil dieſer allein

unter allen Malzkaffees den hohen GenußWert hat, welchen die
Aerzte ſo an ihm ſchätzen. Man laſſe ſich beſonders durch
die neuen „Malzkaffees“ nicht tänſchen, die gerade
jetzt ü Tberall auftauchen!

Darum ſei's immer und immer wieder betont: Achtung

beim Einkaufe von Kathreiners Malzkaffee!

kauft Gr. Frauhausftr.

Eine größere Partie Stolas in
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70 80 Pfg. bei
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a ehedoch merkwürdiger trieb es die Köln. Volks zt g., die
D n wer Pucchanien Prieſtekoreis

reuer ichtelebe Vas Kölner ultt Blattamontaneunterdeſſen eines n lebe worden ſein, denn es ſchwiegſſereſich beim Tode v e

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 17. November. Die vom cht zur
er ße nach Sibirien verurteilten Arbeiterdeputierten
weigerten ſich, ihr Urteil anzuhören, weshalb dieſes vor leerem
Saal verleſen wurde. Heute geht ein Spezialtransport nach
Sibirien ab. Den Frauen und Kindern der Verurteilten iſt
eng Mleitunz geſtattet, falls ſie ebenſo wie Arreſtanten reiſen

Berlin, 17. November. Die Kreuzzeitung wird erſucht,
folgende Dankeskundgebung des früheren Land
wirtſchaftsminiſters zu veröffentlichen

„Jn Verfolg meines Ausſcheidens aus dem Staatsdienſte
mir von vielen Hunderten von Landwirten Telegramme

und Briefe zugegangen. Dieſe Kundgebungen ſind vom
Herzen gekommen und zum Herzen gegangen, und ich kann
nur meinen aufrichtigſten, tiefbewegteſten Dank auszſprechen.
Leider feſſelt meine Krankheit mich ans Bett, und ich bin ver
hindert, jedem einzelnen perſönlich meinen Dank auszudrücken.
Hoffentlich iſt meine Geneſung nicht zu fern, damit ich bald
erneut die Arbeit im Kreiſe meiner Berufsgenoſſen zur För
derung der heimiſchen Landwirtſchaft wieder aufnehmen kann.
Frohen Mutes wollen wir der Zukunft entgegenſehen, alle
durchdrungen von dem einen Gefühl, daß die Landwirtſchaft
den felſenfeſten Eckpfeiler des preußiſchen Staates bildet.
(Und Tippelskirch Die Redaktion des Volksblattes.)

gez. v. Podbielski, Staatsminiſter.
Berlin, 17. November. Die Jmmediat-Eingabe des Erz-

biſchofs v. Stablewski und des Domkapi els von Gneſen und
n an den Kaiſer mit der Bitte um Abänderung der Be

ſtimmung über die Unterrichtsſprache des ſchulplanmäßigen Re
ligi errichts iſt im Auftrag des Kaiſers durch das Kul
tus Miniſterium abſchläglich beſchieden worden.

Poſen, 17. November. Vor der zweiten Strafkammer des
hieſigen Landgerich. s wurden geſtern die beiden erſten Prozeſſe

verhandelt, die die Staatsanwaltyhaft auf Grund polniſcher
Zeitungsäußerungen über den in der Provinz Poſen ausge
brochenen Schulkinderſtreik eingeleitet hat. Es erhielt Redak
teur v. Szpolanski 200 Mart Gedſtraſe, Redatteur Swilati
in Anbetracht, daß er bereits mehrere Vorſtrafen erlitten hat
einen Monat Gefengnis.

Bromberg, 17. November. Jm polniſchen Schulſtreik
ſcheint die Regierung auch zu ſchärferen Maßnahmen überzu-gehen. Jm Bromberger Bezirk ſind über 200 Srtvorſteher

und Schöffen polniſcher Nationalität abgeſetzt worden auf
Grund ihrer Propaganda für den Schulſtreik. An allen Orten
des Bromberger Kreiſes, wo der Streik im Gange iſt, iſt den

Mili ärbehörden um über 8000 Pfund Ster'ing betrogen zu
haben. Roſen iſt Mitglied einer der achtbarſſen Familien des
Landes; er ſoll außerdem Schecks mit der Unterſchrift von Mit
gliedern der königlichen Familie gefälſcht haben.

New York, 17. Revember. Jm Tunnel von Belmonte
brach ein Gerüſt zuſammen, auf welchem zahlreiche Arbeiter
tätig waren. 20 Arbeiter wurden verſchüttet.
Lokalliſte für Zeitz- Weißenfels Raumburg.
Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur Ab

haltung von größeren Verſammlungen zur Verfügung:

Zeitz St. Stephan.
Wilhelmshöhe.
Kämpfes Reſtaurant, Schützenſtraße.

Aue. Dianaſaal.Deutſcher Kaiſer.
Zangenberg. Arbeiterkaſino.
Bergisdorf. Gaſthof des Herrn Kreſſe.
Kretzſchau. Reſtaurant Franz Nucke.
Hahynsburg. Gaſthof des Herrn A. Reichardt.
Breitenbach. Gaſthof des Herrn Kühn.
Droyßſtig. Gaſthof zum Deutſchen Haus.
Crimmlitz. Gaſthof zur Waage.
Rehmsdorf. Gaſthof zur Mühle.
Loitzſch. Gaſthof zur Linde.
Zipfendorf. Gaſthof des Herrn Seyfert.

Gaſthof des Herrn Jahr.
Theißen. Gaſthof zum blauen Stern.
Luckenau. Gaſthof des Herrn Herzog.
Streckau. Gaſthof Glück Auf.
Trebnitz. Reſtaurant zur Quelle.
Döbris- Gaſthof des Herrn Müller.
Gaumnitz. Gaſthof des Herrn Blüthner.
Kahyng. Gaſthof zum Weißen Roß.
Görnitz bei Kayna. Gaſthof des Herrn Kreſſe.
Heuckewalde. Gaſthof des Herrn Große in KleinAga.

Gaſthof in Beiersdorf.
Oſterfeld. Gaſthof in Schleinitz.
Teuchern. Gaſthof zum grünen Baum.
Hohenmölſen. Gaſthof des Herrn Schurz in Wählitz.

Baſthof des Herrn Fuchs in Stackelberg.
Weißenfels. Zentralhalle.

Stadt Naumburg.
Naumburg. Schwarzer Adler.

Außer dieſen Lokalen mit Sälen gibt es noch in den Städten
eine Anz. kleinerer Reſtaurants, die ebenfalls für die Arbeiter
zu haben ſind. Man findet dieſe Lokale leicht heraus wenn
man ſich in ihnen das Volksblatt zeigen läßt.

Wir erſuchen alke Parteigenoſſen, vorſtehende
Lokale bei Vergnügen, Ausflügen u. ſ. w. zu be
ſuchen. Alle anderen Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft nicht
zur Verfügung, deshalb muß es Pflicht aller zu unſrer Partei
Zählenden ſein, diejenigen zu unterſtützen, bei denen wir unſere
Verhältniſſe beſprechen können. Beſonders bei Ausflügen
müſſen unſere Parteigenoſſen obige Lokale zur Einkehr be-

Lokalliſte für Zlerſeburg-Querfurt.
Arbeiter, beachtet bei Ausflügen unſere Lokalliſte!

Empfehlenswerte Lokale: Verweigerte Lokale
Schkeuditz Waldkater.

Weiße Tanbe. Hotel zur goldenen Sonne,.
Stadtgarten. um Adler.

tadt Berlin.um grünen Baum.
Deutſches Schwert.ürgergarten.

Stadt Leipzig. Gaſth. z. gr. Aue. (Maßlan.)
Müllers Reſtaurant. Blauer Engel.
Gute Quelle. Ratskeller.Bergſchlößzchen. r eiſernen Kreuz,
Lindenhof. ünthers Reſtaurant,
Deutſches Haus. Hotel zum Bahnhof.

Merſeburg: Reſtaurant zur Funkenburg.
Wehlitz: Gaſthof.
Altranſtädt: Das Kaſino,
Großlehna: Kaſino, Nr. 50, beim Genoſſen Brettſchneider
Dürrenberg Reſtaurant Meinecke.

Alte Schenke.

Zur Beachtung
für alle, welche an die Redaktion ſchreiben

1. Wenn Du etwas einer Zeitung mitteilen willſt, tue dies
raſch und ſchicke es ſofort ein; denn was neu iſt, wenn
Du es denkſt, iſt vielleicht nach wenigen Stunden nicht
mehr neu.

2. Sei kurz; Du ſparſt damit die Zeit des Redakteurs
und Deine eigene. ein Prinzip ſei: Tatſachen,
keine Phraſen.

3. Sei klar, ſchreibe nicht mit Bleiſtift ſondern mit Tinte
und leſerlich, beſonders Namen und Ziffern; ſetze mehr
Punkte als Komma; laſſe einen Raum zwiſchen den
Zeilen und am Rande.

4. Schreib nicht „geſtern“ oder „heute“ ſondern den Tag
oder das Datum.

5. Korrigiere niemals einen Namen oder e k
ſtreiche das fehlerhafte Wort durch und ſchreibe das
richtige darüber oder daneben.

6. Die Hauptſache: Beſchreibe nie, nie, nie beide
Seiten des Blattes. Hundert Zeilen, auf einer
Seite geſchrieben, laſſen ſich raſch zerſchneiden und an
die Setzer verteilen. Es kommt oft vor, datz durch Be
chreiben von beiden Seiten ein Beitrag heute keine
ufnahme mehr finden kann und für morgen 7

gelegt werden muß oder ganz in den Poapierkorb
wandert.

7. Gieb der Redaktion in v ämtlichen Schriftſtücken Namen
und Adreſſe an. Anonyme Zuſchriften kann die Re
daktion nie berückſichtigen.

r

Quittung.
Kelbra. Von Mitgliedern des Arbeiterturnvereins 5 Mark

erhalten zu haben, beſtätigt dankend
Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins.nutzen, reſp. ihre Ausflüge nach jenen Orten einrichten. Je

beſſer das unſere Genoſſen befolgen, deſto eher werden uns alle
Lokale offen ſtehen.

Wir erſuchen deshalb, ſich die obige Liſte auszuſchneiden und
aufzubewahren.

Zel t.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halee.

Geroſen! Werbt neue Abonuenten!

Gaſtwirten die Polizeiſtunde auf 8 Uhr abends feſt-C worden. Vielfach gehen die Staatsanwälte gegen die

eiſtlichkeit auf Grund des Kanzelparagraphen vor.

Kopenhagen, 17. November. Hier wurde der Ritt-
meiſter der ſchwediſchen Garde-Kavallerie
Graf Fritz v. Roſen verhaftet unter der Anſchuldigung, die Der Zentralvorſtand.
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Meine W i ntfer P alWinter-

Joppen

Paletot Paletot Paletot Paletot PPaletot Paletot Paletot aletotfür den Winter aus Double Saison-Neuh gross. Leistung Spezialmarke Heu d Saſson engl. Neuheit Ersatz f Maas mit W

u. e ele ar e 3 eKnaben -Veberzieher. Knaben -Kleler-Paletots,
r

1 J d 4 n t m an3 J r x eStandes amtliche Nachrichten. 7 rGeſtorben: Konditors Danneberg S y GHalle (Süd, Steinweg 2), 15. Nov. Sohn, 3 Mon. Leipzigerſtr. 92). Berg- Maurer Scherneck, 58 J. Magde- oßial 4 emein cho t

arbeiter Juskewitz, 51 J. (Bergmanns burgerſtraße 57). Rentiere Johanne unakpokitiſche Abhandlungen.wer r troſt). Witwe Ordnung geb. Naumann Nerge geb. Meyer. 76 J. (Reil- g mnnal Wahlrecht.
r p ß mEyheſchließungen? Poſt Aſſiſtent J. Raffinerieſtr 282). Spediteurs ſtraße 131). r enSchroeder Ehefrau geborene Schirlitz,273) Von Paul Hirseh u. Hugo Lindemann.Preis 30 Pfg.S 7 r W mKühnemünd und Johanne Sommer 38 Jahre Zinksgartenſtraße e e.(Ahlbeck und Forſterſtraße 33). Apo- Arbeiters Klikgenſchmigenſchmidt Ehefrau ge röeiterpolitiß.e wen e borene Müller, 39 Jahre (Klinih). Soeben erſchienen Hefſt 2: e 7ſche Ternſch und Ida Teutloff Ardeiters Faude T. J KFlinit Von re 40 VPfober Schwemme s und Wettiner Bahnarbeiter Stelter, 63 J. (Klinik) rei u citig.lraße 32) Zimmermanns Götze S., 4 M (Land- J l Heft 3: Kommunale Schulpo

Geboren: Reſtaurateur Bergmann Wehrſtraßze 4. Witwe Kraft geb. Birke, Preis 50 Pfs.T. GKiinith. Arbeiter Wieprich S. J. Klinik 1 7 Nenu! Nen!im Bauhof Müller VLeutloff T. Halle (Nord), Burgſtr. 88, 15. Nov. Heft 4: Kommnnale Wohnungs politik
Konditor Laß S. Aufgeboten: Schloſſer Schmiedel

Heizer RichterHuttenſtraße 19). hmiund Emma Ziegler (Trothaerſtraße 8
Preis 30 Pf.

Merſeburgerſtr. 161). Heft 5: Steuern und cebübren.Be Preis 60 Pfg. W
T. Ludwigſtr. 50). Arbeiter Schülke und 78). u chall js 30 Pf.T. (Dieskanerſtraße 11 Verſtcher. Geboren: Maurer Schmidt S. Zu beziehen durch alle Austräger u. alle Austräger
Beamten Winkler S. Gernhardy- (Talſtraße 25). Stnſetgr Mänicke Volksbuchhandlung, Zu beziehen dur i
ſtraße 38). Reſtaurateur Wittenbecher T. (Mötzlicherſtraße 9). ergarbeiter Harz 42/43. und die handen (Gleuchgerſtraße 89). Arbeiter Hempel T. (Saalwerderſtr. 5) Volksbuch p Azrs. a
ler T. (Wein 26) Geſtorben: Rentiere Luiſe Wartze 2



Ohne
Anzahlung

erhalten bis 31. Dezember 1906 meine Kunden
R ſowie neue Käufer, welche ſchon in anderen Ge
ſchaften auf Abzahlung gekauft haben, Waren und

Wo Möbel aller Art.
Anzüqge, Paletots,

Loden-Joppen,
Knaben Anzüge,
Arbeits Anzüge

Damen-Kragen,
Jacketts Capes,

Abendmäntel, Kleiderstoffe.

e nur ſfſ(hge Uichitae 24.
I. u. II. Etage,

neben Brummer Benjamin.Wwe. Polsterwaren, t
Wohwengs- Einrichtungen,

Teppiche, Tischäsecken, Gardinen,
S Portieren, Steppäecken,
e eredoerbetten, Schuhe, Stiotel,

RBegulateure, Taschenuhren, KLetten,
Kinderwagen, Sportwagen,

Leinen- und Baumwoll waren.

Die Kbxaklung beträgt
nur 1 Mark wöchoentlich.

Transport freoi, auch nach auswärts.
Mein Wagen iſt ohne Firma

Sonnabend den 24. November abends S Uhr im Bellevue

I Rexitations-
Zum Vortrag gelangt das Melodrama

mochar dendurch Herrn Emll Walkotte- Berlin.

NB. Sonntag den 18. November x ndet beim d ifamilien-Abendcl
ſtatt, wozu die Kollegen freundlichſt eingeladen ſind.

Die Verbandsleitung.
n.

Konsumverein zu Zeit.
Mittwoch den 21. November (Busstag) nachmittags 2 Uhr

in der Wilhelmshöhe

Generalversammlung.
Lages ordnung

1. Beri über das Geſchäftsjahr 1906.
2. Bericht des Aufſichtsrats. Genehmigung der Bilanz und Entlaſtung

des Vorſtar des.
a re über die Verteilung der Reinerſparniſſe.

l von drei Aufſichtsratsmitgliedern und drei Erſatzleuten.e und nthmiaung desſelben.
un6. Genehmigung der Berträge der Geſchäftsanweiſungen.

Der Aufsichtsrat des Konsumvereins zu Zeitz
H Boe ender.

I oumoriſt mit ſeinem Original

Ipollo Nealer
x den 18. November,nachm. 4 u. abds. 8 Uhr:2 grosse Vorsteliungen.

Zur Racqhmittags-Porſtellnug:
Ermässigte r Proiso!
Das eedſaten Gaßtſpiel

So
le

Große militäriſche
Ausſtattung z dargeſtellt

von 25 Perſonen.Cotte Menge
in ihrem Original Repertoir.

Max Waldon,
SoubrettenJmitator u. Tänzer.

Br. Friemel,
hervorragende Leiſtungen am

Doppelreckbarren.

Repertoir.

Maria Lo,
Darſtellung berühmter Gemälde.

Les Oleopease,muſikaliſche Equiübriſten in
mordernem, vornehmem Genre.

5 Longonolls,
Damen Geſangs und Tanz

Enſemble
Dröse'e Velograph,
lebende Photographien

RKvend

Morgen, Sonntay

Großer humoriſtiſcher

Familien- Abend.
Es ladet freundlichſt ein

Joseph Streichor.

Zeit.Xöbel, Spiegel und Posterwaren
empfiehlt preiswert

Rich. Neumann, öſſhlerei,
Aftmarkt 8 Hotel Herold) Hof.

Alle Sorten Pelle
kaufen

Gebr. Danglowitr, Heer

Waschgefässe
dauerhaft, billig. O. Otto, Heiag. 49.

erkzenge und Tisenwaren

in nur ch Qualität empfiehlt
Paul Schneider re

Alouronat
Kinder Nähr-Zwiebäcke u
nach ärztlicher Vorschrift angefertigt,ompfiehlt die Aeuronat- Gebiertabrit

Paul Linke, Lessingstr. 1, Tel. 1824.

Für Bauhandwerker!

Soeben eingetrotffen:
die beliebten, rot-polierten Codernholsz

Zimmermanns Jeistifte.
2 Stück 15 Pfg.

Die Rechte und Fſſichten
des Mieters
nach dem neuen

Bürgerlichen Geſetzbuch.
Kommentar zum Mietrecht von

Richard Lipinski.
Preis 20 Pf. Preis 20Te xtbücher

zu W
Preis 20 Pf.

Zu beziehen durch die

Volxsbuchhanädlung.
Harz 42/43.

I e

Vom 16. November an, abends 8 Uhkr:

Vollständig neues
Programm:

Auny Plotera, internattonale Verwandlun stängzoerin.
Th 7 3 Balmores, urkomlsche Pantomime„Vom Zirkus zurück“.
Les Langeér das bekannte Contrast-Duo,
Brücler Darras, Anwastsehe Rouhoiten

weil Nummern in einer).
Eugen Merdo, moderner Grotesk-Humorist

Sisters Anders en, in unerreichten Anti-
poden- Spielen

Lebeonde Photographien in neuesten Aufnahmen

The Helbons, eAlexius-Dusimius, Aete Raler-eakrobat. Radtahrer,

Paul Voerster,
vorrägicher lHumorist und ausgezeichneter Imprövisator.

Preise der Plätze Wie bekannt. Vorverkaufsdlletts, auch Sonn-

tag pachwittags gilig, in den durch Plabate Henntl. Gechäften.

Am Nittwoch d. 21. Nov. fällt die Familien-Vorstellung nachmittags
und die Haupt-Abendvorstellung des Busstages wegen aus.

Sonntag den 18. November 1906:
vormittags II Vhr: Fſühschoppen-frei-Konzoert,

Nachmittags 4 und abends 8 Uhr
Zwei gr. Gala-Vorstellungen.

In der Nachmittags -Vorstellung hat jeder Erwaehgenoe
das Reocht, oin Kind frei einzuführen. Ausserdem gelten wie
disber nur in den Nachmittags- Vorstellungen auch Vorver-
kaufsbilletts,

Georg Süssmileh, pirektor und Eigentümer

Spar- und Zauverein, alle a. S., Gr. n
Die Hauptraſſenſtelle befindet ſich bie auf weiteres der Wo

Zwingerstrasse 2122, Etage, s rn anhrea.
Geſchäftsſtunden: Vormittage 9 10 Uhr, nachmittags 1-3 Uhr.
Die Sparfaſſenziuſen ſind bis zum 30. November andern

fall erfolgt Zuſchreibung. Der Vorſtand. J. A. Hermann ſeiffer.

begen Hugten I Heberkeit Nnesfeten. Sup kpatl

empfehle als Spezialität: worßrerſtraßze 46.
Althee- u. Zwiebelbonbons Sonntag des 18. November

Pfund 20 Pfg. Familien- Abend
Hedwig Renner,

Geiſtſtr. 36. rin r; es I. r
Guitarr Zither Vereins.m öb e e s Wit Freunde des Vereins ſind will

Spi Srickrig geſchl. G 18 m Sofas, ko
Matratzen, Tiſche Stühlech billig zu verkan

August Hesse, Zeitſtr.

Auf Teilz zahlung e

mwmen.

Der Vorstand. Der Wirt.
Sfudenrofhofestaurnt

Herreuſtraße 25.
Spezialität: Fökelknochen.

Mittagstisch 40 f.
Sonntag früh:

Speckkuchen u. Fouillon.

Sonntag den 18. November

III
Es ladet freundlichſt ein

F. Doberit
Gartwirtchaft un bahnschlöbchen,

verkängerte Rafſinerieſtraße
Ecke Alte Leipziger Chauſſee.

Uindenhot, BI
Sonntag d evember:

öffentüen. Ball,
wozu ergebenſt einladet.

Otto Muattortose.
Robihſch Reſtaurant

WöllbergerweSonntag den 18. ebenber:

VII
F. g. Speiſen u. Getränke iſt beſt. geſorgt.

Hierzu ladet freundl. ein

II eEine Wohnung
und ſofort zu beziehen in Maen

erhalten ſolide Familien ſämtl. Zä
artikel, Gardinen, Kleiderſtoffe etc. beiFr. Gronaun Barfüßerſtraße 16.

Honigkuchenbrueh,
täglich friſch, empfiehlt

Robert Schirmer,
Nachfolger von Carl Tornow,

kund u ähAärit,
Halle a. S., Leipzigerſtraße.

Dei t.Möbel ausstattungen
empfiehlt preiswert

Arpo Schueider à Co. Schilertr. 4.

Gegen Rheumatismus usw.
beſtes und billigſtes Mittel ſind unſere
preisgekrönten präparierten

Kataenfelle.Cobr. Dangtovlt-, Lederfebrik,
Fiſcherplan 2.

Fnochen, Papier Eiſenv (cumpen, Metale, rn kauft
Abert Bode fun.. Klausſtr. 22.

Papier und Pappenadfälle
kaufen jeden Poſten

Kl. Brauhausſtr. 20.
Eleg. Kleidersekretäre
26 M.. Vertik. 34M., Schreibtiſche 34M.,
Sofas 38 M. Zim Bettſt., Matrahen
zu verkaufen. K. Bioler, Albrechtſtr. 80.

Einzig

»zatuog paßt

erben
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